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Anarchiſtiſche Umtriebe.

Die anarchiſtiſchen Exzeſſe, welchen in Rußland bis
vor nicht langer Zeit eine gewiſſe Berechtigung zuge
ſprochen werden konnte, da kein anderes Mittel, außer
der Bombe, vorhanden zu ſein ſchien, um Rußland
von den menſchenunwürdigen Zuſtänden zu befreien,
haben in manchen unklaren Köpfen die Meinung wach
gerufen, daß auch in anderen Ländern der Fortſchritt
auf dieſe Weiſe gefördert werden würde. Es regt ſich
das „politiſche Verbrechertum“ auch außerhalb Ruß-
lands da und dort. Haben aber ſchon die Aus
ſchreitungen der ruſſiſchen Roten die Wirkung gehabt,
daß man allen im Verdachte anarchiſtiſcher Geſinnung
ſtehenden ſchärfer auf die Finger ſieht, als früher, ſo
iſt dies noch mehr der Fall geworden, ſeitdem die Be
fürchtung geweckt worden iſt, es könnte das meuchel
mörderiſche Gebahren auch anderwärts verſucht werden.
Selbſt Frankreich und die Schweiz drücken den Anar
chiſten jetzt den Daumen derb aufs Auge. Die So
zialdemokraten werden dadurch auch zu leiden haben,

Denn die rückwärtige Strömung richtet ſich auch gegen
ſte und erſchwert ihnen den Kampf um das allgemeine,
gleiche und direkte Wahlrecht in Preußen und anderen
Bundesſtaaten.

Wenn in Oeſterreich und in Ungarn ſich die Sache
anders verhält und die Sozialdemokraten ſich einer
gewiſſen Protektion ſeitens der Regierenden erfreute,
ſo lag und liegt das an den eigenartigen dortigen

Führer der Sozialdemokraten ſich diplomatiſch klug
verhielten und ſich bereit erklärten, der Regierung als
Hilfstruppe zu dienen. Jn Ungarn hat nun freilich
dieſe Situation einer anderen Platz gemacht und in
Oeſterreich mehren ſich die Stimmen, welche von der
Einführung des demokratiſchen Wahlrechts abmahnen,
durch die man dem Anarchismus nur eine Gaſſe
machen würde. So unzutreffend letztere Behauptung
iſt, ſo richtig iſt die andere daß Uebertreibungen auf
dem Gebiet der politiſchen Kämpfe ſtets den Gegnern
zu Gute kommen. Die Sozialdemokraten hätten des
halb alle Urſache, ſich an der Bekämpfung des
Anarchismus zu beteiligen und dieſer Verirrung des
menſchlichen Geiſtes den Garaus machen zu helfen.
Eine ſolche Haltung würde ihren Wahlrechtsbeſtrebungen
ſtehr zu ſtatten kommen. Die Anarchiſten beeinfluſſen die
Arbeitermaſſen in allen Ländern in einer ſehr verſpürbaren
Weiſe und zwar ohne daß ſich die Beeinflußten deſſen
bewußt ſind. Das allgemeine Drängen zur In
ſzenierung einer impoſanten Maifeier in allen Kultur
ſtaaten ging ſichtlich von verkappten Anarchiſten und
deren Medien unter den Arbeitern aus. Die Anar
chiſten rechnen dabet ſo: Wenn die Proletariermaſſen
auf den Beinen und durch einen guten Trunk an
geheitert und unternehmungsluſtig ſind, dann kommt
es zu Zuſammenſtößen mit der bewaffneten Macht,
zur Schürung des revolutionären Geiſtes und zur
Vorbereitung einer allgemeinen Erhebung. Die Mai
feiern ſollen die Vorübungen dazu ſein und von Jahr
zu Jahr mächtiger anſchwellen und an Bedeutung
gewinnen. So lautet die diesbezügliche anarchiſtiſche
Theorie. Das Gros der deutſchen, ſelbſt der ſoztal
demokratiſchen Arbeiter würde gewiß nicht mittun,
wenn dieſe Ziele zu allgemeiner Kenntnis gelangten,
ſchon deshalb nicht, weil ſie dazu angetan ſind, der
Reaktion einen plauſtblen Vorwand zur Bekämpfung
aller freiheitlichen Beſtrebungen zu liefern. Jn Frank
reich, wo man die Maifeier in impoſanteſter Weiſe
inſzeniert hat, haben die Rückſchrittler alles aufgeboten.
gehabt, um Erzeſſe und Straßenkämpfe mittelbar zu
veranlaſſen, alſo mit den Anarchiſten an einem
Strange gezogen, aber nicht in der Hoffnung,
den Ultra Radikalismus zu ſtärken, ſondern
in der andern daraus Kapital für den Aus
fall der bevorſtehenden allgemeinen Deputiertenwahlen
zu ſchlagen. Sie rechneten darauf, daß, wenn die
Bataillone der „radikalen Rotte“ ſich den wohlhaben
den und reichen Volksklaſſen wieder einmal gezeigt
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haben in ihrer gewaltigen Stärke, dieſe von Neuem
von der bekannten Furcht vor dem „Roten Geſpenſt“
erfüllt und ihre Stimmen den republikaniſchen Kan
didaten entziehen und den royaliſtiſchen oder bona
partiſtiſchen zuführen werden. Die franzöſtſche Reaktion
rechnet außerdem auf die heftige Agitation der
Katholiken, welche durch die Trennung von Kirche
und Staat und die Aufnahme des Kircheninventars
bekanntlich ganz aus dem Häuschen ſind, gegen die
Republik Nicht unmöglich, daß die Furcht vor den
Sozi und der Fanatismus der Kirchlichgeſinnten den
bürgerlichen Radikalismus bei den bevorſtehenden
Wahlen ein wenig rupfen werden und daß andrerſeits
auch der Sozialismus demſelben einige Sitze abge
winnen wird, da er ja durch die Maifeier bereits
in erhöhte politiſche Tätigkeit verſetzt worden iſt.
Aber mit Sicherheit kann man in Bezug auf Frank
reich nichts prophezeihen, denn dieſes iſt nach wie vor
das Land der Ueberraſchungen.

Aus Rußland.
Der neue Reichsrat iſt durch kaiſerlichen Erlaß

auf den 10. Mai einberufen worden.
Witte's Demiſſion iſt angenommen,

wenn es auch noch nicht amtlich beſtätigt wird. Als
Mitglieder des Kabinetts Goremykin werden außer
den früher gemeldeten noch Stiſchinski für Landwirt
ſchaft und der ehemalige Miniſter des Jnneren Graf
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Zum Präſidenten der Duma hat nach einer
Petersburger Meldung der „Petersb. Telegr.Agentur“
die konſtitutionelle demokratiſche Partei Muromtzow
beſtimmt, zu Vizepräſidenten Nabokow und den
Fürſten Dolgorukow, zu Sekretären Kokochkin und den

Fürſten Schachowskoi. GMilitärrevolten ſollten in Sebaſtopol aus
gebrochen ſein. Die Gerüchte hiervon beſtätigen ſich
nicht, dagegen ſoll der Korpskommandeur von Kiſchinew
neun Soldaten vom 27. Infanterie Regiment haben
erſchießen laſſen und zwar wegen revolutionaärer Pro
paganda. Die Unterſuchung ſei noch nicht abgeſchloſſen,
weitere Todesurteile ſtänden noch bevor.

Eine Bombe wurde in der Stadt Bodzanow
gegen das Polizeihaus geſchleudert, wodurch zwei Poli
ziſten verwundet wurden.

Für Finnland iſt in Petersburg am Donners
tag der Entwurf des Senats zu einem Geſetze über
eine neue Landtagsordnung und zu einem neuen Wahl
geſetz mit einigen kleinen Aenderungen genehmigt
worden. Der Vorſchlag des Senats, betreffend das
Stimmrecht, iſt ohne eine Aenderung genehmigt
worden, ſodaß das aktive Militär vom Wahlrecht aus
geſchloſſen iſt. An höchſter Stelle iſt der Vorſchlag
des Senats, betreffend Regelung der Frage der An
wendung der ruſſiſchen Sprache in Regie
rungsbureaus, gutgeheißen worden.

Eine Geldſtrafe von 30000 Rubeln iſt
den Bewohnern des Kreiſes Rypin an der ruſſiſch
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weſtpreußiſchen Grenze auferlegt worden, weil die
Lehrer und ſonſtigen Perſonen in dem Kreiſe den
Gebrauch der ruſſiſchen Sprache im amt
lichen Verkehr verweigerten. Sie waren deshalb
verhaftet worden, hatten aber aus den überfüllten
Gefängniſſen entlaſſen werden müſſen. Der Rädels
führer der anſäſſtgen Polen, Gutsbeſitzer Liſſawski
in Piaſchkowo, hat eine Zwangseinquartierung
von 30 Dragonern erhalten, weil er die Zahlung
der ihm zudiktierten Geldſtrafe von 3000 Rubeln
verweigert.

Der Generalausſtand iſt in Riga proklamiert
worden, in 244 Fabriken aber geſcheitert. Nur
81 Fabriken beteiligen ſich an dem Streik. Die von
der durch Truppen unterſtützten Polizei getroffenen
Maßnahmen verhüten den Stillſtand des Handels
und des Verkehrs der Straßenbahnen und Droſchken.
Die Ordnung iſt nicht geſtört. In vielen Fabriken
haben die Arbeiter am Donnerstag abend die Keſſel
wieder geheizt. Allem Anſchein nach werden die
Arbeiten am Freitag wieder beginnen.

Ohne Urteil erſchoſſen wurden angeblich in
Odeſſa auf Veranlaſſung des Offiziers Taraſſow
zwei politiſche Gefangene. Die Stadt befindet ſich
über dieſe Nachricht in großer Aufregung. Profeſſor
Tſchemkin verlangte vom Miniſterrate telegraphiſch
ſtrengſte Unterſuchung.
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Die Vorgäng

Fallières am Donnerstag abend zu Ehren des
Königs von England ein Diner. In einer
Anſprache an den König ſagte er Frankreich ſieht
in Jhrem häufigen Aufenthalt unter uns ein koſtbares

Unterpfand für die Herzlichkeit der Beziehungen, die
die beiden Länder vereinen, die ſo glücklich ſind, mit
der gleichen Geſinnung an allen Werken der Zivili
ſation Und des Friedens zu arbeiten. Der König
erwiderte: Die Freude, die ich bei jedem Beſuche
empfinde, und die Gefühle, die ich für das Glück
und die Größe Frankreichs hege, werden immer tief
in meinem Herzen bleiben. Ich bin ſicher, daß das
herzliche Einvernehmen zwiſchen unſern beiden Ländern
mehr als alles dazu tun wird, um den Frieden zu
bewahren

Die Hausſuchungen in Paris werden fort
geſetzt. Am Donnerstag abend wurde bei einem
gewiſſen Dr. Rubinowitſch eine neue Hausſuchung
vorgenommen. Man beſchlagnahmte Briefe
desſelben an ſeine Frau, ſowie das Plaidoyer eines
Rechtsanwalts in Stambow zugunſten zweier dort
vor kurzem hingerichteten ruſſiſchen Revolutionäre.
Die Polizei veranſtaltete ferner eine Hausſuchung
bei einem Vetter und einer Kuſine des durch eine
Bombenexploſion im Bois de Vincennes
ſchwer verletzten Ruſſen Sokoloff; dieſelben wurden
verhaftet. Bei der Hausſuchung, die bei Victor
Sokoloff vorgenommen wurde, wurden zahlreiche
Papiere, Liſten und Adreſſen, ſowie chemiſche Stoffe
beſchlagnahmt.

Ueber die Exploſion im Wald von Vin
cennes liegen folgende Nachrichten vor: Am Donners
tag nachmittag durchſchritten zwei Leute das Bois de
Vincennes an der Stelle, die Les Quinconces genannt
wird. Jeder von ihnen führte eine Höllen maſchine
mit ſich, die ſie wahrſcheinlich ſoeben in dem Bois
ausgegraben hatten. Eine dieſer Höllenmaſchinen
erplodierte, tötete ihren Träger namens Stryga, und
verletzte deſſen Gefährten, einen Mann, namens Soko
loff, ſchwer. Ueber den Stand, dem die beiden Männer
angehören, iſt man ſich noch nicht ganz klar, indeſſen
weiß man, daß ſie ruſſiſcher Nationalität ſind. Der
Leiter des ſtädtiſchen Laboratoriums Girard ließ
die bei den beiden Ruſſen vorgefundene zweite Bombe
mit Raſen umgeben und veranlaßte von weitem
ihre Exploſton, die mit furchtbarem Knall vor
ſich ging. Stein und Raſenſtücke wurden bis auf
200 Meter fortgeſchleudert. Dem durch die Exploſton
im Bois de Vincennes verletzten Ruſſen Sokoloff iſt



ein Bein abgeriſſen. Seine Verletzungen ſind nicht
lebensgefährlich. Er verweigert auf alle Fragen des
Unterſuchungsrichters die Antwort. Nach einer
Meldung vom Freitag ſoll er gar nicht Sokoloff,
ſondern Suwarow heißen. Sokoloff ſoll nur ein
Mitſchuldiger ſein. Suwarow erklärte dem Kranken
hausarzt, daß er keineswegs Mitſchuldiger, ſondern
nur ein Opfer des getöteten Anarchiſten Stryga ſei.

Aus dem Grubengebiet in Lens wird ge
meldet: Jnfolge des Beſchluſſes der Geſellſchaft, die
jenigen Arbeiter, die die Arbeit nicht wieder auf
nehmen würden, zu entlaſſen, hat die Zahl der
Eingefahrenen ſich bedeutend vermehrt, ſo daß
38 515 Mann angefahren ſind, während ſich noch
15 711 Mann im Ausſtande befinden.

Jm Zuſammenhang mit der Ausſtands
bewegung ereigneten ſich Donnerstag nachmittag
in Lyon verſchiedene Zwiſchenfälle. Die Manifeſtanten
widerſetzten ſtch der Polizei, ein als Antimilitariſt be
kannter Arbeiter verletzte einen Poliziſten ſchwer durch
einen Meſſerſtich in den Rücken. Der Uebeltäter
wurde feſtgenommen.

Aus verſchiedenen Städten wird gemeldet, daß
Arbeiter, die am 2. Mai nach achtſtundiger Arbeit
die Werkſtätte verließen, entlaſſen wurden. Jnfolge
deſſen haben die anderen Arbeiter der beteiligten
Werkſtätten beſchloſſen, am Freitag in den Ausſtand
zu treten.

Jn Liévin beſchimpfte am Donnerstag eine Rotte
von Ausſtändigen die aus Schacht J zutage fahrenden
Grubenarbeiter und ſchleuderte Steine nach ihnen.
Gendarmerie und Truppen ſchritten ein. Zwei Ver
haftungen wurden vorgenommen. Andere Rotten,
die am Schacht III Kundgebungen zu veranſtalten
ſüchten, wurden auseinandergetrieben.

Der Pariſer Polizeipräfekt hat die ſofortige
Verhaftung aller Perſonen angeordnet, die die Frei
heit der Arbeit behindern. Donnerstag nach
mittag ſind 26 Ausländer verhaftet worden, drei
andere wurden Freitag vormittag in Haft genommen,
darunter ein Belgier, der den Kommandeur der Wache
am Finanzminiſterium beſchimpft hatte.

Politische debersicht
OeſterreichUngarn. Fürſt Nikolaus von

Montenegro iſt am Mittwoch abend in Wien
eingetroffen. Der neue öſterreichiſche
Miniſterpräſident Prinz zu Hohenlohe wurde
am Freitag früh durch Kaiſer Franz Joſef vereidigt.
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e ſern ſchen Landwehr hat der Kaiſer, wie das
„ArmeeVerordnungsblatt“ meldet, den Feldzeugmeiſter
Parmann, den Stellvertreter des Landwehroberkomman

danten betraut. Die öſterreichiſchen Sozial
demokraten haben am Mittwoch beſchloſſen, bei den
erſten Anzeichen ernſtlicher Bedrohung oder Verſchleppung
der Wahlreform die Anordnung des Maſſenaus
ſtandes auf die Tagesordnung der Beratung zu ſetzen.

Am Donnerstag haben die Wahlen in den 9 Be
zirken von Budapeſt ſtattgefunden. Jn 5 Bezirken wurden
die Kandidaten der Koſſuthpartei gewählt, in einem
ein Demokrat; aus den übrigen ſtehen die Ergebniſſe
noch aus. Von 386 bisher bekannten Wahlen ent
fallen 232 auf die Koſſuthpartei, 68 auf die Ver
faſſungspartei, 30 auf die klerikale Volkspartei, 32
auf die Nationalitäten, 3 auf die Demokraten, 1 auf
die Sozialiſten. Wie verlautet, werden die ſächſtſchen
Abgeordneten in die Verfaſſungspartei eintreten. Für
die ungariſche Verfaſſungspartei bedeutet der
Uebertritt der ungarländiſchſächſiſchen Ab
geordneten, der nach der „Köln. Ztg.“ in einer
der letzten Parteiſttzungen tatſächlich beſchloſſen
wurde, einen Gewinn von 15 Mandaten. Die
ſächſtſchen Abgeordneten leitet hierbei die Ueberzeugung,
daß die Zukunft des ſächſiſchen Stammes gegenüber
den Forderungen der Nationalitäten, beſonders der
Rumänen, nur durch kräftigſte Unterſtützung der
ungariſchen Hegemonie geſichert werden könne.

Jm mähriſchen Kohlengebiet
hat die Maifeier zu einer Ausſperrung und
daraufhin zum Streik der Arbeiter geführt. Die
Zahl der Streikenden in Witkowitz betrug am
Donnerstag etwa 10000 Mann. Am Vor und
Nachmittag fanden Verſammlungen ſtatt, an welchen
gegen 8000 Perſonen teilnahmen. Die Arbeiter
wahlten eine Deputation, welche zur Zentraldirektion
mit dem Begehren entſandt wurde, die Entlaſſenen
binnen 48 Stunden wieder aufzunehmen, widrigen
falls der allgemeine Ausſtand proklamiert und eine
Reihe weiterer Forderungen geſtellt werden würden.
Der Vertreter der Direktion ſagte die Wiederaufnahme
nach 6 Wochen zu, wenn die Arbeit ſofort aufge
nommen und die Erklärung abgegeben wird, daß die
Maifeier nur als politiſche Wahlrechtsdemonſtration
gedacht und nicht gegen das Werk gerichtet geweſen
ſei. Die Deputation lehnte jedoch den Vorſchlag ab.
In der Nacht von Donnerstag auf Freitag arbeiteten
etwa 20 Proz. der geſamten Arbeiterſchaft, auf der
Frühſchicht erſchien eine noch kleinere Anzahl.

Oberkommando

England. Ein engliſches Ultimatum?
Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, hat die eng
liſche Regierung am Donnerstag an die Pforte eine
Note gerichtet, die dem Jnhalte nach gleichbedeutend
mit einem Ultimatum iſt, und das letzte Wort Eng
lands zu den türkiſchen Uebergriffen auf der Halbinſel
Sinai darſtellt. Sie verlangt die Zurückziehung
der türkiſchen Truppen von dem ägyptiſchen
Grund und Boden. Der franzöſtſche und der ruſſiſche
Botſchafter in Konſtantinopel unterſtüzen die Vor
ſtellungen des engliſchen Botſchafters Sir O'Connor,
betreffend die Beſetzung von Aegypten gehörigen Ge
bietes durch die Türkei. Der engliſch-franzöſtſchruſ
h Freundſchaftsring ſcheint demnach geſchloſſen
zu ſein.

Türkei. In Konſtantinopel hat am Freitag bei
dem ruſſiſchen Botſchafter Sinowjew eine Botſchafter
reunion ſtattgefunden, welche ſich mit der Frage der
dreiprozentigen Zollerhöhung beſchäftigte

Marokko Der italieniſche Geſandte in Tanger,
Malmuſi, der von der Konferenz in Algeciras
mit der Miſſton betraut iſt, den Sultan von Marokko
zur unveränderten Ratifikation und Durchführung
der Generalakte der Konferenz zu bewegen, wird in
der zweiten Hälfte dieſes Monats nach Fez abreiſen.
Der Miſſton werden außerdem ein Legationsſekretär
und mehrere Offiziere ſowie ein Arzt angehören.

Aegypten. Zum ägyptiſch türkiſchen
Grenzkonflikt meldet „Daily Tribunal“: Der
engliſche Kriegsdampfer „Minerva“ iſt von El Ariſch
zurückgekehrt und beſtätigt die Wegnahme von Gerenz
zeichen und Telegraphenſtangen, ſowie das vor zwei
Tagen verbreitete Gerücht, daß die Türken einen Ort
eine engliſche Meile jenſeits der ägyptiſchen Grenze
beſetzt hätten. Nach einer Meldung aus Konſtan-
tinopel verlautet im Yildiz und in Pfortekreiſen, daß
der Khedive auf den Beſitz von Tabah kein Gewicht
lege und daß Aeußerungen von ſeiner Seite vorliegen,
nach denen die Urſache des Konfliktes auf eng
liſcher Seite zu ſuchen ſei.

China. Jn Peking wurde der Chef des deutſchen
Kreuzergeſchwaders Kontreadmiral Breuſing mit
ſeinem Stabe am Mittwoch vom Kaiſer und der
KaiſerinWitwe in feierlicher Audienz empfangen.

Südafrika. Zu den Unruhen in Natal
und der Gährung in dortigen Eingeborenenkreiſen
liefert folgende Meldung des „Reut. Bur.“ aus
Pietermaritzburg wieder einen Beitrag: Der Polizei
richter von Mahlabitim im Zululand und ein Poliziſt
ſind beim Einziehen der Steuer ermordet worden.

Deutschland.Berlin, 5. Mai. Der Katſer empfing am
Donnerstag im Kgl. Schloß zu Berlin im Beiſein
des Staatsſekretärs des Auswärtigen den neuernannten
ſächſtſchen Geſandten Grafen Vitzthum v. Eckſtädt
behufs Entgegennahme ſeines Beglaubigungsſchreibens.
Abends 11 Uhr reiſte der Kaiſer dann nach Donau
eſchingen zu einem Jagdbeſuch beim Fürſten Fürſten
berg ab, wo er bis zum nächſten Mittwoch zu ver
weilen gedenkt. An dieſem Tage vormittags wird
der Kaiſer ſich über Karlsruhe, wo ein
kurzer Beſuch bei dem Großherzogpaar geplant iſt,
nach Straßburg im Elſaß begeben. Die Ankunft in
Straßburg erfolgt am Mittwoch abend. Am 10. Mat,
morgens 8 Uhr, fährt der Monarch nach Schlettſtadt
und St. Pilt zur Beſichtigung der Hohkönigsburg.
Die Abreiſe nach Metz bezw. Urville iſt auf den
12. Mai feſtgeſetzt. Aus Donaueſchingen
erhalten wir unterm 4. Mai folgende Meldung:
Heute nachmittag 3 Uhr erfolgte bei ſchönſtem
Wetter unter den Klängen der Kaiſerhymne und brau
ſenden Hochrufen die Ankunft des Kaiſers auf dem
hieſigen Bahnhofe, wo zur Begrüßung Fürſt zu Fürſten
berg, Prinz Ratibor, der Erbprinz zu Fürſtenberg,
der Landeskommiſſar, die Spitzen der ſtaatlichen und
ſtädtiſchen Behörden erſchienen waren. Auf der
Fahrt zum Schloſſe bildeten Schulen und Vereine
Spalier. Am Schloßportal wurde der Kaiſer von
der Fürſtin zu Fürſtenberg und den Gäſten
des Fürſten empfangen und durch Jagdfanfaren
begrüßt. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt.

Die Kaiſerin machte Freitag vormittag einen
Spazierritt nach der Saalburg, wohin auch die
Prinzeſſin Viktoria Luiſe gefahren war. Nach
dem Beſuch des Römerkaſtells nahmen die Kaiſerin
und die Prinzeſſin das Frühſtück in dem Saalburg
Reſtaurant.

(Ueber den Beſuch des Kaiſers beim
Reichskaänzler) am Donnerstag nachmittag werden
noch Einzelheiten bekannt. Danach erkundigte ſich der
Monarch ſofort, nachdem er eingetroffen war, lebhaft
nach dem Befinden des Fürſten und begab ſich alsbald
mit Herrn v. Loebell in den Gartenſalon, wo der
Reichskanzler und die Fürſtin Bülow dem Kaiſer bereits
entgegen kamen. Der Kaiſer begrüßte und beglück
wünſchte den Fürſten wiederholt ſehr herzlich und gab
der innigen Freude über die Wiederherſtellung des
Kanzlers bewegt Ausdruck. Auch die Fürſtin Bülow
wurde von ihm aufs wärmſte zum Geburts und
Geneſungstage ihres Gemahls beglückwünſcht. Ebenſo

wurde Geheimrat Prof. v. Renvers freundlich begrüßt.
Nach etwa einem viertelſtündigen Verbleiben im
Gartenſalon begab ſich der Kaiſer mit dem Fürſten
und der Fürſtin in die oberen Gemächer und kon
ferierte dort mit dem Reichskanzler faſt
eine halbe Stunde. Nach einſtündigem Ver
weilen ſchied der Kaiſer von dem Fürſten und der
Fürſtin, die ihn bis an das Automobil begleiteten.
Jm Veſtibül unterhielt ſich der Monarch noch kurze
Zeit mit dem Reichskanzler und ſeiner Gemahlin und
verabſchiedete ſich dann wiederholt herzlich von dem
Fürſten Bülow.

(JIn Sachen des Worbiſer Kreisſtände-
Hauſes) wird der „Nordhäuſer Zeitung“ von einem
„älteren, kreisanſäſſtgen Herrn“ geſchrieben, daß der
Kaufpreis von 80000, den das Gebäude ſamt
Gartenland koſten ſoll, durchaus preiswert ſei. Es
ſei auch nicht richtig, daß der Landrat, dem das Haus
zur Zeit gehörte, das Beſitztum vor Jahren für
30 000 Mk. übernommen habe.

T (Geber vas Juſammengeben von
Liberalen und Sozialdemokraten) äußert
ſich die „Heidelb. Ztg.“ im Anſchluß an folgende
Worte, die der Stagtsanwalt Jungh ans aus An
laß ſeiner Verſetzung von Konſtanz nach Mannheim
in einer Abſchiedsfeier geſprochen hat: „Die Ver
bindung mit der Sozialdemokratie über ein
taktiſches Zuſammengehen hinaus iſt nicht denkbar,
ſolange letztere ſich nicht zu einer nationalen Arbeiter

partei auswächſt; der Liberalismus aller
Schattierungen muß daher zunächſt für ſich
allein ſtehen.“ Das Hetidelberger Blatt ſchreibt
dazu: „Aehnlich denken über das Zuſammengehen
auch die Sozialdemokraten, die in ihren
Organen gegenwärtig eine ſehr heftige Sprache
gegen den Liberalismus führen, weil er in der
Schul und Vermögensſteuervorlage wenig Luſt be
zeugt, ſich der ſozialdemokratiſchen Diktatur zu unter
werfen. Wir meinen aber, es gibt einen Boden, von
dem aus die liberale Partei auch ohne
taktiſche Kompromiſſe mit der Sozial
demokratie guskommen kann. Das iſt keine Miß
achtung des Arbeiterſtandes; Sozialdemokratie
und Arbeiterſtand iſt nicht dasſelbe. Der
Arbeiterſtand, ſoweit er berechtigte Intereſſen vertritt
und ſich im Rahmen des Gemeinwohls bewegt, iſt
der Unterſtützung der liberalen Partei ſicher. Die
„Jſolierung“ der Sozialdemokratie iſt nicht die Schuld
des Liberalismus: die Sozialdemokratie
iſoliert ſich ſelbſt, durch ihr Programm und
ihre Haltung.“ So die Stimme aus dem Lande

des „Blocks der Linken
(Marinenachrichten) „Tiger“ iſt am

1. d. M. in Shanghai eingetroffen. „Vaterland“
von Nanſchang nach Nanking in See gegangen.
Der heimkehrende Transport der von „Kondor“ ab
gelöſten Beſatzung iſt an Bord des Reichspoſtdampfers
„Scharnhorſt“ am 3. d. M. in Advelaide einge
troffen und wird am 5. die Reiſe nach Freemantle
fortſetzen. „Seeadler“ iſt am 2 d. M. in San
ſtbar eingetroffen und geht am 8. nach Tanga weiter.

„Tſingtau“ iſt am 2. d. M. in C hn einge
troffen. „Vorwärts“ iſt am 2. d. M. in Nanking
eingetroffen. „Jltis“ iſt am 3. d. M. in Nagaſaki
eingetroffen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 4. Mai.) Der

Reichstag beriet heute, nachdem er die Tabaksſteuervor
lage der Regierung abgelehnt hat, die von der Reichs
tagskommiſſion in der Form einer progeſſiven Banderoleſtener
vorgeſchlagene Zigarettenſteuer. Der Reichsſchatzſekretär
akzeptierte dieſe Form, die von den Sozialdemokraten und
Freiſinnigen als vernichtend für die kleineren und mittleren
Fabriken und für die in ihnen beſchäftigte Arbeiterſchaft ent
ſchieden bekämpft wurde. Aehnlich ſtellten ſich die Antiſemiten
und Polen. Von den Mittelparteien wurde Wert darauf
gelegt, daß die Ausführungsbeſtimmungen unter Hinzuziehung
von Sachverſtändigen aufgeſtellt werden, was der Schatzſekretär
zuſagte. Dem Bedenken der Linken, daß das Geſetz der
Konkurrenz des Auslandes vorteilhaft ſein werde, wurde von
den Mehrheitsparteien keine Bedeutung beigelegt. Die frei
ſinnige Vereinigung beantragte die Zurückverweiſung an die
Kommiſſion, die Sozialdemokraten namentliche Abſtimmung.
Wenn die Beratung heute zu Ende gelangt, ſoll ſofort die

Stempelſteuervorlage folgen. Die Abſtimmung über
die Zigarettenſteuer findet indeſſen erſt am Dienstag ſtatt, da
man für heute bezweifelt, ein beſchlußfähiges Haus zu haben.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 4. Mai.) Das
Abgeordnetenhaus beſchäftigte ſich am Freitag mit der erſten
Beratung der Sekundärbahnvorlage. Unterſtaats
ſekretär Fleck eröffnete die Verhandlungen mit einer längerern
Rede, in der er die Vorlage als ein Vermächtnis des ver
ſtorbenen Miniſters v. Budde bezeichnete und hervorhob, daß
der diesjährige Geſetzentwurf auch alle ſeine Vorgänger an
Umfang übertreſfe. Die Redner aller Fraktionen zollten dem
verſtorbenen Miniſter Anerkennung. Wie immer ſo kamen
auch diesmal wieder lokale Wünſche zum Ausdruck. Abg.
Macco (nl.) empfahl eine großzügige Eiſenbahnpolitik und
wies dabei auf den umfangreichen Ausbau der Bahnen Nord
amerikas hin. Von der freiſinnigen Volkspartei trat Abg.
Eickhoff für Erſchließung des Eichsfeldes durch eine ge
nügende Bahnlinie ein, während Abg. Gyßling eine ent
ſchiedene Förderung der Verkehrsverhältniſſe in Oſtpreußen und
den Bau des Maſuriſchen Kanals verlangte. Am Sonn
abend ſteht die Beratung des Antrages Schiffer auf Aenderung
der Verfaſſung auf der Tagesordnung.

e
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Fraktion auch das Penſtonsgeſetz ſcheitern werde.
Auf ſeinen Antrag wurde beſchloſſen, daß das Geſetz

Feilage zum „Mexſebhnrger Coxxeſpondent“.
Nr. 105. Sonntag den 6. Mai 1906. 32. Jahrg.

Srste Beilage.
Aus Deutſch Afrika.

Aus Deutſch-Südweſtafrika kommt eine
neue Verluſtliſte. Nach einem Telegramm aus
Windhuk iſt Reiter Wilhelm Goede, geboren am
13. 8. 83 zu Fayerland, am 30. April d. J. im
Feldlazarett Lüderitzbucht an Typhus geſtorben. Nach
träglich wird gemeldet: Am 8. April iſt im Gefecht
bei Fettkluft gefallen Reiter Fritz Hameiſter, ge
boren am 5. 2. 82 zu Gartz a. O. (Kopfſchuß).
Leicht verwundet wurde Reiter Friedrich Daſch, ge
boren am 30. 1. 82 zu Windsheim (Schuß rechten
Oberſchenkel.

Oberſt Ohneſorg vom Oberkommando der
Schutztruppe vermag infolge Erkrankung augen
blicklich ſeine Dienſtgeſchäfte nicht zu verſehen.
Sollte ſein Geſundheitszuſtand ihn zwingen, von
ſeiner Stellung zurückzutreten, ſo dürfte nach dem
„Berl Lokalanz.“ als ſein Nachfolger in erſter Linie
Oberſt v. Deimling in Betracht kommen.

Deutschland.
(Buddes Nachfolger?) Die „National

zeitung“ erfährt, daß unter den Kandidaten, welche
als Nachfolger des Miniſters von Budde genannt
werden, der derzeitige Eiſenbahndirektionspräſident in
Köln, Breitenbach, die meiſte Ausſicht auf Er
nennung habe.

(Reichstagsſtichwahl.) Bei der Reichs
tagsſtichwahl im Wahlkreiſe Heſſen 4 (Darmſtadt
GroßGerau) erhielten Stein (natlib.) 15 789 und
Berthold (ſoz.) 16 598 Stimmen. Letzterer iſt
ſomit gewählt.

Parlamentarisches.
Die erſte Leſung des Militärpenſions-

Geſetzes iſt am Freitag in der Budgetkommiſſton
des Reichstags beendet worden. Nach S 77 ſoll das
Geſetz mit Wirkung vom 1. April 1905 in Kraft
treten. Hierzu erklärte Abg. Erzberger, daß,
wenn die Steuervorlagen ſcheitern, dann für ſeine

mit Wirkung vom Junf 1906 in Kraft
treten ſoll, und auf Antrag Graf Oriola, daß die
mit dem 1. April 1905 penſtonierten Offiziere die
Wohltaten des Geſetzes genießen ſollen.

Die VI. Reichstagskomm miſſion
eröffnete die Beratung über die Haftpflichtvor
lage für den bei dem Betrieb von Kraft
fahrzeugen entſtehenden Schaden mit einer allge
meinen Beſprechung. Von allen Seiten wurde an
erkannt, daß zum Schutze des Publikums gegen vie
Rückſichtsloſigkeit vieler Automobilfahrer recht bald
etwas geſchehen müſſe. Der Staatsſekretär Dr. Nieber
ding erklärte den Geſetzentwurf für einen Akt der
Notwehr. Deshalb dürfe im Geſetz nur ſo weit ge
gangen werden, als im Intereſſe des Schutzes des
Publikums unbedingt notwendig ſei. Abg. Stadt
hagen (Soz.) bedauert lebhaft, daß man nicht gleich
einen Geſetzentwurf über die Zwangsberufsgenoſſen
ſchaften vorgelegt habe. Auch gegen den Staub und
Geruch der Automobile müſſe das Publikum geſchützt
werden. Abg. Dr. Leonhart (Frſ. Vpt.) bemerkte,
daß dieſes Geſetz, welches zweifellos Härten enthalte,
die Bildung einer Zwangsberufsgenoſſenſchaft be
ſchleunigen werde. Nicht der Betriebsunternehmer,
ſondern der Beſitzer ſei haftpflichtig zu machen, aller
dings gebe es ſehr viele Beſitzer im Mittelſtande, ſo
unter anderem über 400 Aerzte. Die Gefahr von
„Scheinübertragungen“ ſei vorhanden, namentlich an
geſichts der bevorſtehenden Automobilſteuer. Abg.
Graf v. Bernſtorff (Dtſch.Hannov.) vermißte das
Fehlen bindender Betriebsvorſchriften. Staatsſekretär
Dr. Nieberding teilte mit, daß der Bundesrat am
Donnerstag Betriebsvorſchriften beſchloſſen habe, die
am 1. Oktober für das ganze Reich in Kraft treten
ſollen. Abg. Prinz zu Schöngaich-Carolath
(natlib.) verlangte die ſofortige Bekanntgabe der neuen
Betriebsvorſchriften durch die Regierung. Ein Kommiſſar
des Reichsamts des Innern teilte mit, es ſei vor
allem eine Verſchärfung der Vorſchriften
über die Nummern und die transparente Be
leuchtung der Kennzeichen vorgeſehen, ferner über
die Eigenſchaften des Chauffeurs, über
Rennen auf öffentlichen Straßen, über die Ge
ſchwindigkeit in bewohnten Orten uſw. Aus der
Kommiſſton wurde dringend gebeten, jedem Kom
miſſionsmitglied möglichſt bald ein Exemplar der Be
ſtimmungen zu geben. Ein Regierungs Kom
miſſar führte weiter aus, der Gedanke der Zwange
berufsgenoſſenſchaft ſei ſehr verlockend, aber ein
völliges Novum, z. B. kenne man ſie nicht in

Frankreich, wo das Automobil ſchon eine viel größere
Verbreitung gefunden habe. Es beſtehe die Gefahr,
daß die Schultern der vorſtchtigen Fahrer durch die
leichtſinnigen Wagenführer zu ſehr belaſtet würden.
Die Kataſtrierung der Automobile werde ſehr ſchwierig
ſein. Nach der Zahl der Pferdekräfte die Gefahren
klaſſen feſtzuſetzen, ſei ein ſehr rohes und ungerechtes
Verfahren. Bei der verſchärften Haftung müßten die
Prämien ſehr hoch ſein. Geheimrat v. Würmeling
erklärte, es ſeien zunächſt umfaſſende ſtatiſtiſche Er
hebungen nötig, ehe man an die Frage der Zwangs
genoſſenſchaft herantreten dürfe. Abg. Prinz zu
Schöngich-Carolath (ul.) trat für die Berech
tigung der Straßenſperren ein und verwies ins
beſondere auf die Beſtimmungen in der Schweiz
Abg. v. Vollmar (Sozialdemokrat) ſprach ſein Be
dauern darüber aus, daß aus anderen Staaten ſo
wenig Material geliefert werde, wie das auch bei der
Diätenvorlage leider der Fall geweſen ſei. Er
bitte um Vorlage der geſetzlichen Beſtimmungen,
welche im Ausland beſchloſſen oder geplant ſeien.
Ueber den Intereſſen der Jnduſtrie ſtünde das
Intereſſe des großen Publikums. Staatsſekretär
Dr. Nieberding hielt das vorhandene Material vom
Ausland für unwichtig, erklärte ſich aber gern zur
Vorlegung bereit. Die weitere Beratung wurde auf
Donnerstag den 10. Mai 10 Uhr vertagt.

Volkswirtschaftliches.
Der Zentralverband Deutſcher Hand

lungsagenten-Vereine hat an den Reichstag
eine Eingabe gerichtet und gebeten, allen Anträgen,
welche durch Einführung einer Fahrkartenſteuer
in der Geſtalt von kilometriſchen Zuſchlägen zu dem
Fahrkartenpreiſe eine Verteuerung des Reiſens herbei
führen, die Zuſtimmung zu verſagen. Außerdem hat
der Zentralverband noch an den Bundesrat eine
Eingabe gerichtet und dieſen gebeten, etwaigen Be
ſchlüſſen des Reichstages in erwahnter Richtung ſeiner
ſeits ſeine Zuſtimmung zu verſagen.

Die Zigarettenfabrikanten nehmen in
ſchärfſter Weiſe Stellung gegen die Art, in der die
Zigarettenſteuer von der Reichstagskommiſſton be
ſchloſſen worden iſt. Die Zigarettenproduktion beträgt

5 Milliarden Stück, wovon etwa 800 Millionen auf
den Truſt entfallen. Von den verbleibenden 4,2
Milliarden der Fabrikation haben ſich bereits 3,8
Milliarden gegen die Banderolenſteuer er
klärt; von dem Reſt iſt die Erklärung noch nicht ein
gelaufen. Dieſe faſt einmütige Stellungnahme ver
dient durchaus die Beachtung des Reichstags. Der
Deutſche Tabakverein hat zur Zigaretten
ſteuer eine Eingabe an den Reichstag gerichtet, worin
er die Banderoleſteuer als das ſchädlichſte
Syſtem einer Sonderbeſteuerung der Zigaretten be
zeichnet und eine Reihe Abänderungen zu den Be
ſchlüſſen der Steuerkommiſſton des Reichstags bean
tragt. Des weiteren proteſtiert der Verein öffentlich
gegen die Unterſtellung, daß er die Anregung zur
Sonderbeſteuerung der Zigaretten gegeben habe.

Der Deutſche Metallinduſtrieverband
hat die Generalausſperrung auf den 10. Mai
feſtgeſetzt für den Fall, daß die Arbeiter in den Streik
orten nicht bis dahin die Arbeit wieder aufgenommen
haben.

Provinz und Amgegend.
Teutſchenthal, 5. Mai. Ein ſchweres

Unglück hat ſich geſtern nachmittag in Zappen
dorf im Mansfelder Seekreis ereignet. Jn dem
Bohrturme der internationalen Bohrgeſellſchaft bei
Zappendorf explodierte bei den im Bohrloche
vorzunehmenden Sprengarbeiten Dynamit, wodurch
von den dabei Anweſenden vier getötet und zwei
ſchwer verletzt wurden. Unter den Toten befindet
ſich der Bergwerksdirektor Merkel aus Teutſchenthal,
unter den Schwerverletzten der Bergrevierbeamte Berg
rat Karl Deicke aus Halle. Ueber das ſchwere
Unglück wird der „S.Ztg.“ aus Cöllme b. Zappen
dorf noch folgendes geſchrieben Freitag gegen 3 Uhr
hörte man eine koloſſale Detonation, es er
plodierte im Bohrturm, der im Nachbardorfe Zappen
dorf ſteht, beim Zulöten die Blechhülſe, welche mit
ſechs Dynamitpatronen gefüllt war. Ob der Löt
kolben zu heiß geweſen iſt und man aus Unvorſichtig
keit an den Zünder gekommen iſt, wird die Unter
ſuchung ergeben. Der Anblick der vier Toten war
ein ſchrecklicher, ſie waren vollſtändig zerſchoſſen, zer
riſſen und zerfetzt. Es ſind dies die Herren Direktor
Merkel-Krügershall, elektriſcher Monteur Beyer
Krügershall, aus Merſeburg gebürtig, Steiger
ReicheKrügershall und Klempnermeiſter Weiß
Müllerdorf, welcher das Löten beſorgte. Außerdem
zwei ſchwer verwundet: Bergrat Deicke Halle und

Heizer RariſchLüttgendorf bei Eisleben, welche
gleich um ſechs Uhr mit dem Zuge nach Halle trans
portiert werden mußten. Zur Stelle war ſofort Dr.
Weiſe Salzmünde und ſpäter per Automobil von
Halle Profeſſor Bunge und der Oberarzt Zimmer
mannBergmannstroſt. Außerdem ſind noch ver
ſchiedene leicht verwundet. Der Zulauf der Be
völkerung zu der Unglücksſtätte war überaus groß.

Ueber die gräßliche Wirkung der Dynamit
Exploſion geben folgende Zeilen ein ergreifendes Bild
Jn dem Augenblick, wo der Klempner Weiß der
Dynamitpatrone mit dem glühenden Kolben zu nahe
kam, erfolgte eine furchtbare Exploſion. Die Wirkung

war eine gräßliche: 4 verſtümmelte Leichen, 2 ſchwer
verwundete und eine Anzahl leichter verwundeter
Perſonen bedeckten die Unglücksftätte. Die Getöteten
waren furchtbar verſtuümmelt. Die einzelnen
Körperteile waren ihnen vom Leibe geriſſen und weit
umher verſtreut. Die Leiche des Monteurs Beyer
klebte an der Maſchine. Nahe dabei lag die ſchreck
lich zerriſſene Leiche des Direktors Merkel, ein
Stück davon lag der Klempner Weiß, ihm war die
Schädeldecke eingedrückt und beide Augen heraus
geriſſen. Die Leiche des Steigers Reiche zeigte ein
tiefes Loch in der Bruſt. Bei dieſen vier Opfern iſt
der Tod ſofort eingetreten. Schwer verletzt wurde
Herr Bergrat Deicke aufgefunden, ihm fehlten ein
Auge und mehrere Finger, der Leib war ihm auf
geriſſen. Die Arbeiter, die weiter abwärts ſtanden,
haben leichtere Verletzungen erlitten.

t Halle, 4. Mai. Die wegen der Maifeier
ausgeſperrten Diſchler der Pianofortefabrik
von Ritter beſchloſſen ihrerſeits, nochmals drei
Tage lang zu feiern. Geſtern abend gegen
10 Uhr ſchoß ſich infolge vorausgegangenen Streites
mit ſeiner Ehefrau der Arbeiter Fritz Wolfram in
ſeiner Wohnung mit einem Taſchenteſching in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht zwei Kugeln in die Bruſt.
Er erreichte jedoch ſein Vorhaben nicht, ſondern
wurde, nachdem ihm ein Notverband angelegt worden
war, mittelſt ſtädtiſchen Krankenwagens der chirurgiſchen
Klinik zugeführt. Die Verletzung ſoll nur leichter
Art ſein.

Mai. DieTorgau, von unſeremA. Korreſpondenten unterm 25. April von hier über S
mittelte und in Nr. 97 des „Correſp.“ veröffentlichte
Mitteilung, daß nach dem Brande der hieſigen
katholiſchen Kirche der betroffenen Gemeinde
die hieſige Garniſonkirche, welche Luther ein
geweiht hat, zur Verfügung geſtellt und
daß hiergegen, wo man das Lutherbild verhängt,
energiſch Proteſt erhoben worden ſei, entſpricht nicht
den Tatſachen. Wie uns Herr Pfarrer Schrage
ſchreibt, iſt kein Bild verhängt und auch kein Proteſt
erhoben worden.

Barby, 4. Mai. Geſtern früh 2 Uhr
wurden durch Zuſammenbruch einer Strecke in der
Grube „Neue Hoffnung“ zwei Perſonen ver
ſchüttet und zwar der Bergmann Auguſt Haugk
von Barby und der Bergmann Karl Preuß aus
Felgeleben. Die Rettungsarbeiten haben ſofort be
gonnen. Den erſteren, deſſen Stimme man noch
hörte, glaubt man durch Legen einer neuen Strecke
retten zu können, während Preuß verloren gegeben
wird.

Nordhauſen, 4. Mai. Von der elektriſchen
Straßenbahn überfahren und getötet wurde vor
geſtern nachmittag das ſechsjährige Söhnchen des
EiſenbahnGepäckträgers Schwarze von hier. Das
unglückliche Kind iſt einige Stunden nach ſeiner Ein
lieferung in das Krankenhaus geſtorben, nachdem ihm
beide Beine amputiert worden waren.

4 Erfurt, 4. Mai, Wegen Ueberſtundenſtreitig
keiten ſind heute dreihundert Maurer in den
Ausſtand getreten.

4 Eiſenach, 4. Mai. Der Bahnhofsvorſteher
Mühm in Zelle an der Fuldabahn wurde vom Zuge
gefaßt und gräßlich verſtümmelt; er war ſofort tot.

4 Eisleben, 4. Mai. Geſtern nachmittag gegen
4 Ubr ereignete ſich im benachbarten Helfta ein
ſchwerer Unfall. Das 3 Jahre alte Kind des
Fleiſchermeiſters Planert daſelbſt lief über die
Schienen der elektriſchen Bahn, als gerade ein Motor
wagen angefahren kam. Das Kind wurde erfaßt und
überfahren; der Tod trat augenblicklich ein. Wer
die Schuld an dem Unglück trägt, konnte noch nicht
feſtgeſtellt werden

Dresden. 5. Mai. Die vor der Dresdener
Polizei erfolgte Selbſtbeſchuldigung des Lederarbeiters
Mar Dittrich, auch die Schifferfrau Graßnick
aus Gneſen und eine zweite Frau in der Nähe von
Berlin ermordet zu haben, begegnet bei der Berliner
Behörde ſtarken Zweifeln. Mit der zweiten Frau
meint der Verbrecher wohl die Pförtnerfrau Schurm
aus Zeuthen, die im vergangenen Jahre in der Hof
kammerforſt nicht weit von ihrer Wohnung auf einem



Waldwege ermordet wurde. Es iſt nicht unwahr
ſcheinlich, daß Dittrich, der den Namen der Frau
Schurm wohl vergeſſen haben mag, dieſe beiden Morde
nur deshalb auf ſich nimmt, um wieder in Berlin,
wo er für geiſteskrank erklärt worden iſt, vor den
Richter und die mediziniſchen Sachverſtändigen zu
kommen. Die Ermittelungen über den Aufenhalt

Hittrichs zur Zeit der beiden Morde werden wohl
bald Klarheit über den Wert der Selbſtbeſchuldigung
bringen.

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 6, Mai 1906.

Der 6. Mal iſt der Geburtstag des
deutſchen Kronprinzen Wilhelm, der 1882
vas Licht der Welt erblickte, alſo an dem heutigen
Tage ſein 24. Lebensjahr vollendet. Obſchon der
Kronprinz bislang noch wenig Gelegenheit hatte, in
der Oeffentlichkeit markant hervorzutreten, hat er ſich
voch überall, wo er erſchien, im Fluge die Herzen
erobert. Seine Liebenswürdigkeit iſt allgemein bekannt
geworden und gelegentlich ſeiner Hochzeitsfeier jubelte
ihm das Volk zu, als einem würdigen Sproſſen des
Hohenzollernhauſes. Auch heute, zu ſeinem Geburts
tage, ſenden ihm alle deutſchen Herzen ihre auf
richtigen Glückwünſche zu.

Bei den Römern wurde eine Göttin Maja als
die jugendfriſche Göttin verehrt. Der Name des Mai
bedeutet alſo: der jugendfriſche. Es iſt der Monat,
in dem ſich die Natur verjüngt. Wirklich iſt es auch
herzerquickend, zu ſehen, wie in dieſem Monat alles
treibt, grünt, ſproßt und blüht. Der Menſchen Herz
hat darum dieſen Monat beſonders lieb. Sie ſingen
vom „wunderſchönen“ Monat Mai, und die Deutſchen
nennen ihn „Wonnemond“. Das Wetter, wenn es

richtiges Maiwetter iſt, macht dieſem Namen Ehre.
Es iſt nicht mehr ſo launiſch und wechſelnd wie im
April. Das „Mailüfterl“, das da weht, iſt meiſtens
ein mildes. Oft bringt aber der Mai im Gegenſatz
zu ſonnigen Tagen des März und April langandauern
des Regenwetter. Und das iſt gut für das Wachſen
Und Gedeihen der Saaten und Früchte. Darum ſagt
die Bauernregel: „Wenn der Mai iſt kühl und naß,
füllt er den Bauern Scheuer und Faß“. Nur darf

die kühle feuchte Witterung nicht in Kälte oder gar
in Froſt übergehen, der natürlich bei der vorgeſchritte
nen Entwickelung in der Natur großen Schaden an
richtet. Beſonders gefürchtet ſind in dieſer Beziehung
die Tage gegen Mitte Mai, wo die „Heiligen“, deren

Namen der 11., 12. und 18. Mai tragen, Mamertus,
Pankratius und Servatius, im Volksmunde die „Eis
heiligen“ oder die „geſtrengen Herren“ genannt werden.
Wahrſcheinlich iſt dieſe ſehr oft beobachtete Erſcheinung
ſo zu erklären, daß die bereits über Mitteleuropa durch
vie wärmeren Tage gelagerte warme Luftſchicht in die
Höhe ſteigt warme Luft iſt leichter und einer
von Nordweſten einſtrömenden kälteren Luftſchicht Platz
macht

G. Der Flieder blüht! Frühling, Frühling
uberall! Wohin man auch blickt, überall blühende
Bäume und Sträucher. Um Schönes zu ſehen,
um Geiſt und Herz zu ergquicken, braucht man jetzt
keine weiten Reiſen, ja nicht einmal längere Ausflüge
zu machen. Dicht vor unſeren Fenſtern hat der
Frühling ſein Reich aufgebaut. Welch ein Genuß,
jetzt des Morgens, wenn der Tau noch auf den
Graſern blinkt, einen Spaziergang durch unſern herr
lichen Schloßgarten zu machen. Da zeigt ſich die
fruhlingsfriſche Natur in ihrer ganzen Pracht. Und
das ſchönſte, was ſie jetzt hervorbringt, iſt der Flieder.
Gar ſchnell iſt dieſer Fremdling aus dem Morgenlande
Perſien iſt ſeine Heimat) bei uns einheimiſch ge

worden. Freilich gibt's wohl auch nichts ſchöneres,
als dieſe graziöſen Blütenbüſche, die weiß, rötlich
oder blau in ſchier unermeßlicher Fülle den Zweigen
entſprießen, nichts ſüßeres, als den berauſchenden
Duft, der ihnen zumal des Abends entſtrömt. Wie
herrlich träumt ſichs in blühender Fliederlaube, in die
leiſe und verſtohlen der volle Mondenglanz hinein
lugt und ſich ſpiegelt in einem grünen Römer voll
goldigen Maiweins. Der Flieder iſt der König des
Frühlings, wenigſtens in unſeren
denn er bezeichnet den Höhepunkt des Frühlings.
Mit ihm aber wetteifert darin, uns zu entzücken, in
dieſen Tagen die Kaſtanie mit ihren weißen und roten
Bluten, die wie Kerzen am Chriſtbaum in die Höhe ragen,
manche ſogar ein wenig ſchief, ſo daß der Eindruck
eines Weihnachtsbaumes noch vervollſtändigt wird.
Dazu hängen die Blätter ein wenig hernieder, gerade
wie Tannenzweige. Auch die Kaſtanie iſt ein Fremd-
ling in unſerem Lande. Im fernen Kleinaſten iſt
ihre Heimat, doch wächſt ſie im ganzen ſüdlichen
Europa wild. Und was wollen wir nun vollends
ſagen, wenn wir den Apfelbaum bewundern, der jetzt
in voller Blüte ſteht? Er blüht nicht ſo üppig wie
der Birnbaum, der völlig von Schnee bedeckt erſcheint.
In geringerer Zahl vertellen ſich die Blüten an den
Zweigen Aber dafür ſind ſie in ihrer zartroſa
Färbung um ſo ſchöner. Ja, von allen Garten
vaäumen übertrifft ihn kein anderer, und wenn wir

Gegenden,

uns im Geiſt in den Herbſt verſetzen und uns vor
ſtellen, daß ein großer Teil dieſer Blüten ſich in
goldbackige Aepfel verwandeln wird, dann läuft uns
ſchon im voraus das Waſſer im Munde zuſammen.

W. Warnung. Eine der lieblichſten Gaben,
die uns der Lenz beſchert, iſt das Maiblümchen.
Wie reizend ſehen ſeine weißen Glöckchen aus, Perlen
an einer Schnur vergleichbar, wie ſüß und berauſchend
iſt ihr Duft. Aber vielen iſt es unbekannt, daß
dieſe ſo harmlos erſcheinende Blume ein ſtarkes, unter
Umſtänden tödliches Gift enthält, nämlich Blau
ſäure. Wenn ein wenig davon in eine Wunde gerät,
z. B. in einen Riß in der Lippe, ſo iſt eine Blut
vergiftung die Folge davon. Man huüte ſich daher,
Maiblumenſtengel in den Mund zu nehmen. Auch
Tieren ſind dieſe Blumen gefährlich. Hühner und
Tauben verenden, wenn ſie auch nur die welken
Blüten verzehren, die man achtlos auf den Kehricht
haufen wirft. Ebenſo geht es den Sperlingen und
mancher Spatz mag ſchon an der Blumen Rache
geſtorben ſein. Ein ſchöner, poetiſcher Tod, aber
tröſten wird er ſich dadurch nicht laſſen.

Kunſtausſtellung im Schloßgarten
Salon. Von Herrn Tiſchlermeiſter Malpricht
iſt ein von ihm wiederhergeſtellter höchſt intereſſanter,
mit reichem Schnitzwerk verſehener Schrank aus der
zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts auf kurze Zeit
ausgeſtellt, deſſen Beſichtigung wir nur empfehlen
können.

Auf dem Nulandtsplatze hat der Zelt-
Zirkus Bavaria Aufſtellung genommen und gibt
Sonntag und Montag mehrere Kunſtreiter und
DreſſurVorſtellungen.

Vereins- und Vergnügungs- Chronik.
Das Skadtorcheſter hält heute abend ein Extra
Konzert mit Ball im „Tivoli“ ab. Ver
gnügen veranſtalten der Geſellſchaftsverein „Froh
ſinn“ im „Augarten“, der Geſchirrführerverein
im Thüringer Hofe“, der dramatiſche Verein „Euterpe“
im „Caſtno“ und die Friſeur-Gehülfen- Ver
einigung in der „Kaiſer Wilhelms Halle“.
Großes humoriſtiſches Geſangs Konzert findet im
„Schützenhaus ſtatt. Ausflüge unter
nehmen der Geſang Verein „Melodia“ nach
Schkopau, der Geſellſchafts Verein „Euterpia“
nach Leuna, der Buchdrucker- Verein „Guten
berg nach Schkopau, der „Evangeliſche
Arbeiter Verein“ nach Trebnitz, die „Bäcker
geſellenſchaft“ nach Meuſchau, der „Steno
tachygraphenVerein“ nach Lauchſtädt und der
Dilettanten verein eine Herrenpartie. Tanz Schulvi

ſuperintendenten D. Holtzheuer abgehalten werden.muſiken finden in Großkayna, Atzendorf, Daspig
und Frankleben ſtatt.

Berichtigung. Zu dem geſtrigen Artikel „Brennende
Städte“ hat der Druckfehlerteufel uns zwei Streiche geſpielt,
die wir uns nicht gefallen laſſen können. Erſtens hat er die
Verbrennung der Stadt Sardes auf 798 angeſetzt, während
die Sache 300 Jahre ſpäter, nämlich 498, paſſiert iſt.
Bei der großen Autorität, deren ſich der „M. E.“, Gott ſei
Dank, erſreut, iſt zu befürchten, falls der Jrrtum unberichtigt
bleibt, daß unſere Herren Tertianer ihrem Herrn Profeſſor
gegenüber, ſich auf uns berufen, wenn ſie die Jahrhunderte
verwechſeln, auch kommen wir vielleicht ſelber in den Verdacht,
ſ. Z. unſer Penſum nicht ordentlich gelernt zu haben, was
vielmehr ſtets beſtens geſchehen iſt. Zweitens aber heißt die
Stadt nicht Pechagolis welches Wort ſich ja allenfalls von
dem Pech ableiten ließe, das dieſe Stadt augenſcheinlich ge
habt hat, und das jedenfalls die Urſache geweſen iſt, daß ſie ſo
ſchön gebrannt hat, ſondern Perſepolis. Wir bitten alſo
noch einmal dringend, uns nicht für Jgnoranten zu halten. Wohl
aber ſcheint der Teufel im Setzkaſten ſeine Schulzeit ſchlecht
benutzt zu haben, was bei ihm ja auch nicht weiter zu ver
wundern iſt.

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, 3. Mai 1906.

1. Wegen Diebſtahls einer Kellnermütze wurde der ruſſiſche
Arbeiter Z., jetzt in Unterſuchungshaft, zu 1 Tag Gefängnis
verurteilt.

2. Der Metallarbeiter Karl Z. von hier, wegen Körper
verletzung bereits vorbeſtraft, hatte ſich wegen Verübung
groben Unfugs und Bedrohung zu verantworten. Er hatte
am 11. März d. J. an der Endſtation der elektriſchen
Straßenbahn in der Bahnhofſtraße hier, in angetrunkenem
Zuſtande in einem Wagen der elektriſchen Straßenbahn, in
welchem er unberechtigt verweilte, groben Unfug durch Zer
trümmerung einer Glasſcheibe verübt und den Schaffner
Albert Ortnung mit einem Meſſer bedroht. Das Gericht er
kannte dem Antrage des Amtsanwalts entſprechend auf eine
Geldſtrafe von 30 Mk. oder 6 Tagen Gefängnis.

3. Der Gärtnergehilfe Kurt W. von hier, geboren
29. April 1887, war angeklagt, am 18. März d. J. in einem
Balllokale einen dem Gärtnergehilfen Bruno Steger von hier
gehörigen Filzhut abſichtlich umgetauſcht, behalten und zur
Unkenntlichmachung das Futter aus demſelben entfernt zu haben.
Das Gericht verurkeilte den bisher unbeſtraften Angeklagten zu
einer Gefängnisſtrafe von 3 Tagen.

4. Das Dienſtmädchen Minna Pr. aus Stockhauſen, jetzt
hier in Unterſuchungshaft, geb. 29. Sept. 1888, hatte ſich im
März und April hier wohnungslos umhergetrieben. Da die
Angeklagte nachweiſen konnte, daß ſie ſich im Beſitz von Geld
mitteln befunden hatte, mußte das Gericht auf Freiſprechung
von der Anklage wegen Landſtreichens erkennen. Schluß
1/211 Uhr vormittags.

Aus den Kreisen Merseburg und Ouerkurt.
d. Benndorf, 4. Mai. Die Baumblüte

unſerer Kirſchallee, welche den wahren Naturfreund
immer hinguslockt in die Natur, iſt bald vorbei.
Unter den gewaltigen Rieſen an der Straße Benndorf

Leben getretene Ortsgruppe

Schadendorf befindet ſich auch ein Sonderling,
den wir nicht unerwähnt laſſen wollen. Hoch oben
auf luftiger Höhe ſteht ein Kirſchbaum, welcher all
jährlich im reichſten Blütenſchmucke prangt. Aber
wunderbar: jede einzelne Blüte gleicht einer kleinen
Roſe; ſie hat nämlich ſtatt der gewöhnlichen fünf
Blütenblätter eine ganze Anzahl, etwa 30—40.
Wie der betreffende Baum jetzt durch ſeine Pracht
von den übrigen Bäumen abſticht, ebenſo auch ſpäter,
indem er niemals Früchte zeitigt.

A. Schafſtädt, 4. Mai. Die kürzlich hier ins
des deutſchen

Flottenvereins hielt vorgeſtern zwecks Wahl
eines Vorſtandes im Schützenhauſe ihren erſten Ver
ſammlungsabend ab. Zum Vorſttzenden wurde der
Fabrikbeſitzer Stadtrat Friedr. Schimpff, zu ſeinem
Stellvertreter der Rektor Scheur, zum Schatzmeiſter
der Kaufmann Werner und zum Schriftführer der
Kantor Schmidt gewählt. Die Mitglieder, deren
Zahl bereits auf 60 geſtiegen iſt, haben zuſammen
einen Beitrag von 100 Mk. gezeichnet. Für den
nächſten Vereinsabend ſoll ein Herr zu einem Vor
trage gewonnen werden. Am 1. Mai d. J.
wurde der Poſtſekretär Weiland von hier in
gleicher Eigenſchaft nach Naumburg verſetzt. Für
die vakante Stelle iſt der Oberpoſtaſſtſtent Richter
aus Herzberg in Ausſicht genommen.

s Lützen, 4. Mai. Als das vierjährige Kind
des Arbeiters Otto Kunze in das Gehöft des
Handelsmanns Löbe hier trat, wurde es von einem
Pfauhahn attackiert und derartig im Geſicht ver
letzt, daß man den Verluſt des rechten Auges be
furchtet. Das bedauernswerte Kind wurde in eine
Leipziger Heilanſtalt überführt.

s Querfurt, 3. Mai. Das Jahresfeſt des
Querfurter Guſtav Adolf-Vereins wird am Sonntag
Rogate, den 20. Mai, in Nemsdorf gefeiert
werden. Die Feſtpredigt wird Herr Paſtor Delius
Merſeburg halten, den Hauptvortrag bei der Nach
feier Herr Paſtor ButzBeyersdorf (früher Prediger
und Rektor in BuenosAires). Die Königliche
Regierung hat eine Erneue rung (Ausmalung) der
hieſtgen Schloßkirche angeordnet. Die umfang-
reichen Arbeiten, mit denen bereits am Montag be
gonnen iſt, werden etwa 4 Monate beanſpruchen.
Während dieſer Zeit nimmt die Schloßgemeinde an
den Gottesdienſten in der Stadtkirche teil. Wie
wir hören, wird vom 1. bis 9. Juli im nördlichen
Teil der Ephorie Querfurt (Kreisſchulinſpektions
bezirk Querfurt eine Generalkirchen und
Schulviſitation durch den Herrn General

(Qu. Kbl.)

SpielplanEnkwurf des Feipziger Stadt-Chenters
vom 6./5. bis 15/5. 1906.

Neues Theater. Anfang 7 Uhr. Sonntag */27 Uhr
„Lohengrin“. Montag: „Der Troubadour“. Dienstag
„Der Trompeter von Säkkingen Mittwoch: „Das
Kätchen von Heilbronn“. Vonnerstag: „Goldfiſche“.
Freitag: „Marth“. Sonnabend Alte Schulden“.
Sonntag „Samſon und Thalia“. Montag: „Stein unter
Steinen“.

Altes Theater. Anfang /28 Uhr. Sonntag
nachmittag 2/23 Uhr „Die ſchiefmäulige Almuth“. Abends:
„Die Fledermaus“. Montag: „Leipziger Bilderbogen“.
Dienstag: „Leipziger Bilderbogen“. Mittwoch „Die
Geiſha“. Donnerstag „Der Zigeunerbaron“. Freitag
„Alt Heidelberg“. Sonnabend: „Die Dragoner der
Kaiſerin Sonntag nachm. /23 Uhr: „Die ſchiefmäulige
Almuth“. Abends: Die Dragoner der Kaiſerin“.
Montag „Wiener Blut“.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Vor 80 Jahren, am 5. Mai 1826, iſt die Exkaiſerin

Eugenie, Marie de Monteje, die Gemahlin des Kaiſers
Napoleon III. in Granada geboren. Als ſie 1851 bei den
Feſten des Prinz Präſidenten Ludwig Napoleon erſchien
machte ſie durch ihre Schönheit und Anmut allgemeines Auf
ſehen. Jm Jahre 1853 heiratete Napoleon die Gräfin gegen
den Widerſtand ſeiner Getreuen. Als Kaiſerin gab ſie nicht
nur durch eleganten Luxus in der Pariſer Modenwelt den
Ton an, ſondern erſtrebte auch mit glühendem Ehrgeiz
politiſchen Einfluß und führte wiederholt während der Ab
weſenheit des Kaiſers die Regentſchaft. Sie war es, die allen
ihren Einfluß zu dem Kriege gegen Deutſchland und Preußen
aufbot, weil ſie als klerikale Fanatikerin in der Wiederauf
richtung der weltlichen Macht des Papſtes die Stütze Napoleons
erachtete. Deſto ſchwerer wurde ſie durch die Ereigniſſe des
Krieges und ihre ſchließliche Flucht getroffen. So lange ihr
Sohn lebte, ſuchte ſie Propaganda zu machen für deſſen Nach
folge auf den Thron. Durch den Tod ihres Sohnes wurden
ihre Hoffnungen zerſtört und ſie zog ſich von der Politik zurück.

Kurz vor dem Ausbruch des Krieges von 1866 hatte der
Haß gegen Bismarck ſeinen Höhepunkt erreicht und als ein
Ausfluß dieſes Haſſes erſcheint das Attentat, welches am
7. Mai 1866, alſo heute vor 40 Jahren gegen Bismarck
verübt wurde. Ein ſonſt geſitteter und tadelloſer Jüngling,
Karl Blind, feuerte unter den Linden zwei Schüſſe auf
den Miniſter ab. Bismarck wendet ſich um, ſieht einen jungen
Menſchen, den er, während ein dritter Schuß ihn ſtreift, am
Handgelenk und an der Kehle feſthält; indeß gelingt es dem
Attentäter, den Revolver in die linke Hand zu bringen und
in nächſter Nähe noch zwei Schüſſe abzufeuern, von denen
der eine den Rock verbrennt, der andere auf eine Rippe auf
ſchlägt. Der Täter wurde jetzt von Vorübergehenden aufge
griffen und Bismarck ging nach ſeinem Hauſe.
höchſt wunderbare Rettung aus Todesgefahr. Der junge
Schwärmer, der mit dieſer Tat den Frieden Deutſchlands zu
retten meinte, entzog ſich der menſchlichen Gerechtigkeit, indem
er ſich im Gefängnis mit einem im Taſchentuch verſteckten
Federmeſſer die Halsader durchſchnitt.

Es war eine

h



Se

h

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 6. Mai Zeittwweiſe

heiteres, vielfach wolkiges, warmes Wetter mit Regen
fällen und Gewitter; ſpäter kühler. 7. Mai
Kühleres, wechſelnd bewölktes, vorwiegend trockenes

Wetter.
S

Vermischtes.
Folgen der Maifeier) Die Hamburg

Amerika Linie beſchloß, alle mit vierwöchiger Kündigung
angeſtellten Schauerleute, die am I. Mai feierten, wegen
Kontraktbruchs zu belangen.

Ein trauriges Familiengeſchick.) Jn Runders-
acker in Franken hatte die bekannte Weingutsbeſitzersfamilie
Englert ſchweres Unglück. Der praktiſche Arzt Dr. Englert
verurſachte ſeinem Vater bei einer Hühneraugenoperation eine

Blutvergiftung. Der Vater iſt geſtorben. Die
Mutter in der Erregung tödlich erk rankt und der
Sohn iſt wahnſinnig geworden.

(Durch gefälſchte Telegramm e) iſt eine der erſten
Hamburger Kaſfeefirmen um 147 000 Mk. geſchädigt worden.
Die Telegramme kamen von einem Manne, der früher in
Guatemala wohnte, deſſen Aufenthalt jetzt aber unbekannt iſt.
Die 147 000 Mk. wurden für Rechnung des Genannten an das

Bankhaus Reverchon Co. in Trier gezahlt.
(Durch eine Damenſchleppe ums Leben ge

kommen) iſt, aus Barmen gemeldet wird ein Landwirt aus
Radevormwald. Auf dem Barmer Bahnhof ſtürzte er,
als er auf ein langwallendes Damenkleid trat, zur Erde, und
an den Folgen der erlittenen Gehirnerſchütterung iſt er ge

ſtorbenBei den Bergungs arbeiten des Torpedo
bootes S 126,) das bekanntlich in der Kieler Bucht im
Dezember v. J. bei einem Zuſammenſtoß geſunken iſt, iſt es
am Freitag gelungen, fünf von den noch im Boote befind
lichen Leichen zu bergen.

(Ein Gattenmörder.) Wie aus Thorn ge
meldet wird, ſtieß der Arbeiter Wilhelm Die de aus Berlin
ſeine Frau, die nach ihrem Heimatsort Schilno gefahren war,
mit einem Meſſer nieder. Die Getroffene ſtarb nach kurzer
Zeit. Der Mörder flüchtete nach Thorn, wo er in einem

Gaſthaus verhaftet wurde.
(Selbſtmord eines öſterreichiſchen Ge

neralmajors.) Aus Wien wird gemeldet Freitag
vormittag erſchoß ſich hier der Generalmajor Gr af Ludwig
Breda im Alter von 58 Jahren. Er war früher lange
Zeit Flügeladjutant des Marſchalls Erzherzog Albrecht. Jm
Teſtament hinterließ er den Wunſch, daß ſein Leichenbegängnis

möglichſt prunkvoll ſei. Das Motiv des Selbſtmordes iſt noch
nicht bekannt.

(Dlie Leichen von der Boruſſia-Kata-
ſtrophe.) Wie aus Dortmund gemeldet wird, würden
bei der am Donnerstag auf der Zeche Boruſſia vorgenommenen
Beſichtigung der zutage geſörderken Leichen 16 von den Ver
wandten erkannt, zum Teil an Kleidern, Kopfhaar und Bart.
Donnerstag wurde wieder eine Leiche gefunden es fehlen
demnach nur noch zwei.

(HDie Genickſtarvre.) Jm Kreiſe Olpe iſt der
erſte Fall an Genickſtarre an einem 13 jäh eigen Mädchen in
dem Dorfe Silberg feſtgeſtellt worden. Auch in Olden
burg iſt ein Genickſtarrefall vorgekommen ein 14 fähriges
Kind in Bant erkrankte ſo ſchwer, daß ſeine Ueberführung
ins Krankenhaus erfolgen mußte.

Kindesmord in der Gefängniszelle.) Mit
einem kaum glaublichen Verbrechen hatte ſich das Schwurgericht

in Karlsruhe zu beſchäftigen. Der Tötung ihres neuge
borenen Kindes angeklagt war das 22 jährige Dienſtmädchen
Karoline Zorn; ſie wurde beſchuldigt, am 9. Januar d. J
vormittags 8 Uhr in ihrer Zelle in der Strafanſtalt Bruchſal
ihr uneheliches Kind unmittelbar nach der Geburt getötet zu
haben, indem ſie das kleine Weſen in das Nachtgeſchirr
hineinpreßte und mit dem eiſernen Deckel zudeckte, ſo daß es
den Erſtickungstod ſand. Die Angeklagte war wegen ver
ſchiedener Verfehlungen zu neun Monaten Gefängnis verurteilt
worden, und während der Verbüßung dieſer Strafe gebar ſie
das Kind, das ſie auf ſo unmenſchliche Weiſe aus der Welt
ſchaffte. Das Urteil lautete unter Verſagung mildernder Um
ſtände auf vier Jahre Zuchth aus und fünf Jahre Ehr
verluſt. Hat man übrigens in der Strafanſtalt von dem

Zuſtande des Mädchens nichts gewußt

Son 7

(Ourch ſtürzendes Geſtein erſchlagen.)
Aus Eſſen a. d. R. wird gemeldet: Auf der Zeche Baldur
bei Doeſten wurden infolge Umkippens des Förderkorbes durch
ſtürzendes Geſtein dreizehn Bergleute ſchwer
verletzt.

(Jn San Francisco) leiden, wie dem Berl. Tgbl.“
aus NewYork gemeldet wird, von 65 000 deutſchen
Bewohnern 50000 Not. Der Finanzausſchuß beſchloß
definitiv, ausländiſche Liebesgaben anzunehmen. Der Ge
ſichtspunkt war dabei entſcheidend, daß San Francisco eine
kosmopolitiſche Stadt ſei, die gegenwärtig ſo vielen Ausländern
gleiche Hilfe wie Jnländern gewähren müſſe und Gaben des Aus
landes füglich annehmen könne. Der Entſcheid wurde veranlaßt
durch eine diplomatiſche Anfrage des Mikados, deſſen Spende
Rooſevelt abgelehnt hatte. Den Schaden der Kataſtrophe
ſchätzen die Taxatoren der Verſicherungsgeſellſchaften auf 190
Millionen Mark. Sie ſchlagen eine Entſchädigung vor auf
der Grundlager von 60 Proz. für Verluſte durch Feuer und
40 Proz. für Verluſte durch Erdbeben. Der Bürgerausſchuß
hegt große Befürchtungen für die Zukunft, weil die notwendige
Nahrungszufuhr nur noch drei Wochen andauern wird.
n

Gerichtsverhandlungen.
Plauen i. V., 4. Mai. Der Weber Lederer aus

Treuen, der als Wunderdoktor die Reichenbacher Gegend
unſicher machte und ſpäter als gefährlicher Schwindler entlarvt
wurde, iſt vom hieſigen Landgericht zu insgeſamt 32 Monaten
Zuchthaus verurteilt worden. Sein Heilmittel beſtand aus
Rüböl mit Benzin.

Hamburg, 3. Mai. Heute iſt nach ſechstägiger
Verhandlung der Prozeß gegen die 30 Teilnehmer an den
Wahlrechtskrawallen am 17. Januar d. J. zu Ende
gegangen. Die Schuld fragen lauteten gegen die vier
Hauptangeklagten, den Gipſergeſellen Stange, den Schauer
mann Rudolph, den Hafenarbeiter Leeck und das Tag-
mädchen Eliſe Rudolph auf ſchweren Aufruhr und Rädels
führerſchaft, gegen weitere 20 Angeklagte auf ſchweren Landes
friedensbruch, Diebſtahl und Plünderung und ſchließlich gegen
5 Angeklagte wegen Hehlerei. Bei allen Angeklagten wurden
viele Hilfs- und Nebenfragen nach einfacher Wiederſtands
leiſtung geſtellt. Der Staats anwalt ging in ſeinem
Plaidoyer ausführlich auf die Vorgeſchichte und die Bedeutung
des Prozeſſes ein und ermahnte die Geſchworenen, durch
ihren Spruch zu beweiſen, daß gegenüber ſolchen Ausſchreitungen
wie ſie am Abend des 17. Januar in Hamburg verübt
worden ſeien, Recht und Geſetz mit allem Nachdruck angewandt
werden müßten. Wenn man bei ſolchen Vergehen Milde
walten laſſe, entſtehe die Gefahr, daß das Staatsweſen
ſchweren Schaden erleide. Er erörterte weiter eingehend die
in Betracht kommenden Strafbeſtimmungen und nahm ſchließ
lich die Polizei mit allein Nachdruck gegen den Vorwurf in
Schutz, daß ſie durch die Entblößung des übel beleumundeten
Schoppenſtehls die Hauptſchuld an den Ausſchreitungen der
Maſſe trage. Von den Verteidigern wurde überein
ſtimmend betont, daß die Anklage mit Politik gar nichts zu
un habe. Die Angeklagten ſeien zum größten Teil noch viel
zu jung, um Wahlrechtsdemonſtratisnen Zu veranſtalten.
Auf keinen Fall ſei es aber Aufgabe der Geſchworenen, durch
die Schärſe ihres Spruches der großen Maſſe ein abſchreckendes
Beiſpiel zu geben. Nach der üblichen Rechtsbelehrung zogen
die Geſchworenen ſich in ſpäter Nachtſtunde zur Beratung
zurück. Um 3 Uhr wurden dann auf Grund ihres Spruches
9 von den Angeklagten zu je 1 bis 3 Jahren Zucht

haus und 20 zu je 2 Wochen bis 18 Monaten Ge
fängnis verurteilt. Eine Perſon wurde freigeſprochen.

Neueste Nachrichten.
Detmold, 5. Mai. Ein furchtbares Unwetter,

verbunden mit Wolkenbruch, richtete große Ver
heerung an. Der öſtliche Teil der Reſidenz ſtand
längere Zeit unter Waſſer.

Peſt, 5. Mai. Jn Dobra kam es zwiſchen
Gendarmen und den mit den Rumänen ſympanhiſie
renden Soldaten zu einem Zuſammenſtoß, bei dem
mehrere Soldaten verletzt wurden. Die Wahl wurde

ſiſtiert. Entenplan 1. Merseburg. Entenplan 1.Monteau les Mines, 5. Mai. Eine Ver
ſammlung der Bergleute beſchloß mit großer

S Grosse Posten eDamen u. Kinder
bestehend aus schwarzen u. farbigen Jacketts, Staub-Mänteln,

Blusen, Kragen, Vmhaängen, fertigen Kostümen, Kostümröcken ete.
e du unsrreicht billigen Extra-Preisen.

Mehrheit die Fortſetzung der Arbeit zu den alten Be
dingungen. Der Konflikt iſt damit erledigt.

Warſchau, 5. Mai. Als geſtern abend der Be
triebsdirektor der Weichſelbahnen Proskurjakow mit
zwei Beamten in eine Droſchke einſtieg, wurde eine
Bombe gegen ihn geworfen. Durch die Exploſton
wurde Proskurjakow verwundet, ſeine beiden
Begleiter getötet, außerdem acht in der Nähe befind
liche Perſonen ſchwer verletzt. Die Droſchke ſowie die
Fenſter an den umliegenden Häuſern wurden zer
trümmert und die Pferde getötet.

Petersburg, 5. Mai. Die Streikbewegung
vergrößert ſich. Der „Slowo“ konnte geſtern nicht
erſcheinen.

Tanger, 5. Mai. Einem Verlangen der deut
ſchen Regierung gemäß hat der Machſen auf einem
Platze in Larache ein Denkmal errichten laſſen, um
bei den Eingeborenen die Erinnerung wachzuhalten an
die Ermordung des deutſchen Forſchungsreiſenden und
Schriftſtellers Dr. Genthe.

Serajewo, 5. Mai. Geſtern verſammelten ſich
etwa 800 Arbeiterinnen der hieſigen Tabakfabrik,
die ſeit vorgeſtern in den Ausſtand getreten ſind, vor
dem Rathaus, um die Freilaſſung von 3 Arbeiterinnen,
die wegen Arbeitsbehinderung verhaftet worden
waren, zu erwirken. Hierbei kam es zu einem
heftigen Zuſammenſtoß mit der Polizei,
die die Menge zu zerſtreuen ſuchte. Die Menge warf

mit Steinen auf die Gendarmen und zer
trümmerte die Fenſter des Rathauſes. Die
Gendarmen gaben ſchließlich eine Salve auf die
Menge ab, wodurch ſechs Perſonen ſchwer verletzt
wurden von denen zwei bereits geſtorben ſind;
hierauf wurde die Menge zerſtreut. Die Ziegek
arbeiter, Buchdrucker, Schneider und Schuhmachel
haben ſich dem Streik angeſchloſſen, der General
ausſtand iſt angekündigt.

Waren nud Produksenbsörſe.
Berlin, 4. Mai. Weizen 1000 kg Mat 185 25,

Juli 188,00, Sept. 180 50 Mk. Roggen 1000 ks Mai
165,00, Juli 168,75, Mk. Sept. 158,75 Mk. Hafer 1000 Kg
Mai 165,75, Juli 165 50 Mk. Mais 1000 kg amer.
mix. Mai 183,00, Juli Mk. Rüböl 100 kg Mal
49,10, Okt. 52,30 Mk.

Gegenüber dem prächtigen Wetter und der verſtärkten
Weizenausfuhr Argentinien war die Beſſerung Nordamerikas
ganz wirkungslos. Bei ruhigem Verkehr knnten weder
Weizen noch Roggen und Hafer den geſtrigen Preisſtand
durchweg behaupten Greifbares Getreide widerſtandsfähiger.
Rüböl hob ſich neuerdings im Werte, obgleich der Umſatz be
ſchränkt blieb.

Rehklameteil.

Saison 1906.
Gross aufgenommen

SommerGanz vorzüglicher Sitz der Façon.
Aeusserst geschmackvolle Ausführung.

Extra billige Preise.
Besichtigung erbeten.

Leinenhaus Adolf Schäfer,

Konfektion

Damen-Jaoketts
neuesten Kleidsamsten Fagons

Mk. 14,50, 12,50, 950, 7,50, 5, 450 u

schwarz, in nur bewährten Stoffen nur in den 3 Mk. aus guten mel. Stoffen, mit Sattel u. gestepptenJtaub- Paletots 44
Rückenfalten, hell und dunkel

7,50, 6,00 u.

Mk. weiss und farbig, aus prima u 0 t
Etamine und Batist

Damen- Blusen

3,50, 2,50, 1,50 und

aus Covert-Coat u. farbig mel. Stoffen, engl.
Geschmack, chike Fagons

14,75, 12,50, 9.75, 7,50

Damen Jacketts 5 75 Jtaub- Paletots dM. aus prima Covert-Coat, Empire, Facons mit u. Mk. aus rein woll. Mousseline, ganz gefüttert, mit puk.
Koller und paspiliert, hochmoderne Karos, hell
und dunkel

ohne Schulterkragen, elegante Verarbeitung
15,00, 12,75, 10,50 u.

Damen- Blusen 50
7,50, 6,50, 5,50 und

Kostümröoke
aus weissem Rippstoff, Satin oder Leinenstoff,

sehr chik gearbeitet
12,00, 9,50, 7,50, 5,50, 4,25, 2,50 u.

M.
7s Kostümröcke

stoffen in engl. Geschmack
8,75, 5,50, 4,50 u.

25

fussfrei, mit aufgesetzter Tasche aus Vantasie- Mk. aus marineblauem Cheviot u. melierten engl. Mk.
Stoffen, chike anliegende Fagons, elegante
Verarbeitung

Kostüme 7s
18,50, 16,50, 15,50, 13,50 u.

Preise u. Auswahl
ohne

Konkurrenz.

Geschäfſtshaus

J. Lewin, Malle a. S.
Marktplatz 2 und 3.



Anzeigen
Für dieſen Teil übernimmt die Redaktion
dem Publikum gegenüber keine Verantwortung.

FamilienNachrichten.
Statt beſonderer Meldung.

Heute morgen 2/4 Uhr entſchlief nach kurzen
aber ſchweren Leiden mein lieber Mann, unſer
guter Vater, Bruder, Schwieger u. Großvater,
der Jnvalid

August Sorger,
im 64. Lebensjahre

Dies zeigt mit der Bitte um ſtille Teil
nahme tiefbetrübt an

die trauernde Familie Sorger.
Werkeburun a Burg bei Magdeburg,

n 5. Mai 1906.Die Verden findet Montag den 7. d.

Mts. nachmittags 4 Uhr ſtatt.

Bekanntmachung.
Jm Monat April ſind gewählt, verpflichtet

und beſtätigt
der Gutsbeſitzer Wilhelm Schmidt zu Pretzſch

zum Schöppen daſelbſt,
der Kaufmann Kietz zu Horburg zum

Schöppen daſelbſt.
Wiedergewählt und beſtätigt

der Gutsbeſißer Albert Schmidt zu Räpitz
zum Schöppen daſelbſt,der Landwirt Karl Eckhardt zu Reipiſch
zum Schöppen daſelbſt,

der Landwirt Wilhelm Freiherr von Fritzſch
zu Klein Corbetha iſt zum Gutsvorſtand da
ſelbſt ernannt und beſtätigt.

Merſeburg, den 1. Mai 1906.
Der Königliche Landrat.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Der Kreis beabſichtigt eine Anzahl ſkro

phulöſer Kinder koſtenyrei zur Kur in
das Koolbad Dürrenberg zu ſenden.

Hierauf bezügliche Anträge ſind mir bis zum
1. Juni d. Js. unter Beifügung

I. eines Armutszeugniſſes für die Eltern
des Kindes und

2. eines Zeugniſſes des Hausarztes, daß
das Kind nicht an einer anſteckenden
Krankheit leidet, einzureichen.

Aus dem Antrage muß der vollſtändige
Name und das Alter des aufzunehmenden
Kindes hervorgehen.

Merſeburg, den 1. Mai 1906.
Der Vorſitzende des Kreis-Ausſchufſes.

Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Axrulatiom
n n iſt. Zehn zu Merſeburg

ch den 9. Mai 1906e 9 Uhr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 19 801
21550, graue Scheine, enthaltend Goldu. Silberſachen, Kleidungsſtücke, Feder
betten, Wäſche 2e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. April 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Wohnung, T. Etage,
2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Zubehör,
zu vermieten und 1. Juli zu beziehen. Preis in
350 Mk. Annenſtraße 23.

Eine Stube an eine ältere Frau zu ver
mieten und 1. Juli zu beziehen

Unteraltenburg 26.
Wohnung zu vermieten und kann ſoſort be
zogen wer den. Mühlberg 10.

Hofwohnung
1. Jult zu beziehen Preußerſtr. 14.

Wohnung, 8 Zimmer, Küche und Zubehör,
1. Juli oder früher zu beziehen.
Paul Ghlert vorm. Aug. Perl, Markt 21422

2 freundliche Schlafſtellen!
offen und ſofort zu beziehen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Laden Entenplan 2
nebſt Lagerräumen ſofort oder ſpäter zu ver
mieten. Näheres bei

Paul Ehlert vorm. Aug. Perl.
mit Stallung ahnh in Göhlitzſch bei

Merſeburg zu vermieten, paſſend für Geſchäfts
mann oder Geflügelzüchter. Zu erfragen

Spergau, Dürrenbergſtr. Nr. 11.

Ein Landgut
mit za. 36 Morgen gutem Feld und Wieſe
nebſt großem Garten, auch für Gärtnerei ge
eignet, iſt in der Nähe von Merſeburg erb
teilungshalber im ganzen oder geteilt billig zu
verkaufen. Offerten unter I S 435 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Hoteverpuchtung
Junge, ſtrebſame, kautions fähige Wirtsleute

können per 1. Juli d. J. einen Ratskeller,
Bezirk Halle a. S., mit Hotel und Ausſpannung
zur Bewirtſchaftung übernehmen. Offerten
unter „Ratskeller“ an die Hauptgeſchäftsſtelle
der Weißenfelſer Zeitung, Weißenfels
g. a. Saale erbeten.

Krankenfahrſtuhl
zu leihen oder kaufen geſucht. Gefl. Off. an
C. Breweédle l erbeten.

3 fette Schweine
verkauft Otto to Finkgräſe, Geuſa 32.

C ine ſähr. Fürſe
ſteht zu verkaufen

Kinch, Spergau.
Strombad.

Heutee Gondelfahrt o
auf der Saale Robert Sternberg.

Gemeinschafthiche
Ortskrankenkasse.

General-Versammlung
Dienstag den 22. Mai 1906,

abends Ahr,
im s ChriſtianEtwaige Anträge ſind bis Montag den

7. Mai Lr., abends 6 Uhr, ſchriftlich beim
unterzeichneten Vorſitzenden einzureichen.

Merſeburg, den 18. April 1906.
Paul Whäele. Vorſitzender.

Her Geſellſchafts- Verein

„Frohſinn“
hält Sonntag den 6. d. M., von nachmittags
3 und abends 8 Uhr an, ſein

Vergnügen
m „Augarten“ ab. Der Vorſtand.

Verein
d. Geſchirrführer
hält Sonntag den 6. d. M., von nachmittags
3 und abends 8 Uhr ab, im Saale des
Thüringer Hofes hierſelbſt ſein

Vergnügen
ab, wozu Freunde und Gönner ergebenſt ein
ladet Der Vorſtand.

Eine Wohnung beſtehend aus 6 heizbaren
Räumen, iſt t vermieten und Oktober zu he
ziehen. Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Jn meinem Neubau in der Gutenbergfſtr.
iſt die 1. Etage, zu vermieten und 1. Juli ev.
früher zu beziehen. Näheres bei

A. Posers achte
Wohnung,

2 Stuben, 2 Kammen, Küche und Zubehör, zum
1. Juli zu vermieten Dörſtewitz Nr. 27.

Ein Logis zu vermieten Hüterſtr. 2.
Grosse freundl. mödlierte Stube

als Schlafſtelle zu vermieten. Zu erfragen
Tiefer Keller 4.

Möbliertes Zimmer
in guter Lage per ſofort oder ſpäter zu ver

mieten. Näheres

Möblierte Wohnung
ſofort oder ſpäter zu vermieten

Lindenſtraße 5, part.
Frdl. möbl. Wohn u. Schlaſzimmer

zu vermieten an der Geiſel 4 II.
Eine freundliche Stube,

unmöbliert, von einzelnem Herrn in der Nähe
des Marktes geſucht. Offerten unter O
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Dramatiſcher Verein

„Suterpe““,
Sonntag nachmittag von 3 Uhr ab

en Tänzchen,
abends 8 Uhr

el
im „Caſino“.Die ſonſt eingeladenen S ſind herzlich e

willkommen Der Vorſtand.

Gotthardtsſtr. 22, part.

Sonntag

Ausflugnach dem „Neuen Schugenhens

Sonntag den 6. Mai 1906

Ansflun nach Lauchſtädt
Abmarſch 23 Uhr von den „drei Schwänen“.

iſt auf
Mulandts platz

eingetroffen.

Buffet im Zirkus.
Hochachtungsvoll

S

2irkus „Zavaria“
dem

im Merseburg
Nur noch 2 Tage Vorstellungen

Sonntag den 6. Mai 2 Vorßtellungen.
Nachmittags 4 Uhr

Große Familien und Schüler- Vorſtellung. WGünſtig für Landleunte. Programm ebenfalls )o vreichhaltig wie e

Montag den 7. Mai, abends S Alhr,Abschnieds- Vorstellung.
Nur exſtklaſſtge e r und ver blüffende Dreſſuren werden vorgeführt

inlaß Stunde vor jeder Vorſtellung.Preiſe der Mauer Stuhſthz 1 Mk., I. Platz 75 r
Stehplatz 30 Pf. Kinder unter 10 Jahren zahlen auf allen Plätzen die Hälfte

Eigene gute Kapelle.
Platz 50 Pf.

Die Direktion-

Konsum-Werein
zu Merſenurg und Umgegend.

E. G. m. b.
Sonntag den 13. Mai, nachm

S. Auch die Frauen haben

I ine in der „Funkenburg“

halbjährliche Generalverſammlung.
Tagesordnung

1. Bericht des Vorſtandes über das erſte Geſchäfts- Halbjahr 1905/06.
2. Bericht über die attgrrunden Verbandsreviſton.
3. Fenderung der S 4, 22, 26, 30, 39, 44, 49 und 66 des Statuts.4. e der 2uitglieder nach 8 41 de Statuts.

Zutritt.

Dar Anfsehtswat.
J. A.: Adolf Vorſitzender.

äger u. Schüitzen
Sonntag

von 3 Ahr ab
Sehiessen

Neuen

E. T.
Heute Sonntag nachmittag 3 Uhr

Ausfſug nach Kötzschen.
Arbeiter Radſahrer Verein

„„Frischauf“
Sonntag nachmittag 3 Uhr

Versammlung
in der „Funkenbürg“. Alle Sport-Genoſſen,
auch Nichtmitglieder, ſind hierzu eingeladen.

Der Vorſtand.

Kizendorf.
Sonntag den 6. Mai, von ſagmitage

3 Uhr ab, ladet zum

e Jugendball vfreundlichſt ein

die Jugend Th. Burkhardt.
Frankleben.

Sonntag den 6. Mai, von nachm. 3 Uhr ab,

Ballmuſik,
wozu freundlichſt einladet

Karl Precht.

Casim o.
Morgen Sonntag früh 11 Uhr
Früh Sehoppen- Konzert

bei freiem Entree, ſowie

Speckkuchen.
I. Juni ein junges Mädchen als

Aufw
kl. 6, part,ſucht rechts.Schuliheiss.

Sonntag den 6. Mai.

em.
W Auvert Markte.

Frühlingsſuppe.
J Cotelette a la Weſtmoreland.

Kalbsnierenbraten.

o

eStenotachygr. Verein hier.
Gegr. 1808

von bekannter Güte

Veichskrone.
Menu.

Diners a e 75nach Wahl.
Sonntag den 6. Mat 1906.

Krebs- Suppe.
Kalbsſchnitzel mit friſchem

Stangenſpargel u. holländiſcher
Eierſauce.

Tendenbraken.

Kompott Salat.
Käſeplatte.
NAocca.

Abends Stamm:
Ragout ſin in Muſcheln.

50 Pfg.
Kalbshaxen-Halat. 75 f.

Fingern nge n. ampkgnons.h

Tiwoll.
Sonntag den 6. Mai abends

Alhrch Extra Konzert

der hieſigen Stadtkapelle
(Dir. Fr. Herteh.

Gutgewähltes Programm.
Entree a Person 30

Nach dem Konzert:

BB L I.
Achtung!? Achtung
Schützenhaus

Heute von nachm. 4 und abends 8 Uhr ab

großes humoristisches
Gesangskonzert,

unter gütiger Mitwirkung des Herrn Paul
J ESachſe. Von 4 Uhr ab

ff. thüriuger Poſthratwürſte

Carl Landgraf
Guss-Putzer

geſucht für die Eiſengießerei von

C. V. Iufius Blancke Co.,
G. m. b H.

Tücht. Bauschlosser,
ein Kräft. Arbeiter
und ein Lehrling

werden ſofort eingeſtellt

P. Meuscekkel Ammendorf

Salat Kompott.

Halleſcheſtr. 8.Manttrnse crrtter Druck und Wer ag von z e ar n e

t



Feilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
r. 105. Sonntag den 6. Mai 1906. 32. Jahrg.

Zweite Beilage.

Vom Untergang des belgiſchen Schulſchiffes
„Comte De Smet De Nacyer“.

Erſchütternde Szenen von dem Untergang des belgiſchen
Schulſchiffes „Comte De Smet De Nacyer“ werden von den
Augenzeugen in einem Brüſſeler Blatte mitgeteilt: „Man
ließ die Rettungsboote in das Meer. Es war ein furcht
barer Kampf gegen den entfeſſelten Ozean. Die jungen Leute
zeigten einen bewundernswerten Mut; ſie wetteiferten alle,
ſich im Augenblick der Gefahr gegenſeitig Dienſte zu leiſten,
und einer ließ dem andern den Vortritt. Der Kommandant
Fourcault, der ſeine ganze Kaltblütigkeit bewahrt hatte, über
wachte alles. Der erſte Offizier, von Zuylen, ſah voll
Kummer auſ das dem Tode geweihte Schiff und Thränen
ſtanden ihm in den Augen, aber er weinte um die andern,
um dieſe friſchen Jungen, die er ſo ſehr liebte und die ihm ſo
treu anhingen. „Springt in das Boot, Kadetten“, rief er,
„ſpringt!“ Doch die Kadetten zögerten, als er ſie vorwärts
ſtieß und ſie beſchwor, ſich mit der Rettung zu beeilen. Das
Schiff ſank immer tiefer, dte Kommandobrücke war ſchon faſt
von den Wellen erreicht. Die Jünglinge blieben immer noch
auf den ſchwankenden Planken des Schiffes und wollten dem
Befehl ihrer Offiziere nicht folgen. Endlich trat einer,
Dubvis, mit der Kaltblütigkeit eines erfahrenen See
manns an den Kommandanten heran, grüßte militäriſch
und ſagte: „Kommandant, ſoll ich alſo meinen Poſten
verlaſſen und in das Boot hinabgehen. „Geht nur ſchnell“,
antwortete Feurcault. Einige Kadetten ſprangen nun in das
Boot hinab, in dem ſich ſchon mehrere andere befanden. Das
Schiff ſank immer tiefer, der Bug verſchwand bereits in den
Wellen. Einige Kranke, die durch die eindringenden Fluten
aus ihren Betten getrieben worden waren, hockten noch ängſtlich
auf den herausragenden Trümmern der Kommandobrücke.
Man rief ihnen zu, herabzuſpringen. „Jch kann nicht
ſchwimmen“, antwortete einer. Man ſprach ihm Mut zu, er
nahm einen Anlauf, fiel ſchwer auf den Rand des Bootes auf
und ſtürzte in das Waſſer; man ſah ihn nie wieder. Georges
Piot, wohl der tüchtigſte Schwimmer unter den Kadetten, der
ſich leicht hätte retten können, wenn er gewollt hätte, wurde
von ſeinen Kameraden gedrängt, ſie zu verlaſſen, aber der
ſtolze und mutige Junge wollte bleiben, um bis zum letzten
Atemzug neben ſeinen Vorgeſetzten zu kämpfen. Fünf Minuten
ſpäter war er ertrunken. Auf der Brücke, über die die Wellen
immer gieriger ſich hiuwegſtürzten, nahmen einige der Kadetten
Abſchied vom Leben. „Wenn ich nicht mehr zurückkehre“,
ſagte einer zum andern, „dann geh du zu meiner Mutter und
ſage ihr, daß mein letzter Gedanke ihr gegolten hat!“ Sie
rechten ſich die Hände und erwarteten gefaßt das naſſe Grab,
das ſie bald umſchließen ſollte. Andere trugen eifrig Lebens
mittel in das Rettungsboot und ſchienen jeden Gedanken an
das eigene Wohl zu vergeſſen. Einer antwortete auf alle
Beſchwörungen der Kameraden hin nur immer wieder
„IJch kann nicht ſchwimmen!“ und blieb an Bord. Van den

erghe, einer von denen, die ſich retteten, erklärte den Tod
vor Augen: „Jch lege mich in meine Hängematte, da ſtirbt's

ſich angenehmer!“ Die Wellen ſchlugen nun über das ganze
Schiff und die Kadetten riefen von Zuylen zu, nun in das
Boot zu ſteigen. „Jch habe eine Boje“, antwortete der
Offizier. „Das iſt für mich genug. Man darf das Boot
nicht allzuſehr belaſten.“ Dann verſchwand er in den Wellen.
Und man ſah ſtolz und groß den Kommandanten Foureault,
die Zigarette im Munde, die er ſich mit den einfachen Worten
„Noch eine Zigarette vor dem Sterben“ anſteckte, ſeinen Hund
zwiſchen den Knien, wie er gelaſſen und ehern in den ſich
auftuenden Abgrund der Waſſertiefen hinabſtieg. Neben ihm
hob der Geiſtliche des Schiffes Chypers, in erhabener Be
geiſterung ſich aufreckend, die Hände mit einer mächtigen Ge
bärde der Segnung gegen das gähnende Meer. Man hatte
ihn gebeten, das Schiff zu verlaſſen, er aber blieb bei den
Kranken bis zuletzt. Bis zu dieſem Augenblick hatte man
keine Klage gehört. Nur Fourcaults Hund Miß winſelte leiſe.
Da verſchwand das Schiff plötzlich mit einem ſurchtbaren Ge
töſe in den Waſſern, die Planken zerbarſten und alles löſte
ſich in ein wildes Chaos auf. Erſt war Totenſtille. Dann
hörte man den Kommandanten, der ein letztes lautes
„Glückliche Reiſe rief: verzweiſelte Aufſchreie, wilde Klagen
der mit dem Tode ringenden Menſchen durchdrangen die
Luft. Man hörte den gellenden Todesſchrei des Kochs, der
immer gebeten hatte: „Rettet mich für meine Frau und
meine Kinder!“ Die Ueberlebenden mußten völlig machtlos
dieſen furchtbaren Szenen zuſehen. Hin und wieder tauchte
ein wohlbekannter Kopf zum letzten Mal aus den Wogen
empor. Man ſah den Kadetten Halsdorff, der ſich an eine
Blechbüchſe geklammert hatte, ein lächerliches Nichts, daß mit
ihm zuſammen in den Tiefen verſchwand. Er hatte wohl ge
glaubt, ſich noch retten zu können, denn er hatte Papiere und
wertvolle Gegenſtände, die er mitnehmen wollte, in dem Boot
untergebracht. Ein Schiffszunge und ein Matroſe hatten ſich
feſtumſchlungen gegen den Kiel eines Bootes gepreßt, doch
daß Waſſer umſchlang ſie. Die Unglücklichen tauchten immer
wieder, an irgend einen Gegenſtand geklammert auf, den ſie
in der Todesverzweiflung ſeſthielten, aber ihr Wiederſtand
währte nicht lange. Man ſah noch van Zuylen von den
Wellen emporgeſchleudert. Er trug einen Rettungsgürtel und
kämpfte wacker gegen die eindringenden Maſſen. Aber die
furchtbaren Wogen zerbrachen ihn buchſtäblich, er flog mit dem
Kopf zuerſt gegen eine anbrandende Welle und verſchwand
mit einem letzten Schrei. Fünf Minuten ſpäter war nichts
mehr auf dem Meere als das Rettungsboot mit den halb
nackten und zitternden Ueberlebenden.“

Gerichtsverhandlungen.
Ueber das Zenſoramt des Zeitungsver

käufers denkt das Kammergericht weſentlich anders wie
jüngſt die Strafkammer 8 des Landgerichts I in Berlin.
Dieſe verurteilte die halberblindete Zeitungshändlerin Frau
Ebel zu 3 Mark Geldſtrafe unter der Begründung, daß ſie
alles, was ſie verkauft, leſen und ſeinen geiſtigen Jnhalt
prüfen muß. Das Kammergericht hat nun die Verpflichtung
der Zeitungshändler zur Prüfung ſämtlicher von ihnen ver
triebenen Druckſchriften auf ihre eventuelle Anſtößigkeit als
„kaum ausführbar“ bezeichnet. Jn einem anderen Fall,
der den Zeitungsſchriftenhändler Friedrich Berger betrifft,
hat das Kammergericht der gegen das Urteil derſelben Kammer
des Landgerichts I eingeleiteten Reviſion ſtattgegeben und
unter dem Vorſitz des Senatspräſidenten Lindenberg eine

Entſcheidung gefällt, aus der wir nachſtehendes hervorheben
„Das Urteil vom 8. Januar 1906 wird nebſt Feſtſtellungen
aufgehoben und die Sache zur anderweiten Verhandlung
und Entſcheidung, auch über die Koſten der Reviſionsinſtanz,
an das Berufungsgericht zurückgewieſen. Die Reviſion des An
geklagten iſt begründet. Der Kolporteur iſt allerdings ver
pflichtet, zu prüfen, ob die von ihm feilgebotenen Schriften ge
eignet ſind, in ſittlicher Beziehung Aergernis zu geben. Er
iſt aber nicht verpflichtet, zum Zwecke dieſer Prüfung
alle dieſe Schriften von Anfang bis zum Ende
durchzuleſen, was kaum ausführbar ſein und den
Straßenhandel nahezu unmöglich machen würde.

Vermischtes.
(Das Opfer eines gewagten wiſſenſchaft

lichen Experiments) iſt, wie aus NewYork berichtet
wird, Profeſſor Würtenberger, der Erfinder eines neuen
Exploſivſtoffes, in ſeinem chemiſchen Laboratorium zu Eaſt
Cheſter geworden. Der Profeſſor hatte ein Sprengmittel
erfunden, das zwanzigmal ſo wirkungsvoll ſein ſoll als
Dynamit, und das durch einen Zünder in Brand geſteckt
wurde. Er führte in einer beſonderen Sitzung Vertretern der
Regierung und 30 hervorragenden amerikaniſchen Chemikern
ſeine Erfindung vor und fand allgemeine Anerkennung. Die
Regierung zeigte ſich bereit, ihm für die Ueberlaſſung des
Sprengſtoffes eine Million Dollar zu zahlen, doch wurde ver
langt, daß er es möglich machen müſſe, ſeine Erfindung nicht
durch einen Zünder, ſondern durch einen elektriſchen Funken in
Brand zu ſetzen. Als der Profeſſor nun die Entzündung ver
mittelſt des elektriſchen Funkens verſuchte, hat ſich das Unglück
ereignet. Würtenberger wußte, das das Experiment ihn in
eine hohe Lebensgefahr ſetzen würde, aber er wollte die Er
füllung und Vollendung ſeines Lebenswerkes lieber mit ſeinem
Tode erkaufen, als ſo nahe am Ziele zu reſignieren. Er
verſprach ſich Großes von ſeinem neuen Sprengmittel, dem
ſtärkſten, das bis jetzt hergeſtellt worden war, und war der
Anſicht, daß die moderne Kriegsführung dadurch völlig
revolutioniert werden würde. Sein Laboratorium war wegen
der Gefährlichkeit der von ihm vorgenommenen Experimente
in einer einſamen Gegend, zwei engliſche Meilen ent
fernt von Cheſter, gelegen. Der Erfinder war, als er den
elektriſchen Funken an den Sprengſtoff brachte und das
Experiment vornahm, ganz allein. Plötzlich erfolgte eine
furchtbare Exploſion, das Geſicht und die Haare Würtenbergers
wurden ſchrecklich verbrannt und er rannte ſchreiend vor
Schmerz wohl eine Stunde lang anf und nieder, bevor ihm
ärztliche Hilfe gebracht werden konnte. Als der Arzt eintraf,
fand er den Gelehrten unter ſchrecklichen Schmerzen um das
Haus herumrennend und wie wahnſinnig um Hilfe ſchreiend,
während die verbrannte Haut von dem Geſicht und den
Armen herabhing. Die Kleider waren durch die Stärke der
Exploſion völlig zerriſſen worden. Der Zuſtand Würten
bergers iſt ſehr bedenklich, aber noch nicht hoffnungslos.
Jedoch wird er jedenfalls das Augenlicht verlieren, auch
wenn er davonkommt. Ueber die näheren Umſtände der
Exploſion iſt nichts bekannt, da Würtenberger noch nicht
fähig iſt, einen Bericht des Vorfalles zu geben.

(Der Fluch der böſen Tat.) Jn Marxloh bei
Duisburg hatte ein Hausbeſitzer, um allen ſchlimmen
Eventualitäten vorzubeugen, ſein Beſitztum auf den Namen
ſeiner Ehefrau ſchreiben laſſen. Vor einiger Zeit brachen nun
zwiſchen den Eheleuten ernſte Differenzen aus, in deren Ver
folg die Frau ihren Gatten aufforderte, „ihr Haus“ zu ver
laſſen. Wohl oder übel mußte der Mann der Aufforderung
Folge leiſten und wohnt nunmehr möbliert.

(Ein Kolumbustag.) Die Amerikaner beabſichtigen,
den 12. Oktober, den Tag, an dem Kolumbus Amerika
entdeckte, zu einem geſetzlichen Feiertage zu machen.
Der Tag würde die Bezeichnung Kolumbustag erhalten. Ein
Komitee des Kongreſſes ſprach ſich günſtig zu der Abſicht aus.

(Vom Münchener Dürſt) hat auch der Konſum
des Georgibiers in den Mathäſer-Brauhallen ſtaunens
wertes Zeugnis abgelegt. Dort wurden 1500 Hektoliter des
beliebten Frühjahrsſtarkbiers, ehe der Maibock im Hofbräuhaus
dran kam, in zehn Tagen ausgetrunken. Dazu wurden
40000 Georgiwürſte verzehrt und 165 Kälber, 40 Schweine
und 9 ſchwere Ochſen mußten während dieſer Zeit als Zuſpeiſe
für die Zecher ihr Leben laſſen.

Zur Kataſtrophe von San Francico)
Geologiſche Veränderungen, infolge des Erdbebens in Kali
fornien, machen ſich in der Umgegend von San Francisco
bemerkbar. Die Hügelkette der Sierra Morena, die ſich die
Halbinſel entlang zieht, auf der San Francisco erbaut iſt,
hat durch die Erderſchütterung eine Verſchiebung von zwei
Metern nach Norden erfahren. Wie es ſcheint, iſt die ganz
Geſtaltung des kaliforniſchen Küſtenlandes noch lange nicht
vollendet, und die häufigen Erdbeben, die dieſes blühende
Land durchrütteln, ſind nur Verſuche der Naturgewalten, eine
abgeſchloſſene Formation zu erzielen. Die Leland Stanford
Univerſität läßt bereits umſangreiche geologiſche Unterſuchungen
auf dieſem Gebiete anſtellen. Da die großen Laboratorien
durch das Erdbeben ſehr ſtark gelitten haben der Schaden
beträgt annähernd 4 Millionen Dollar ſo gehen dieſe
Arbeiten nur langſam vor ſich. Frau Phoebe A. Hearſt, die
Witwe des kaliforniſchen Senators, und Mutter des bekannten
Zeitungsverlegers Hearſt, hat in großherziger Weiſe 10
Millionen Dollar, die nach deutſcher Währung das runde
Sümmchen von 42 Millionen Mark repräſentieren, zum
Wiederaufbau der Univerſität zur Verfügung geſtellt.

Schaukelnde Eiſenbahnwagen.) Ueber ein be
merkenswertes Vorkommnis bei der Entgleiſung des Berlin
Kölner Schnellzuges in Düſſeldorf veröffentlicht ein Reiſender
im „Düſſeld. GeneralAnz.“ Folgendes Einer der bei dem
Unfall des Schnellzuges umgeſtürzten Wagen hat bereit s
hinter Eſſen derart geſchaukelt, daß man die Not
bremſe ziehen wollte. Jn Mühlheim (Ruhr) war der
Schaffner auf den Uebelſtand aufmerkſam gemacht und um
ſofortige Unterſuchung gebeten worden. Der Schaffner erklärte,
am Wagen ſei nichts auszuſetzen. Kurze Zeit darauf kippte
der Wagen um, wobei er den das Abteil verlaſſenden Reiſenden,
wie bereits gemeldet, er ſchlug. Die jenem Waggon folgenden
Wagen blieben auf dem Gleiſe ſtehen.

Einen Umbau des Hauptbahnhofs
Frankfurt a. M.) beabſichtigt die Staatsverwaltung. Der
jetzige Zentralbahnhof wird Lokalbahnhof, und es wird ein
neuer Durchgangsbahnhof errichtet. Dies bedeutet für
den Verkehr von Nord nach Süddeutſchland eine große Er
leichterung. Durch die neuen Bahnhofsanlagen wird auch die

Stadt Frankfurt nach Südweſten bedeutend erweitert werden.
Die Ausführung des Projektes wird als nahe bevorſtehend
e Die Geſamtkoſten betragen etwa 60 Millionen
Mark.

(Der Schulzenknüppel als amtliche Urkunde.)
Jüngſt ging durch eine Anzahl Blätter eine Meldung, die
wie ein Märchen aus alter Zeit berührte. Es wurde be
richtet, daß früher in pommerſchen ſowie in weſt und oſt
preußiſchen Gemeinden zur Uebermittelung amtlicher Bekannt
machungen ein derber Stock, der ſog. Schulzenknüppel,
von Haus zu Haus geſchickt wurde. Ein am vergangenen
Freitag von der Strafkammer zu Lauenburg gefälltes Urteil
beweiſt nicht allein den noch vorhandenen Gebrauch des Schulzen
knüppels, es beſtätigt ihn gewiſſermaßen auch ausdrücklich als
noch geltendes am tliches Publikationsmittel. Jn dem
Dorfe MittelLowitz war, wie man der „Ztg. f. H.“ ſchreibt,
nach längerer Zeit von dem Gutsvorſteher- Stellvertreter der
Schulzenknüppel, auch Gemeindebock genannt, verwandt worden,
um unter den ſteuerpflichtigen Einwohnern zu zirkulieren.
Der Altſitzer Olezewski betrachtete jedoch den Schulzenknüppel
als groben Unfug und warf ihn ſamt der daran hängenden
amtlichen Bekanntmachung dem Ueberbringer nach. Der
Schulzenknüppel blieb auf einer Wieſe unbeobachtet liegen.
Gegen Olezewski aber murde Klage wegen Vernichtung
einer amtlichen Urkunde angeſtrengt. Das Gericht er
kannte gegen ihn auf drei Tage Gefängnis

(Die Juriſten und der Alkohol.) Auch die
deutſchen Juriſten treten in den Kampf gegen den Alkoholismus
ein. Der jüngſt begründete „Verein abſtinenter Juriſten des
deutſchen Sprachgebietes“ veröffentlicht einen Aufruf, der
folgenden Wortlaut hat: „Wer der Wahrheit die Ehre geben
will, der muß bekennen: Wir akademiſch gebildeten Männer
tragen an dem Alkoholelend in Deutſchland die ſchwerſte
Schuld. Was in den höheren Kreiſen der Geſellſchaft als
entſchieden gemein betrachtet wird, kann ſich auch in den
unterſten Klaſſen auf die Dauer nicht halten. Somit könnten
wenigſtens die ſchwerſten Formen der Alkoholverderbnis in
Deutſchland längſt getilgt ſein, wenn die höheren ſozialen
Schichten die Erkenntnis und den Mut beſäßen, die Dinge
beim rechten Namen zu nennen und Zuſtände in ihrer eigenen
Mitte, die ihrer nicht würdig ſind, auszurotten. Daß die
höheren Geſellſchaftskreiſe im allgemeinen bisher hierzu
nicht gelangt ſind, dafür trifft wiederum die Ver
antwortung eine beſondere Gruppe unter ihnen, eben die
akademiſch Gebildeten. Denn die auf dem Trink
zwange beruhenden Trinkſitten des Univerſitätslebens, denen
die Männer dieſes Standes während ihrer Studienzeit faſt
ausnahmslos gehuldigt und die ſie vielfach in ihr ſpäteres
Leben mit hinübergenommen haben, erzeugen durch das be
rechtigte ſoziale Anſehen ihrer Träger eine verderbliche Suggeſtion
anf andere Kreiſe und verhindern viele, das Weſen der Alkohol
frage richtig zu würdigen. Und unter den Trägern der
akademiſchen Trinkſitten ſtehen wir Juriſten allen anderen
voran. Wer unſer Univerſitätsleben kennt, weiß das. Darum
iſt es an der Zeit, daß auch wir Juriſten als ſolche beginnen,
dieſe Schuld zu ſühnen, ſoweit es möglich iſt. Wir müſſen in
unſerer Eigenſchaft als Juriſten eintreten in den Kampf gegen
den Alkoholismus, einen Kampf der jetzt. Gott ſei Dank, in
allen deutſchen Landen entbrannt iſt.“ Unterzeichnet iſt der
Aufruf unter anderen von dem Geheimen Juſtizrut Karl
Budee, Landgerichtsdirektor, Greifſswald; Dr. jur. Hermann
Eggers, Rechtsanwalt und Notar, Bremen Dr. jur.
Hermann M. Popert, Landrichter, Hamburg; Dr. jur.
Karl Moritz v. Holten, Amtsrichter, Zeitz: Anton Willert,

Oberlandesgerichtsrat, Roſtock. r(Jdyll von der Staatsbahn.) Nicht imme.
iſt es die Kleinbahn, in deren Bereich ſich ein Jdhll abſpielt
Auch der ſtolzen Staatsbahn paſſiert ab und zu ein Malheurchen.
Auf Station Neunhauſen bei Rathenow, Strecke Berlin Lehrte,
erwartete man das Durchſauſen des Schnellzuges. Zur Ver
wunderung aller hielt der Schnellzug aber, die Schaffner riſſen
die Türen auf und brüllten: „Rathenow, Rathenow!“ Ver
ſchiedene ſtiegen im Dunkel der Nacht aus. Die Gegend kam
ihnen ein wenig fremd vor, und ſchließlich rief auch eine Dame:
„Das iſt ja gar nicht Rathenow!“ Der Schnellzug
hatte verſehentlich in Neun hauſen gehalten.

(Das ſalomoniſche Urteil eines türkiſchen
Richter s.) Vor einiger Zeit wurde, wie aus Konſtantinopel
geſchrieben wird, auf einer Bahn in Kleinaſien ein Mann über
fahren und ſofort getötet. Die Hinterbliebenen ſtellten Schaden
erſatzanſprüche an die betreffende Eiſenbahn Direktion, und
die Sache kam vor den „Kadi“, den Richter des Ortes. Dieſer
weiſe Mann erklärte, er müſſe zunächſt den Tatort beſichtigen
und dort die näheren Umſtände prüfen, die zu dem Tode des
Mannes geführt hätten. Geſagt, getan die Parteien mit dem
Richter zogen nach der Bahn und gingen am Gleiſe entlang
bis an die Stelle, wo das Unglück geſchehen war. Hier for
derte der Kadi den Wortführer der klagenden Hinterbliebenen
auf, ausführlich zu erzählen, was der Verunglückte getan, und
wie er umgekommen ſei. Der Gefragte erging ſich in Ver
ſicherungen, daß der Getötete „nur über das Gleis gegangen
und dabei umgegangen ſei“. Der Kadi ſchüttelte ungläubig
das weiſe Haupt und ging, ohne ein Wort zu ſprechen, drei
mal über das Gleis hin und her. Darauf erhob er ſeine
Stimme: „Das iſt nicht wahr! Jhr ſeht, ich bin dreimal
über das Gleis gegangen und bin nicht dabei umgekommen
„Ja“, rief die klagende Partei, „jetzt iſt auch kein Zug hier
gefahren Worauf der Kadi mit Ruhe und Würde entſchied
„Der Mann war ein Selbſtmörder, denn, wenn ein Zug
ährt, gehe ich eben nicht über das Gleis!“

Ein Finanzgenie iſt in Würzburg entdeckt
worden.) Der gute Mann hat im Gemeinderate beantragt,
das Kollegium ſolle dahin wirken, daß in allen deutſchen
Bundesſtaaten „eine Junggeſellen- und Jungge-
ſellinnenſteuer“, ferner eine Steuer für Familien vhne
Kinder eingeführt werde, die man Familienſteuer a. D. be
nennen ſolle. Steuerpflichtig ſollen Jahresrenten von 3000
Mk. ab ſein. Zur Hebung der Gemeindefinanzen beantragte
er die Werbung von Erblaſſern für Städte. Zum Dank und
zur Ehrung ſollten deren Namen auf Gedenktafeln in ſchwarzen
Granit in Rathausgängen verewigt werden. Ferner ſollen in
den einſchlägigen Kirchen zum Gedenken an die Erblaſſer
Jahres Feſtgottesdienſte abgehalten werden, denen die Mit
glieder beider ſtädtiſchen Kollegien in orpore beiwohnen
müßten. Zuwiderhandelnde ſollen 50 Mk. Strafe zahlen.
Dieſe, allen Ernſtes vorgetragenen Vorſchläge riefen, wie ſich
denken läßt, unbändige Heiterkeit im Kollegium hervor.
Die Ablehnung war ſelbſtverſtändlich.

(Der Magiſtrat des hannoverſchen Städtchens
Baſſum) ſuchte jüngſt einen Bürgermeiſter für das ſeiner



Obhut anvertraute Gemeinweſen. Aus den etwa 60 Bewerbern
wurde ein Poſtdirektor a. D. ausgewählt, und den abgelehnten
ſeindte der „Magiſtrat Baſſum“ folgende Mitteilung

„Zufolge Jhres eingereichten Geſuches betreffend
Bewerbung um die hieſige Bürgermeiſterſtelle teilen wir
n hierdurch mit, daß auf Jhnen die Wahl nicht

efallen.“Wie Wahrung lokaler Eigenart hat, bemerktdas „Berl. Tgbl.

dazu, gewiß ihre guten und berechtigten Seiten, aber es wäre
doch eine Üebertreibung, wenn der erwähnte Magiſtrat auch
in der Grammatik eine Baſſumer Spezialität pflegte.

Ein kleines Verſehen.) Den Rekruten iſt, wie
die Jugend erzählt, eingeſchärft worden, daß ſie falls ein Mit
glied des königlichen Hauſes ihnen einmal leutſelig guten
Morgen wünſchen ſollte, laut und vernehmlich zu erwidern
haben „Guten Morgen, königliche Hoheit!“ Amnächſten Tage ſteht Huber im Schloßgarten Poſten und wird
von der ziemlich korpulenten Prinzeſſin freundlich begrüßt.
Er präſentiert und erwidert in der Verwirrung laut und ver
yehmlich: „Guten Morgen, königliches Haus

(Der letzte Groſchen.)

paſſtert die neue Fußgängerbrücke, ExzellenzSchulze Brücke in
Nienburg. Beim Viſitieren des Portemonnafes entrollt
ihm der letzte Groſchen in die Weſer. „Ja“ a Dierk, ihm
verblüfft nachſchauend, „verſupen woll eck di ſchon, awer
nich op düſſe Art!“

(Was es für Helden gibt.) Der Pantoffelhelden
klub von Leeds (England), der 43 Ehemänner dieſer Stadt
und benachbarter Orte umfaßt, hielt dieſer Tage in Tod
morden ſein Jahresmahl ab. Nach dem Mahl wurden acht
neue Mitglieder aufgenommen, von denen jeder, um ſeine
Würdigkeit zum Eintritt in den Verein nachzuweiſen, be
n mußte, daß er: 1. ſeiner Frau das Frühſtück ein
holte, 2. kochte und Beſtecks putzte, wenn kein Dienſtmädchen
da war, 3. regelmäßig Kohlen zutrug und 4. nachts, während
die Ehefrau ausging, das Kind verſorgte.(Ein Mißverſtändnis.) Bi der 42. Jahresver
ſammlung der Gas und Waſſerfachmänner, die zuletzt in
Mainz ſtattfand, meinte der „Frkf. Ztg.“ zuſolge ein Redner,der über die Waſſerverſorgung Rheinheſſens ſprach Nicht

nur im Hochſommer, nein auch im Herbſt, zurzeit der Wein
Ein biederer Landbewohner ernte, iſt der in den

ein ſehr ſtarker!“ Als das verſtändnisvolle Lächeln der
Verſammelten dem Redner andeutete, daß er etwas geſagt
habe, was man, wenn es wahr wäre, nicht auf offenem Markt
ausplaudert, verbeſſerte er ſich mit den ergänzenden Worten
Selbſtverſtändlich meine ich nurgz um Reinigen der

Fäſſer!“
Reklameteil.
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Haus-Kleider m

in Chemiſe, Eretonne, Blaudruck Anhaltischeund Mouſſeline von 375 Pfg. an. auschuſe Zerhst
10 000 Mitte Mousseline

3 Mtr. 1 Mk. Gleſenhbereentigung mit den LHochbau Tietbau. ine Preuss. Baugewerksennien, z
Mug o lin s g Steinmetztechniker Lehrpläne Kostenfrei durch die Direktion

Wäsche Fabrik
Leipzig, Reichsſtraße 9.

Wäsche-Blum
Sirümpte in allen 6rössen

zum Neu U. Anſtricken auf der Maſchine werden
angenommen. Frau A. Kinne, Sand 22 I.

e nis v. d. Preussisch.
u. egierung, sowie V.Verd. Deutsch. ugewerks-

meister anerkannt.

e Se Frauenkranknetenverſchiedener Art, als Henkungen, Kann Vorfalle, Wanderniere,
Migrüäne uſw. empfehle ich mich zur naturgemäßen Behandl ung ſowie ſpeziell durch u i 44J Se Thure Brandt Maſſage. W ran a

B. Sehlearielg. z feinſte dNaturheilkundiger und Badeanſtaltsbeſitzer. Preiſe enorm billiz Eben 8
Aerztlich geprüft in allen inneren D. äußeren Maſſagen. ſo alle Fahrradzubehör u

Telephon 2389. alle a. S. Hochſtraße 17. Einzelteile. Katalog gratis.
e un n 2 e Proſpekt gratis. Wiederverkäufer geſucht.e e S e AUrania-Fahrrad-Fabrik, Cottbus.



Der RäumungsVerkauf
meiner in Qualität und ſtrammen Packungen unübertroffenen

Braunschweiger Gemüse Konserven
hat begonnen und dauert ſo lange Vorrat reicht.

Die Preiſe habe ich ganz bedeutend herabgeſetzt, weshalb ich auf Untenſtehende Offerte beſonders aufmerkſam mache

Paul Mäther Nachfl., Markt 6.
Spargol.

Pfd.

Pr. re extra ſtarkſehr ſtarkd ſtark
d mittelſtark J9 e e II er. e argel, extra ſtark, m.

ſehr ſtark m. K. ,38
ſtark m. K.

do. mittelſtark m. K. —,31
Pr. SproſſenSchnittſpargel m. K.

Pr. r e m W o. K.tark o. K.

1 Pfd. 2 Pfd. 3 Pfd.
Bohnen.

1 Pfd. 2 Pfd. 3 Pfd.
96 1,76 Pr. junge do r extra feine Qualität 28 ,59 7987 1,66 ſehr feine Qualität -,22 30 47 60 6880 1,49 1,95 ſeine Qualität ,21 e 41 54 6468 1,26 Pr. junge Wathshrehbohnen extra ſeine Qualität 28 43 650 80
62 1,11 Pr. junge Perlbohnen, gar. ohne Fäden 25 ,37 55 ,6973 1,31 Pr. junge e e ſehr feine Qualität 22 ,30 47 60 68a 63 1,12 feine Qualität 21 27 54 6452 89 1,22 Pr. an ohne (haricotsverts) extra fein 75 1,333

51 80 fein 60 1,0336 61 7,39e Diverse Gemüsse.
Erbsen

Pfd. 1 Pfd. 2 8 3 Pfd. 4 Pfd.
Pr. KaiſerErbſen, allerfeinſte 74 ſehr fein ePr. junge Erbſen, extra fein 63 1,12 1,64 2,12 d ſein e

do. ſehr fein 38 49 ,83 1,24 1,59 Junge Carotten, kleinſte Frucht 28do. fein e 106 do. kleine Frucht Sdo. mittel I .29 n Kohlrabi in Scheibendv. mittel II ,24 --36 50 69 ff. Pfifferlinge, aklerfeinſte

Pfd. 1 Pfd. 2 P. 3 Pfd. 4 Pfo.50 5Pr. junge Erbſen mit Carotten, extra fein

do. feinPr gemiſ r Gemüſe, extra fein
e

le

6 S ee

v

23 35 ,5040

Nülhets Kinder n

Sportwagen

ſowie alle Sorten
Korbwaren

empfiehlt zu billigſten
Preiſen
(arl Leisering,

a. d. Geiſel I.
Mitglied des RabattSparvereins.

Naethers ers und Reichſteins

Kinder
u. Sportwagen,

weltberühmte

macht jedes Haar schuppenfrei, voll und glänzend 9

übermässige Fetthildung der Haare, reinigt den Haarboden,
verhütet Haarausfall und gibt wenigem Haar ein volles Aus
sehen. Zum Selbstshampoonieren millionenfach bewährt. Ver-
n Sie ſtets „Shampoon mit dem sohwarzen Kopfeibt wertlose Nachahmungen“! Paket mit VeilchengeruchS 9., in Apotheken, DProgen- und Parfümeriegeschäften

Alleinig. Fabrikant Hans Schwarzkopf, Berlin W. 15.

innoes e aharenſo f

9 eife

t e orförnäfermehſ Seife.
GES. GESCH. e en 25

Allgeimigoe fabrikanmten:
GUNTER a HASSNEB. CHEMdIZ-

Jn Merſeburg zu haben bei:
s Faust, Surt Hörichs,Frl. E. Müner, Carl Schenücit,
ich Schurig, Knton Welzel,
Herm. Wenel,

Sie Kunden
Käufer

ken

bis

4 Mk. 65,
Vor An
kauf be
ſichtigen
Sie bitte

meine

Aus
ſtellung.
Auswahl

und
Preiſe

unerreichtW ſöhſer

rachtvolle Neuheiten,an

4

Poetzsoh- Kaffee

feine und ergiebige Röstprodukte in

sind und Kommen
frisch zum Verkauf in Merseburg:

r Staats-Preis.
Trotz steigendem Markte ist es den Unterzeichneten gelungen, einenyorteilhaften Abschluss mit der Pirma Richard Poetgzen, Hokflieferant,

affeerösterei im Grossbetriebe, zu erzielen, deren herv orragend
e u. Pfd. -Originalpackung zu

100, 120, 140, 160, 180, 200 Pfg. das Pfund allgemein bekannt
Meselben ohne Aufschlag in bishberiger Qualität stets

Paul T ner, Konditorei, Paul
Richter, Neumarkt-Drog., in Operbeuna: A. Thor mann Kolonialw.

oder

Teilhaber
für jede Art hiesiger oder auswärtiger
Geschäfte, Fabriken, Grundstücke,

Güter und Gewerbebetriebe

rasch u.“verschwiegen
ohne Provision, da kein Agent, durch

LEIPZIG 55,Kommen klachf. Thomaskirchuot 17, I.

Verlangen Sie kostenfreien Besuch zwecks
Besichtigung und Rücksprache.

Infolge der, auf meine Kosten, in 900 Zei
tungen erscheinenden Inserate bin ſtets mit ca
2500 Kapital kräftigen Reflektanten aus ganz
Deutschland und Nachbarstaaten in Verbindung,

kl. Ritterſtrafze G.
Mitglied des Rabatt Spar Vereins

Gr
Wer

Tapeten
wirklich billig einkaufen will und eine große
Auswahl liebt, bemühe ſich zu

Richard Kupper,
CentralDrogerie,

Se

daher meine enormen Erfolge, Slanenden urd
zahlreichen Anerkennungen.Altes Unternehmen mit eigenen Bureaus

in Dresden, Leipzig, Hannover, Köln a/Rh-
und Karlsruhe (Baden).

Größte Auswahl in

apeten
neueſter Muſter,

Wachstuch, Linolenm

empfiehlt zu billigſten Preiſen
J. Weibgen, Markt 32.

Wo kavfe ich am billigſten und
vorteilhafteſten einePünrku Nee O.

Mitglied des RabattSparvereinse Kieswerke Merſeburg.
Offerieren ab Grube zwiſchen Lemnaer- u. Weissenfelsev-

strasse bequeme Abfuhr
Gefegten Sand per Kubikmeter 1 Mk 20 Pf.,

Brilant-Glanz- Stärke
„Silvana“,

beliebteſte re vollſtändig ge
brauchsfertig, empfiehlt

Seifenfabrik, Markt 35.

Sand von der Wand 60 Pf.

Valls Ankahr gewitünselat, Buhriohn villigst.
Marken zur Sandentnahme werden von dem Herrn Land

Mitglied des RabattSparvereins. wirt Gustav Schäfer Leungerſtraße 3, verabfolgt; auch daſelbſt
TlBeſtelluugen auf Zufuhren entgegen genommen.

W h. Fij h im an ſi, im ſfealnwt Tennasetuass Ausfahut Weissenfelserstrasse.

h Zugharmonika?
1 Zugharmonika, 2 Regiſter, 3 Mk.,

1 Zugharmonika, 2 Regiſter,doppeltönig, 4,60 Mk. u bis zu
der beſten Qualität finden Sie

ugo Zechker,
A. Glisel-

J ePafentfanwaſfsbureau
ACK-LEIPZIG eBesorqung u Nerwertung.

S Werantwortliche Redaktton, Druck und Verlag von Th. Rößtzner in Merſeburg.



Nr. 105.
Dritte Beilage.

Parlamentarisches.
Der dem Abgeordnetenhauſe zugegangene Geſetz

entwurf betr. die Aus übung des Jagdrechts hat
in erſter Linie den Zweck, einheitliche feſte Beſtimmungen
über die Größe und Geſchloſſenheit der gemeinſchaft
lichen Jagdbezirke zu ſchaffen, die im Gegenſatz zu
den Eigenjagdbezirken nicht 300 Morgen groß zu ſein
brauchen. Der Grundgedanke des Entwurfs geht
dahin, daß die Jagd nur auf Jagdbezirken, Eigen-
bezirken oder gemeinſchaftlichen Jagdbezirken ausgeübt
werden darf. Das ſind Flächen, die, abgeſehen von
den unvermeidlichen Ausnahmen, eine Mindeſtgröße
von 75 Hektar im Zuſammenhang haben. Soweit
der einzelne Grundbeſttz dieſem Erfordernis entſpricht,
iſt ſein Eigentümer zur eigenen Ausübung des Jagd
rechts befugt. (Eigenjagdbezirk 89 2 und 5.) Jm
übrigen findet eine gemeinſame Ausübung der Jagd
in gemeinſchaftlichen Jagdbezirken ſtatt (99 6 folg.).
Das Jagdpolizeigeſetz macht zur Vorausſetzung der
eigenen Jagdausuübung, daß die Grundſtücke dauernd
und vollſtändig eingefriedigt ſind. Der Entwurf
ſchränkt dieſes dahin ein, daß nur der Eintritt von
Laufwild verhindert ſein muß, da Flugwild durch die
gewöhnliche Einfriedigung nicht abgehalten werden
kann. Weiter werden dann unter Berufung auf
gerichtliche Entſcheidungen neue Beſtimmungen darüber
getroffen, was land und forſt wirtſchaftlicher Flächen
raum iſt. Auch iſt eine Beſtimmung vorgeſehen, nach
welcher die Jagdausübung auf ſchmalen, längs der
Wege führenden Streifen nicht geſtattet iſt. Damit
wird eine bei der Etatsberatung im Reichstage (Nord
oſtſeekanal) aufgeworfene Streitfrage beſeitigt. Das
Geſetz ſoll gelten für ganz Preußen mit Ausnahme
von Hannover, Hohenzollern und Helgoland. Es
räumt daher mit allen aus älterer Zeit übernommenen
provinziellen Jagdvorſchriften auf.

Unſere Zweifel, ob der Proteſt gegen die Wahl
des konſervativen Abg. Malkewitz, der ſchon vier
mal an erſter Stelle auf der Tagesordnung der
Wahlprüfungskom miſſion des Reichstags ge
ſtanden hat, aber infolge der Obſtruktion der
Konſervativen immer wieder abgeſetzt werden
mußte, in der letzten DonnerstagsSitzung, in ver ſich
die Kommiſſton zum fünften Male damit befaſſen
ſollte, wirklich zur materiellen Verhandlung gelangen
werde, waren nur zu berechtigt. Der Bericht
mußte wiederum abgeſetzt und die Verhandlung auf
nächſten Dienstag verſchoben werden, da der konſer
vative Korreferent und andere Mitglieder der Kom-
miſſton an dieſem Abend wichtigeren geſellſchaft
lichen Ver pflichtungen nachkommen mußten.
Wie oft ſoll ſich dieſes unwürdige Komödienſpiel
eigentlich noch wiederhelen.

Nachdem die Reichsregierung die Beantwortung

der Interpellation wegen der Ausweiſung
ruſſiſcher Staatsangehöriger am Donners
tag im Reichstage mit der Begründung abgelehnt hat,
daß nicht das Reich, ſondern die Bundesſtaaten
in dieſer Frage zuſtändig ſeien, wird wahrſcheinlich
aus der Jnitiative der beiden freiſinnigen
Gruppen eine ſolche Jnterpellation ſchon in
den nächſten Tagen im preußiſchen Abgeord
netenhauſe eingebracht worden.

Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe konzentriert
ſich zurzeit das politiſche Intereſſe ausſchließlich auf
die Frage: Werden die Nationalliberalen in
ihrer ablehnenden Haltung gegenüber dem Schul
geſetzentwurf feſtbleiben oder doch vielleicht
noch, wie ſo oft ſchon, den Lockungen einflußreicher
Stellen unterliegen Daß der Verſucher an ſie
ſchon herangetreten iſt, konnte man am Freitag deut
lich genug im Abgeordnetenhauſe bemerken, wo eine
bekannte Perſönlichkeit, die man als den in
tellektuellen Urheber des Schulkompromiſſes bezeichnet
und die auch faſt ausſchließlich die Regierungsvorlage
in der Kommiſſton vertreten hat, mit den Herren
Schiffer und Friedberg, den beiden Hauptver
tretern der Nationalliberalen in der Kommiſſton, nahezu
eine Stunde lang konferierte und alsdann auch mit
Herrn Dr. Porſch vom Zentrum eingehend ver
handelte. Wenn man die Auslaſſungen nationallibe
raler Preßorgane, die heute faſt ausnahmslos auf
einen ſehr kriegeriſchen Ton gegen die Regierung ge
ſtimmt ſtnd, als Ultimatum der Partei betrachten
wollte, ſo wäre das mit den Nationalliberalen ge
ſchloſſene Kompromiß tatſächlich geſprengt. Dieſe
Annahme würde aber bei der bekannten Unzuverläſſig
keit der Nationalliberalen auf ſehr ſchwachen Füßen
ruhen.

Volkswirtschaftliches.
Ueber das Geſchäftsgebahren und die Speku

lationen der den billigen Kredit der Preußiſchen

Sonntag den 6. Mai 1906.
Zentralkaſſe genießenden Pom merſchen Land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaft werden immer
erbaulichere Dinge bekannt. Der „Handelsſchutz“
ſtellt in ſeiner letzten Nummer das Folgende feſt:
„Die Erhöhung der Zölle, vornehmlich des Hafer
zolles, von 28 Mk. auf 50 Mk. iſt allſeitig damit
motiviert worden, die deutſche Landwirtſchaft in dem
Konkurrenzkampfe mit Rußland zu ſchützen. Jetzt
ſehen wir, daß eine Landwirtſchaftliche Genoſſenſchaft
ſich erdreiſtet, große Mengen ruſſiſchen Hafers zu
dem niederen Zollſatz von 28 Mk. in Deutſchland
einzuführen und zu verzollen, um dieſen ſchon in den
erſten Tagen des März unter der Herrſchaft der er
höhten Zölle von 50 Mk. zu verkaufen. Die
Pommerſche landwirtſchaftliche Hauptgenoſſenſchaft
verſchafft ſich alſo einen Vermögensvorteil
dadurch, daß ſie ein Geſchäft betreibt, das im ſtrikten
Gegenſatz zu den Motiven für die Zoller
höhung für Hafer ſteht. Sie ſchädigt das
landwirtſchaftliche Jntereſſe Preußens in
demſelben Moment, in dem ſie vom Staat das
Benefizium des billigeren Geldes, als das ortsübliche,
in Anſpruch nimmt. Durch das Benefizium des
billigeren, als marktgängigen Zinsſatzes wird es der
Pommerſchen landwirtſchaftlichen Hauptgenoſſenſchaft
überhaupt erſt ermöglicht, ausländiſches Getreide zum
Schaden der deutſchen Landwirtſchaft und zum Schaden
der deutſchen Finanzen in großen Mengen über die
Grenze zu ſchleppen.“ Was beſonders die große
Maſſe der von den Agrariern eingefangenen bäuer-
lichen Mitglieder des Bundes der Landwirte inte
reſſteren wird, iſt die pikante Tatſache, daß dieſer
ſchwungvolle Handel mit ausländiſchem Getreide von
einer Genoſſenſchaft betrieben wird, in deren Ver
waltungsrat die Elite des Pom merſchen
Bündler- und Junkertums ſitzt.

Vermischtes.
Eiſenbahnunfall.) Stargard (Pommern),

4. Mai. (Amtlich.) Heute früh kurz nach 5/4 Uhr fuhr der
von Kreuz kommende Perſonenzug Nr. 702 infolge falſcher
Weichenſtellung auf den bereits in der Halteſtelle Kollin
haltenden Züterzug Nr. 6203, wobei mehrere Maſchinen und
mehrere Packwagen entgleiſten. Beide Maſchinen, ein

„Packwagen und der Poſtwagen wurden ſtark beſchädigt. Ein
Eilgutwagen iſt verbrannt. Das durchgehende Gleis iſt nicht
beſchädigt; dagegen ſind die Kreuzungsgleiſe ſtark beſchädigt.
Die Aufräumungsarbeiten ſind in Angriff genommen worden
und werden in zwei bis drei Tagen beendet ſein. Bei dem
Zuſammenſtoß wurden verletzt der Lokomotivführer Häniſch
aus Poſen, der geprüfte Heizer Schiefer, der Zugführer
Kuntnowitz, zwei Poſtaſſiſtenten und zwei Poſtſchaffner
aus Poſen, ein Poſtſchaffner aus Stargard, der Malergeſelle
Hermann Kaufmann aus Hitzdorf bei Kleeberg, die
Schnitterin Bronislawa Koslowska von dem Gut Bar
nimskuno, alle, mit Ausnahme des Lokomotivführers, leicht.
Letzterer wurde dem Stargarder Krankenhaus zugeführt; die
übrigen Perſonen wurden in ihre Wohnungen gebracht. Die
Schuldfrage iſt noch nicht feſtgeſtellt.

(GGattenmord.) Nach einem vorausgegangenen Streite
erſchlug der Tagelöhner Renner in Köln mit einem
ſchweren Hammer ſeine Frau. Der Täter wurde verhaftet.

KMord und Selbſtmord in einer ſpaniſchen
Kirche.) Jn Mürcia ſpielte ſich ein ſenſationeller Vorfall
ab. Jn der Jeſuitenkirche Santo Domingo hatte der Jeſuit
Pedro Morales gerade die Meſſe geleſen, als der Kaplan
Toribio Martinez auf ihn zuſtürzte und zwei Schüſſe auf ihn
abgab. Beide Kugeln drangen Morales in den Kopf. Der
Getroffene brach tot an den Stufen des Altars zuſammen.
Der Anweſenden bemächtigte ſich eine furchtbare Erregung.
Die Gläubigen drangen auf den Mörder ein, dieſer aber hatte
ſeinen Revolver von neuem geladen und jagte ſich eine Kugel
ins Herz. Bisher weis man nicht, welche Motive für die
furchtbare Tat vorliegen.

(Zwei Fiſcher ertrunken.) Jnfolge eines heftigen
Windſtoßes kenterte im Kattegat ein Fiſcherboot mit drei
Jnſaſſen. Nur einer konnte ſich durch Schwimmen retten
Die beiden andern Fiſcher, Jörgen Anderſen und Andres
Jenſen aus Smidstrup, fanden den Tod in den Wellen.

(GGattenmord.) Der Arbeiter Wilhelm Thiede in
Schillno bei Thorn erſtach ſeine Ehefrau mit einem Meſſer
und flüchtete dann nach Thorn, wo er verhaftet wurde.

Ein Eiſenbahnattentat.) Jn der Nacht vom
1. zum 2. Mai gegen 118 Uhr, kurz bevor der Köln
Berliner Schnellzug bei der Station Leinhauſen, 8 km
von Hannover, die Strecke paſſierte, fanden zwei Strecken
wärter, die ihre Strecke abgingen, quer über die Schienen ge
legt eine feſtgerammte eichene Eiſenbahnſchwelle.
Als ſie im Begriff waren, die ſchwere Schwelle von den
Schienen zu ſchaffen, bemerkten ſie, wie ein Mann in der
Dunkelheit davonlief. Wenige Minuten nachdem ſie die
die Schwelle vom Eiſenbahnkörper entfernt hatten, paſſierte
der Schnellzug die Stelle. Die ſofort aufgenommenene Ver
folgung des Verbrechers blieb erſolglos, da dieſer auf den
dunklen Feldern den Augen ſeiner Verfolger entſchwand.
Wäre das Attentat auf den Schnellzug nicht früh genug
entdeckt worden, ſo wäre eine Entgleiſung des Zuges ſicher
geweſen. Da zu derſelben Zeit auf dem anderen Geleiſe ein
Schnellzug die Strecke paſſiert, ſo wäre ein unabſehbares Unglück
die Folge dieſes niederträchtigen Schurkenſtreiches geweſen.

(Geber die Schäden der Ueberſchwemmungen
in Oſtpreußen) können wir auf Grund amtlicher Jn
formationen zuſammenfaſſend mitteilen, daß im Kreiſe
Heydekrug 35 Ortſchaften mit 523 Beſitzungen, dazu die
Kolonie Bismarck mit 270 Beſitzern, und im Kreiſe
Niederung 15 Ortſchaften, darunter 3 beſonders ſchwer,
endlich im Kreiſe Lahiau 2 Ortſchaſten geſchädigt worden
ſind. Der Schaden iſt zum Teil durch Verluſt an Vieh,
Saatgut und Rauhfutter, zum Teil durch Zerſtörung der

Peilage zum „Merſeburger Correſpondent“.
32. Jahrg.

Häuſer und Verſchlechterung der Wieſen und Aecker entſtanden.
Außerdem ſind viele Brücken und Wege zerſtört oder beſchädigt
worden, die allerdings auf Koſten der Gemeinden herzuſtellen
wären; indeſſen ſind dieſe Gemeinden außerordentlich arm. Aus
öffentlichen Mitteln können nur zwei Drittel des Privatſchadens
gedeckt werden grade das Unentbehrlichſte für die weitereExiſtenz der armen Sevhternng Der am ſchwerſten betroffene

Kreis Heydekrug braucht als nur allernötigſtes 28000 Zentner
Saatkartoffeln (55 000 Mk.), 8000 Zentner Heu (20000 Mk.),
45 000 Mk. für Gebäudereparaturen, 10000 Mk. für Be
ſeitigung der Kalke und der Uberſandung. 23000 Mk. für
Erſatz verlorenen Viehs, zuſammmen alſo 132 300 Mk. Für
den Kreis Labiau ſind nur 600 Mk. für den Kreis Niederung
nur 3800 Mk. erforderlich. Zur Linderung der alleräußerſten
Not werden alſo etwa 137 000 Mk. gebraucht, einſchließlich
des öffentlichen Aufwandes 20) 000 Mk. Das Miniſterium
hat bis jetzt nur 10000 Mk. gegeben, die aber zum Teil durch
die Jn anſpruchnahme des Pionier Kommandos ſchon verbraucht
ſind. Aus der Provinz iſt an freiwilligen Beiträgen höchſtens
auf 25 000 Mk. zu rechnen. Der Reſt müßte aus anderen
Teilen des Reichs aufgebracht werden. Das Berliner Hilfs
komitee für die Ueberſchwemmten in Oſtpreußen apelliert des
halb an die Menſchenfreundlichkeit und den Patriotismus und
bittet um eine Gabe für jene Bevölkerung, die an den äußerſten
Marken des Reichs die Grenzwacht für die deutſche Kultur hält.

Ein Rieſen-Prozeßhonorar.) Die ſchöne
Summe von 650000 Mk hat ein amerikaniſcher Rechts
anwalt, namens Owen, als Honorar für einen Prozeß be
kommen, den er für den Stamm der Cherokee Indianer gegen
die Bundesregierung geführt hat. Den Rothäuten war ihnen
gehöriges Land von der Bundesregierung konfisziert worden
und ſie klagten deshalb auf eine Entſchädigung von 20
Millionen Mark. Der oberſte Gerichtshof der Vereinigten
Staaten in Waſhington hat nun dieſen Anſpruch für gerecht
erklärt und die Bundesregierung zur Zahlung der Millſonen
ſumme verurteilt

Zörſenbericht
vom 4. Mai 1906.

Mitgeteilt von Paul Thiele, Bankgeſchäft, Merſeburg.

Zinsfuß.

Jnländiſche Werte
Bezeichnung Kurs

31/20/0 Deutſche Reichsanleihe 100,30 be

5830 63/2 Preuß Konſols 100,30 be

3 a 88,30 G31/2 Bahyeriſche Staats Anl. 99,20 b B
Oſtpreuß. Prov.Oblig. 97 a 632/4 Rheinprov. Anl.Scheine 101,10

4 Sachſ. M. Landeser.Oblig.
3 Sächſ. Rente 87,10 bz. 64 „landw. Pfdbfe.

31 98,30 be Br r CErd. r 98,30 u4 970 Aachener Stadt Anl. 101,60 G
31 Berl. Stadt Anl. von 1898 99,20 be
4 Dresdener StadtAnleihe 103,30 a
e eHalleſche

Merſeburger S3 Naumburger
Pfandbriefe.

4 0/0 Berl. Hyp.-Bk. 80 9/0 abg. 100 be
S 9
4 D. Hyp.Bk. Berlin 102650 bez Goth. Gr.-Cr.-Pf. III u. V o4 Hamburger 1910 er 101,75 b„Meininger VIII 102,„Mitteld. Bodkr. III 101,Nordd. Grd.Cred. 102,50Prß. Pfobrf. Bk. Pfbr. XXVII102,50 b

Schwarzburg. Hyp. Pfbrfe. V 1018380 6

Div Aktien. e15 670 Cröllwitzer Papierfabr. 26 be B
31 HalleHettſtedt. Eiſenbahn 98,50 632 Halleſche Maſchinen 406,50

Hamb. Amerk. Paketfahrt 163,40
D. Körbisdorfer Zucker 136,25 69 Neue Bod. Akt.Geſ. 144 e71 Nordd. Lloyd 131,60 GRiebeck ſche Montanw. 215,60 r

3 Sächſ.Thür. Brk. 109 75
7 Zeitzer Maſchinen 209, be

Zinsfuß Ausländiſche Werte
4 d Argentiniſche Staats Anl. 91,70 be
1,3 Griechiſche konſ. 41,70 6Japaniſche a 94,405 Mexrikaniſche 103,60Rumiäniſche m 102,40

a 92 u BRuſſiſche 1905 9 64 Ungar. GoldRente 96.7A. Buenos Air. Stadt Anl. 95 75 b
KurskKiew Eiſ. Obl. gar. JS Ruſ. Süd- Oſt 79,75 6Z1 Oeſtr. Nordweſtbahn 91
Pilſen Prieſener Obl. gar.

4 Wladikawskas garlsos 8040 be

e
J

ſür H Szenten,wie b Huſten, Heiſerkeit v.
Fl. 0,75Sch

Schering's Grüne Apotheke, Berlin, Chauſſeeſtr. 19.

Niederlagen Merſeburg Dom und Stadt Apotheke.



Wer brauchtzerrt G h anwer So h an
Deutſcher Geldmarkt, Stuttgart 16.

Glänzende Dankſchr., ſof. Beanlwortg.

Wer Beſ. wirkl. reell a. Schuldſch. Wechſ.
Hyp., Poltze, Möbel, Kaution

aufnehmen will, ſchreibe an K. Sehweizer,

Velburg 80, Bay. (Rückpt.) Kein Vorſchuß.

7000 Mark
als 2. Hypothek von Selbſtgeber ſofort geſucht.
Werte Off. unter M R an die Exped. d. Bl.

4500 Mark
per I. Juli 1906 zu 4 Prozent auf eine erſt
ſtellige Jandiypothek von einem pünktlichen
Zinszahler geſucht. Offerten unter I 4
an die Exped. d. Bl. erbeten.

Fſelterpantes Gohnhaus
mit kl. Garten iſt zu verkaufen. Anzahlung
4000 Mark. Näheres bei

A. Posevrs Nachf.

Zigarrengeschäft
znit Haus zu verkaufen. Reflektanten bitte
Offerten unter W. A 15 an die Exped. d.
Bl. niederzulegen.

Leungerſtraße 5 ſind einige

Saptenſtecke
billig zu verpachten.

tallener Aunner,
za. 4 Monate alt, beſte Eierleger e Welt,
verkauft Gaſthof goldner Hahn.
Ein gebrauchtes Fahrrad
iſt iſt billig zu verkaufen Brühl 13, part.

Eſne guterhaſtene Gruſe
billig zu verkaufen Steinſtraße 5.

Zu verkaufen zuſammen oder im einzelnen
b DtzW. eis. Gartenstühle
U. (0 gis. Gartentische,

vorigen Herbſt neu gekauft. Näheres durch
die Exped. d. Bl.

iesen-tnteneier
Roſental 26.

Salatkartoffeln
(Mäuschen) a Ctr. 3 Mk. empfiehlt

Hevtel, Saalſtraße.
80Ztr. Kartoffeln (Magnum bonum)
hat abzugeben Kriegsdorf Nr. 1.

Torſ n. Briketts
gute trockene Ware, empfiehlt billigſt

Karl Weber, Neumarkt 52.
Pagtentierte

Hand und Zweiradhaken
empfiehlt Schloſſerei Unteraltenburg 62.

Sinn Verleainf von Möbvels,
Heſten, Schunwaren, Klier-

iümern ete.
Albrecht, Hirtenſtraße

neue
Lieder

Poſtkarten
empfiehlt

M. E. Scuullge.
ff. neue Matſss- Heringe
neu Sommer ilalta-

Kartoffeln a Pfund 16 Pf.
empfiehltMax Faust. Vugſtrae 14.

Hchirmreparakuren
an neberziehen wird gut und billigſt aus

führt. Kug. Erall. Burgſtr.LSolide Familien
erhalten ſämtl. Wäſcheartikel, Kleider

fe, Konfektion c. in nur reeller Ware
von beſſerer Firma auf DTeilzahlung. Off.
unter Z 37 97 an Haaſenſtein Vogler,
A.G., Merſeburg, Gotthardtsſtr. 45.

verkauft

bei

J

t

folger gütigſt übertragen

zu werden.
mir das 296 erwerben. Zur
Nakturbutter.

zu wollen.
Hochachtungsvoll

Max Rosenberger.

Geschäfts- Uebernahme.
Einem geehrten Aublikum von Merſeburg und

Amgegend zur gefl. Kenntnis, daß ich die Kondikorei
von Herrn Max KRosenberger, HOelgrube 1, mitdem heutigen Tage käuflich übernommen Habe und in
bisheriger Weiſe weiterführe.

Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein,
Wohlwollen aller mich beehrenden Kunden zu

Verarbeitung kommt nur feinſte
Hochachtungsvoll

Georg Winter, Konditor.e

Durch langjährige Tätig
ßeit in nur erſten Etabliſſements bin ich in der Tage,
allen ren an eine moderne Konditorei gerecht

e
Geschäfts- Vebergabe.

Meinen werken Kunden zur geſ. Nachricht, daß
ich meine Konditorei Oelgrube 1 mit heutigem
Tage Herrn Kondikor Georg Winter käuflich über
geben habe und bitte ich, daß mir in ſo reichem Maße
entgegengebrachte Verkrauen auch auf meinen Nach

Güte, 557 e uns enrt
C SuppenI u. Speiſen

wo nen ähnlichen e en aus.

Paul Mätner Hachf., Jnh. Alfr. Weiclling, Markt 6.

und Billigkeit zeichnen

Stets friſch zu haben bei

Würze unch
Suppen (Schutzmarke Krenzſtern)

Bremer Lebensverſſcherungs Bau a. G.
u Bremen.Bilanz für den Schluß des e 1905.

a

Geſchäftsberichte ſind am

4- Aktiva.
e

Grundbeſit e 557 540
Hypothek en 25 114 172 57Wert papiere 449476 15Vorauszahlungen und Se

lehen auf Policen 1 286 797
Guthaben bei Bankhäuſern

bezw. bei anderen Ver
ſicherungs Unternehmun

gen 63 835 22Geſtundete Prämien 778502 27
Rückſtändige Zinſen und

Mie ken 96Ausſtände bei Generalagentenbez. Agenten. 119619 22
Barer Kaſſenbeſtand 65029 55
Inventar und Druckſachen d
Kautionsdarlehen an ver

ſicherte Beamte 380 525 30
Sonſtige Akti vo 423 536 97

Geſamtbetrag I 509 820 60

9 Prämienreſerven
Prämienüberträge

ſicherungsfälle beim Prä
mien Reſervefonds aufbe
wahrt und ſonſtige Be

ſtandteileGewinn Reſerve der mit
Gewinn Anteil Verſicher
ten

Reſerve für Kriegsriſiko
Amortiſationsfonds für Kau

tionsdarlehen
Penſionsfonds
Zurückgeſtellte Dividende aus

1904
Angeſammelte Dividende
Reſerve für erloſchene Ver

ſicherungen
Noch nicht abgehobene Pol.

Rückkauſswert eBarkautionen

Gewinn

Bureau der Bank zu haben.

Reſerven für ſchwebende Ver

Mk.

1 299 497

143 080

1 788 483
111 698

4559
119 840

80 285
10524

4907

2477
10800

25 360 576 87
44

13

40

Der Vorſtand.

60

Stahl,
bäder.

Vibrationsmaſſage.

u n
Schwefel, Kleie, Seifen, KaſtendampfHalbbäder.
Kohlenſaure Bäder mit flüſſ.

Neu eingeführt.
Kohlenſäure bereitet.

Proſpekt gratis und franko.

Fichtennadel,
Elektr. Wannen

Hand und
KaſtenHeißluftbäder.

Parkbad. Dampf- und Warmhad Leungerſtr. 4.
Schmiedeberger Moorbäder, Ruſſ.ir.röm. Bäder, Sool,

e Sonntag früh

preiswert zum Verkauf.

zunt Pedteen
alte S., Delitzſcherſtraße 6.Miehrampe. Telephon 785.

ab ſtehen

Auch ſtehen fortwährend
9rosse und kleine Futterschweine

Berthold Cotte.

ochtragende und neumelkende Kühe

ſowie Zuchthullen und Färſen

ff.ſSpelsen.
Hochachtungsvoll

Gutsepfleegte

Bürgergarten,
(Reues Schützenhaus.)

Empfehle geehrten Herrſchaften meine

freundlichen Lokalitäten nebſt ſchattigemſ
Garten mit Veranda.

Blere.

Nul. Quellmalz.

Mechanmiker
Meyer Co., Berlin,Waldemarſtraßze 55.

Einen geſchickten

Papierzuschneider,
ſowie einen kräftigen

r Packer.
Papierwarenfabrik

B. A. Blankenburg.
Grube von der Heyut

bei Ammendorf
Förderleute

werden eingeſtellt.

Ein Sohmiodegeselie
wird ſofort geſucht.

G. Schaffernicht, Schmiedemſtr.
Junger kräftiger Haushurſche

e

Für ſofort ein

Laufburſche
n Adreſſen unter K. in der Exped.

Bl. niederzulegen.

Ein Arheitsbhursohee Rohrweben ſofort geſucht.

Clobigkauerſtraße I.m Arheſtshurschen
ſucht II. Sei Töpfermeiſter.

Männliche und
weibliche Arbeiter

ſtellt ein
Grube Pauline bei Dörſtewiß.

Godhte handwieklerinnen
für a ofort geſucht.Otto geh Kartonnagenfabrik.

Tücht. Maſchinenſchreiherin,

welche flott ſtenographieren kann, per 1. Julid. J ev Offerten unter Einſendung von

Zeugniſſen, Angabe der Gehaltsanſprüche unter
30 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Suche Rittergut, Köchin für einzelne Herr

ſchaft, Mädchen für Küche und Haus, ſowie
ältere und jüngere Mädchen für hier und aus
wärts. Mädchen nach Leipzig Lohn 60 Taler.
Jüngerer Hausburſche 1. Juni geſucht.Frau Wenriette I ngenkteim,

Stellenvermittl. Schmaleſtr. 21.

Fesseres 22 ſahr. Macenen
ſucht ſofort Stelle als Köchin oder Stütze.
Hausmädchen erh. gute Stellung durch

Frau I. Wengler, Stellenvermittl.,
Preußerſtraße 14.

in ſunges ſeihiges Nüdchen
von 16 Jahren, vom Lande, wlches ſchon gedient
hat, wird zum 1. Juli geſucht von

Frau Riemer, Poſtſtraße 3.
Suche Mädchen für Haus

oder Aufwartung. Vad „Helios“.
Aelteres Dienſtmädchen

mit guten Zeugniſſen ſofort oder ſpäteſtens bis
1. Juli geſucht. Zu erfragen

Unteraltenburg 61 I.
Suche zum 15. Mai oder I. Juni ein

ordentliches ſauberes

Mädchen
nicht unter 17 Jahren.

Frau Süüss, Halleſcheſtr. 21 b, 1 Tr.

Aufwartung,
monatlich 8 Mk., ſofort geſucht

Stollberg.

für angenehme Stellen Mamſell auf

J 27 I.

Mein Mann, der Geſchirrführer

R K. Jäger, iſt am 31. März d. J.
N tödlich verunglückt. Er war durch Herrn
A. Schmidt, Buchhandlung, Halle a. S.,

J Herrenſtr. 23, Abonnent des illuſtrierten
Familienblattes „Nach Feierabend“,
das für wöchentlich 20 Pf. ſeine Abon
nenten mit 1000 Mk. gegen tödlichen
J Unfall und gegen Ganzinvalidität infolge
Unfalls, ferner mit 30300 Mk. gegen
dauernde teilweiſe Jnvaltidität infolge
J Unfalls verſichert und Sterbegeld von
J 40 100 Mk. gewährt.

Jch erhielt heute von der Nürnberger
LebensverſicherungsBank bedingungsge
mäß die Verſicherungsſumme von 1000
Mark in bar und ohne jeden Abzug aus
N gezahlt, wofür ich hiermit öffentlich danke.

Merſeburg, den 27. April 1906.

Berta n m



Nerren- Modenhnus

Jücdenstr. 3 (früher im Hause S. Weiss). Telephon 345.

n parterre und l. Etage.Die Eröffnung Herren-Anzüfee,
meiner Lokalitäten Herren -Paletots,

srfolgte nSonnabend gen 5. Na le i Puetes,s Urheber äurterotee für jeden Beruf.Vorzügliche Wuaiſteten Vornalme Passform.
Niedrigste feste Preise.

Strengſte Reellität und zuvorkommendfte Bedienung werden den Ruf
meiner Firma gründen.

Mi Refse wir vergittel. Progent Rabatt In Bagt.
Be Per Karte resp. Telephon (Nr. 545) erwünschte Auswahlsendungen werden

sofort erledigt, ebenso stehen grössere Stoffmuster prompt zu Diensten.

Eleganke

Mass- Anfertigung
in eigener Zuſchneiderei

unter Leitung
bewährter Jachkräfte.

Dhehter geutscher Post. u. Schnelldampte cent

Perſonen Beförderung e Pinsel
in größter Auswahl,allen Welttetlen Wey, Lack, Bronzen,

vornehmlich un Linien n allerbeſter, doppelt gekochtera n enur Leinölfirnis.e v e n CentralDrogerie
Kichard Kupper,Canada, Braſikien, La Plata,

ba, Mexiko, Oſtaſten; Markt 10.lien, Weſtindien, Euba, Mextkko,

Eentral- Amerika

r

J

von Doulogne nach Kewyork, Braſilien, La S

t

Die Dampfer der Hamburg Amerika Lit
bei ausgezeichneter Verpflegung vor
Reiſegelegenheit, ſowohl für Kajütenreiſende,
Zwiſchendetks Paſſagiere.

Vergnügungs und ErholnngsKriſen zur e
Veſtindienfahrten, Nordlandfahrten; Mittelmec

Orientfahrten; Zur Kieler Woche Rivierafahr
Nach Jsland, nach dem Nordkap und nach Spitzbere

Nach berühmten Badeorten.
Nähere Auskunft erteilen die inländiſchen Agentren

der Geſellſchaft, ſowied V die Abteilung Perſonenverkehr der
9 e Faumburg- Amerika Finie, Hamburg.en u ediegene bewährte Konstruktion.Senrrtet in Halle: Georg Schultze Bernburgerſtr. 32. J e mit petentierter Wechseinabe-

e

Vnibertroftene Preis würdigkeit

solideste Arbeit
Conschönheit nd gresste

altbarkeit
begründen seit 1828 den Weltruf

9 Hof-der it t e Pianoforte-
Firma: FabrikHalle A. S. werden billigſt repariert und abgeholt. eH. Wengler, Preußerſtr. 14.

S Moron- Zweigen 3. 4 5
Srösste Voſikotnmenheit, 2tossfreter ruhiger lFut,

hetvorragende Kraftleistung.

S m
--e=„)òz]lr



Mleiderstoſte
KRlusenstoffelR onWaschstoffe

e

beſonders vorteilhaft.

Ballkleiderstoffe Wo -Musselin's

Pesonders preiswer
empfehle ich

in Voile, Satintuch, Eolienne,Batiſt, Kaſchmir, Coating Kleiderstoffe
geſtreift und kariert inentzückenden Neuheiten Blusenstofte e

ein großſtädtiſches Sortimentin i Ausmuſterung ostümstofte
in Chemiſe, Satin, Batiſt, WaschstoffeOrgandt, SaumwollMuſſelin

a Mir. von 27 Pfg. an.

herrliche Deſſins
in

Schwarze Kleiderstoffe
in ſoliden erprobten Qualitäten.

in Batiſt, Seiden-Muſſelin, S Japon

ſeide, WollBatiſt u. Leinen, Robe von Mk.

Halbfertige Roben
4,50 s 49,00

und Cacheme geſtickt

Ein Posten Blusetten
in WollBatiſt und Setden Maßen 3,50 bis 10,50

Voſamenten, Zeſätze, Hpitzen,
Spitzenſtoffe, u wen Futterſtoffe und ſämtliche Zutaten

ür die Damen und Herren-Schneiderei inanerkannt grösster Auswahl unübertroffen billig!

Bartwassew,
Brrilkaemttüme,

R auch nndI elotfropgewnete,
Veilehenpomacke,

MHaswöle,

Le v neTalame, V iagun
muudl a ar was

Anhnpnlver
von 10 Pfg an

empfiehlt einer geneigten Beachtung

E. Müuller, Markt 14,

Seifen, Parfüm u. Lichtgeſchäft.
Mitgl. ces Rabatt-Spar- Vereins

Emaille- Waren
in großer

Auswahl ein

werden die
ſelben zu

äußerſt
billigſten

e Beche G
Schmaleſtr. 29.Mitglied e RabattSparvereins.

ff. Kheſhen on
ſowie garant. einen e e(auch Fencheh empfiehlt in kleineren u. größeren

Poſten Lehter Kunteseh, Karlſtr. 7 I.
e agenleidenclen

ankbarkeit gern und unentWerne mit, was mir von jahrelangen, qual

vollen Magen u. Berdanungsbeſchwerden e
geholſen hat. A. n Lehrerin,Sachſenhauſen, b Frankfurt a. M

Wapeten,
neueſte Muſter, die Rolle von 12 Pf. an.

Alfred Limtzel. Oberbreiteſtr. 16.

getroffen und

Kauf Haus

l Jrs. S W So

rn n S ä r ä o

Mitglied des RabattSparvereins.
Billigſte Bezugsquelle für

Glas, Porzellane, Steingut,

gegenſtünde.

Verkaufsſtelleder Wechſchen gruchhaltung.

Alleinverkauf
von Jmitation, Glas-

Fenster-Hekoration.

fau khert n An er

Maſjolika, Lampen u. Lurus-

malerei u. „Glacier““-

beſte, ürztlich einpfohlene Kindermilch.

gefüttert.

Der Milchwagen fährt 3 mal täglich in die Stadt.
Jedes Quantum abzugeben.

Aufträge auf Werder-Milch erbittet

Die Gutsver waltung Werder.

Das ganze Jahr hindurch werden keine Rübenſchnitzel

Die Milchkühe unterſtehen fortwährender tierärztlicher Kontrolle.

Rheumatismus, Gicht, n in n
lindern in Kurzevr Aeit ſelbſt in veralteten Fällen. Einreibungen mit

Aue TVroler Latschenkigferöl Plpumiol“ o WerPaul schmidts
Erhältlich in allen Avotheken. Hauptdepot: Dym-Apotheke.

e r
4 ferde-lottorio

S n ſendrangenburs S

1053 Gewinne i. W. v.

ete ete.
Lose à 1 n 11 Stüeka 10 F. 8Borto u. Liste 20 r. extra ein allen durch Plakate kennt-

lehen Verkaufsstellen sowie
durch das General-Debit

H. O. Kröger,
BRostocolc,

In Merseburg zu beziehen durch:
Kaufmann C. Hörichs, Oberbreitestr. [23.

Kaufmann Eduard Rämmerer.
Kaufmann Richard Schurig.

Kaufmann Max Fantſt.
n Söhne, Zigarren-Geschäft.tto Marr, Zigarren Geschäft.

Louis Zehender.
Doppelt raſf. Rübenſaſt

d in 2 und 5 PfundBlechbüchſen ſowie aus
gewogen,hochſeines thrtif ſches Pflaumenmus

empfiehlt

F. Franz Herrfurth,
kl. Ritterſtraße 3.

eranrtwortltche Reoattion, Deuct und Seriäg von A. Roöoßner in Acerevurg.



Beilage zum „Merſeburger Correſpondent.
Verlag von Th. Rössner in Merſeburg

1906.

Es ſind wohl Lieb' und Frieden
Das beſte Teil hienieden,
Doch können ſie auf Erden
Niemals vereinigt werden.

Liebe und Friecken.
Willſt du nicht Unruh' leiden,
Mußt du die Liebe meiden,
Soll dich die Liebe laben,
Wirſt du nicht Frieden haben.

Du kannſt nur eines wählen,
Das andre wird dir fehlen,
Denn wiſſe Lieb' und Frieden
Sind ewiglich geſchieden!

e Dunkle Clege. e
Den Erinnerungen eines Detektivs nacherzählt von H. Röckwodd.

„Ja, es iſt mir Unrecht geſchehen,“
Der hat dich angenommen, Dick?“

fragte ſeine Mutter.
„Das iſt eben das, worüber

ich kein Wort ſprechen ſoll.
„Wie kannſt du wiſſen, daß du deinen

Lohn erhalten wirſt? Denke daran, daß es
für dich nicht angeht, deine Zeit zu ver
lieren.

„Sei unbeſorgt, mein Lohn iſt mir ſicher
und dabei kann ich auch Zeitungen verkaufen,
alſo doppelten Lohn ernten.“

„Wen ſollſt du beſchatten,
nennſt?“

„Jch darf kein fremdes Geheimnis ver
raten

„Jſt es ein Mann oder eine Frau
„Beides vielleicht. Aber ein Mädchen ſoll

ich beobachten
Ein ſchlauer Ausdruck erſchien auf dem

kleinen Geſicht des Burſchen bei dieſen
Worten. Aber es gelang ſeiner neugierigen
Mutter nicht, mehr von dieſem Geheimnis
zu erfahren. Während er allein ſein Abend-
efſen einnahm, wurdé plötzlich an die Haus
türe geklopft. Ehe ſeine Mutter hinaus
laufen konnte, lief Dick an die Haustüre, in
dem er zugleich ſeine Mütze mitnahm. Zum
Erſtaunen von Frau Chaſe ging der Knabe
auf die Straße hinaus und verſchloß die
Türe hinter ſich.

Sie wartete eine halbe Stunde auf ſeine
Rückkehr Dann öffnet ſie die Türe und
blickte hinaus in die Finſternis. Aber Dick
war nicht zu ſehen, ſo wenig, wie der unbe
kannte Beſuch. Was hatte das zu bedeuten?

8wie du es

W

Auf der Spur als Detektiv.
Elariſſa Howard hatte nie ſchöner aus

geſehen, als in dem Augenblick, wo ſie die
Worte ſprach, mit denen das achte Kapitel
ſchloß.

„Jch verlange keinen beſonderen Dank
oder irgend etwas Unvernünftiges für den
Dienſt, den ich Jhnen leiſten will. Jch weiß,
daß Jhnen Unrecht geſchehen iſt, daß Sie be
Kogen wurden von einem gewiſſenloſen
Schurken, und ich werde mich reichlich belohnt
fühlen, wenn es mir gelingt, ihn der Gerech

tigkeit zu überliefern,“ ſagte Foſter.

Oeffentliche Impfung in Natal-

klärte das Mädchen

(Nachdruck verboten.

mit einem
Klang in ihrer Stimme.

Wollen Sie mir jetzt vertrauen?“ fragte
Forſter.

„Jch werde Sie auf die Probe ſtellen.“
„Dann machen Sie mich zu Jhrem Ver

trauten.“

Obgleich weder ſein Weſen, noch ſeine
Stimme ungewöhnliches Gefühl verrieten,
war der Detektiv doch wirklich gerührt von
der Schönheit und dem Ernſt des Mädchens.
Ex fühlte, daß er jedes Hindernis beſiegen
konnte, um dem ſchönen, hilfloſen Weſen zu
dienen. Es war ſchwer zu ſagen, warum er
ſich durch ihren Anblick ſo gerührt fühlte
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Was wünſchen Sie zu wiſſen
„Zuerſt Näheres über Philipp Roß.
„Jch kann Jhnen

ſagen.“

Da t

„Sind
Elariſſa errötete:

k.

nur wenig über

Sie geſetzlich getraut?“
„Ja, dem Himme 1

Lr-
traurigen

ihn

ſei



„Sind Sie deſſen ſicher? Jſt Roß der
wirkliche Name Jhres Mannes?“

„Jch glaube ſo.“
„Bitte beſchreiben Sie ihn ein wenig.“
Sie zögerte einen Augenblick, als ob ſie

etwas überlegte. Dann ſagte ſie
„Er iſt hoch gewachſen, von weißer Ge

ſichtsfarbe und trägt einen vollen, blonden
Bart.“

„Wann und wo wurden Sie getraut?“
„Vor drei Wochen in NewYork.“
„Wie lange nachher hat Sie Roß ver

laſſen.“
„Nach einer Woche.“
„Haben Sie ſich gezankt?“
„Nein, er verließ mich mit einem Kuß

zum Abſchied und verſprach, zu Abend zurück
zukommen.“

„Haben Sie ihn ſeitdem wiedergeſehen?“
Nein.
„Wann ſind Sie nach Boſton gekommen?“
„Vor drei Tagen.“
„Sind Sie allein gekommen?“
u

„Warum glauben Sie, Jhren Mann hier
zu finden?“

„Weil ich eine Spur von ihm hatte.“
„Haben Sie irgend ein Anzeichen entdeckt,

daß er hier iſt, ſeitdem Sie hierher gekom
men ſind?“

„O ja
„Ah! Was iſt das für ein Anzeichen?“
„Klotilde hat ihn geſehen.“
Forſter wandte ſich raſch an das Mäd-

chen, welches mit enkſchloſſener Miene, aber
in mürriſchemm Schweigen daneben ſaß.

„Kennen Sie Philipp Roß?“ fragte er
plötzlich.
Klotilde blickte ihn ſcharf an.

„Vielleicht,“ erwiderte ſie nachdenklich.
Der Detektiv zog die Stirn zuſammen.
„Jch habe eine höfliche Frage an Sie ge

richtet, meine Dame, und Sie werden die
Güte haben, ſie zu beantworten,“ ſagte er,
während er ſeine grauen Augen durch
dringend auf ſie richtete

„Nun, es freut mich, zu ſehen, daß Sie in
ſolchen Kleinigkeit höflich ſein können!“ rief
das Mädchen mit tiefem, klangreichen Lachen.

Foſters Zorn erwachte. Er ließ ſeine
Hand ſchwer auf Klotildes Schulter fallen.
Jm nächſten Augenblick war ſie aufgeſprun
gen, und Foſter blickte in die Läufe eines
kleinen verſilberten Revolvers. Die Waffe
wurde von Klotildes zarter, weißer Hand ge
halten. Es war kein Zittern und kein Zögern
zu bemerken.

„Nein, mein Herr, Sie können ſich nichts
gegen mich erlauben, weil ich dem ſchwächeren
Geſchlecht angehöre!“ rief ſie.

Es war nicht das erſte oder zweite Mal,
daß Foſter von einer tödlichen Waffe in der
Hand eines Weibes bedroht wurde. Aber nie
waren die Umſtände ſo eigentümlicher Art
geweſen, wie in dieſem Fall.

Ein kurzes Schweigen folgte, dann ſprach
Foſter in ſeiner gewöhnlichen Weiſe:

„Jch habe nicht die Abſicht, Jhnen zu
nahe zu treten, fühle mich aber auch nicht ſehr
erſchreckt durch Jhre kriegeriſche Haltung.
Haben Sie wirklich die Abſicht, mich zu er
ſchießen?“

„Das hängt von Jhrem Benehmen ab.
Jch werde nicht ohne Not einen Mord be-
gehen, ebenſo wenig aber auch eine Beleidi-

gung ertragen.“

„Sie ſind eine Dame von großem Selbſt
vertrauen. Sie ſcheinen auch zu wiſſen, was
Sie wollen und was Sie erreichen können.
Jch habe aber nicht die Abſicht, Jhre Ent
ſchloſſenheit durch eine Beleidigung auf die
Probe zu ſtellen. Wollen Sie meine Fragen
beantworten?“

„Jn bezug auf Philipp Roß?“
a

Sie dachte einen Augenblick nach, dann
ſagte ſie:

„Jch habe keinen beſonderen Grund, Sie
in Erregung zu bringen durch Verweigerung
der Auskunft.“

„Dann haben Sie die Güte.“
„Nun, ich kenne Philipp Roß nicht, aber

ich glaube, ihm in dieſer Woche begegnet zu
ſein

„Warum glauben Sie, daß der Mann, den
Sie geſehen haben, Philipp Roß ſei?“

„Jch erkenne ihn an der Beſchreibung,
welche Elariſſa von ihm gegeben hat.“

iſt alſo nicht ganz gewiß
„Jch bin meiner Sache ſehr ſicher.“
„Wo ſind Sie ihm begegnet?“
„Jn einem Reſtaurant in der Fiſcher-

ſtraße.“
„War er allein?“
„Nein, ein anderer Herr war mit ihm.
„Kannten Sie dieſen Herrn?“
„Nein, wenigſtens nicht ſeinen Namen

Aber ein anderes Mädchen machte mich auf
ihn aufmerkſam und ſagte: „Dies iſt ein
Aldermann dieſer Stadt, und ich glaube, er
iſt ſehr reich. Er wohnt in der Löwenſtraße
in einem ſehr ſchönen Hauſe.“

„Später ſah ich dieſelben Herren mit
einander einen Wagen der Pferdebahn be
ſteigen.“

Foſter war verwundert über dieſe Mit
teilung. Philipp Roß wenn dies der
wirkliche Name des Schurken war war
zweimal in Geſellſchaft eines der erſten
Aldermänner der Stadt geſehen worden.

Nach äinigem Ueberlegen erinnerte ſich
der Detektiv an eine eigentümliche Tatſache.
In der Löwenſtraße wohnte nur ein Alder-
mann, und dieſer war Sylveſter Braändon.

Ob dieſer Umſtand ſich als bedeutſam er
weiſen werde, mußte bald klar werden. Jn
Rückſicht auf das Geheimnis, das ſich in bezug
auf den Aldermann und ſeine Tochter in
letzter Zeit entwickelt hatte, wie es Howard
dargeſtellt hatte, war der von Clariſſa er
wähnte Umſtand mindeſtens der Beachtung
wert

Der Detektiv ſah eine Möglichkeit der
Anwendung ſeiner amtlichen Geſchicklichkeit
voraus und beſchloß, die Umſtände ſcharf im
Auge zu behalten, welche eine Hoffnung auf
Löſung des Geheimniſſes in bezug auf Bran
don und Howard möglich erſcheinen ließen.

Foſter hatte nicht an eine Belohnung für
ſeine Dienſte gedacht. Wenn ein Kriminal
fall ſich daraus entwickelte, ſo mußte er na
türlich entſprechend belohnt werden. Andern
falls konnte er nichts anderes erwarten, als
die dauernde Dankbarkeit Howards und
ſeiner ſchönen Schweſter

Nach kurzer Ueberlegung begann Foſter
wieder:

„Es wäre beſſer, wenn Sie Jhre Waffe
ſinken ließen, Fräulein Klotilde, denn ich
kann nicht wagen, Jhnen den Rücken zuzu
wenden, da ich befürchten muß, daß Sie
Feuer geben.
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„Sie haben nicht zu befürchten, daß ich
Sie Zurückhalten werde, wenn Sie gehen
wollen,“ erwiderte das junge Mädchen, ohne
Foſters Verlangen zu beachten.

„Wie Sie wollen. Wollen Sie noch einige
Fragen beantworten?“

„Das hängt nur von der Art der
„Jch bin bekannt alſ Klotilde Grey.“
Was iſt Jhr Stande
„Aufwärterin in dem Reſtaurant in der

Fiſcherſtraße, von dem ich eben ſprach.
„Wie kommt es, daß Sie heute Jhrer

Pflicht nicht nachgehen?“
„Das iſt. eine dreiſte Frage.“
Foſter lächelte.
„Kann ſein,“ ſagte er. Nach einer kurzen

Pauſe fuhr er fort. „An welchen Tage iſt
Philipp Roß und der Aldermann in dem
Reſtaurant geweſen?“

„Das war vorgeſtern.“
War das derſelbe Tag, wo ſie mit

einander in einen Straßenbahnwagen ein
ſtiegen

e

„Haben Sie ſeitdem einen von ihnen ge
ſehen

ein.„Nun noch eine oder zwei Fragen über
Sie ſelbſt, die ſie hoffentlich nicht dreiſt finden
Herden.“

„Gut, fragen Sije.“
„Bewohnen Sie gewöhnlich dieſes Zinn

mer allein?“
„Nein, eine andere Kellnerin in dem

ſelben Reſtaurant iſt meine Stubengenoſſin.“
„Dann haben alſo dret hier gewohnt, ſeit

Fräulein Clariſſa gekommen iſt?“
„Nein, das andere Mädchen iſt verreiſt

und wird erſt Ende der Woche wieder
kommen.“

„Das genügt, ich danke Jhnen.“
„Das iſt gern geſchehen. Sie ſind auch

ganz höflich geweſen, wahrſcheinlich unter
dem Einfluß meiner Waffe.“

Foſter wandte ſich ab,
drohende Piſtole zu achten.

CElariſſa hatte die Szene halb neugierig

ohne auf die

ſelben ab.“
„Nun, Sie mögen es vielleicht dreiſt

finden, aber ich verſichere Jhnen, daß ich ſie
nur im Intereſſe der jungen Dame
werde, deren Partei Sie ſo entſchieden er
greifen

„Wenn mir ſcheint, daß Jhre Fragen
dreiſt werden, ſo werde ich ſie nicht beant
worten. Sie können alſo fragen, was Sie
wollen.

„Dankel Wollen Sie die Gute haben,
mir Jhren vollen Namen zu ſagen?“
beobachtet. Sie hatte ſich dem Detektiv
mehrere Schritte genähert, als ob ihr Ver
trauen in ihn gewachſen wäre, und nun ſagte
er zu ihr:

„Jch glaube, ich werde Jhnen helfen
können bei den Nachforſchungen nach dem
Schurken, der Sie ſo nichtswürdiger Weiſe
verlaſſen hat.“

Eine Veränderung ging auf ihrem tadel-
los ſchönen Geſichte vor, als ob ein neuer
Gedanke ſie beſchäftigte, dem Sie aber keinen
Ausdruck und Worte gab.

„Jch werde Jhnen für immer dankbar
ſein, wenn Sie ihn finden können,“ war
alles, was ſie ſagte.

„Wenn Sie wünſchen, daß ich Jhnen bei
Jhren Nachforſchungen helfen ſoll, ſo wird

ſtellen



es nötig ſein, meinen Rat zu folgen in bezug
auf Jhr Gehen und Kommen,“ ſagte der
Detektiv.

„Gut, was raten Sie mir?“
„Zuerſt, daß Sie zu Jhrer Schweſter nach

Lynn zurückkehren.“
„Das werde ich nie tun!“ rief ſie mit

funkelnden Auge

e

Foſters Gehilfe.
Foſter war erſtaunt über die Heftigkeit,

mit der Clariſſa Howard, wie wir ſie jetzt
nennen wollen, ſich weigerte, zu ihrer älteren
Schweſter zurückzukehren.

„Warum wollen Sie nicht zu ihr zurück
kehren fragte er.

„Weil ich es überdrüſſig bin, ihren Be
fehlen zu folgen, und jetzt würde ſie mir
nur immer Vorwürfe über meine Torheit
mächen, und das kann ich nicht ertragen.“

„Aber Sie müſſen doch einen Aufenthalts
ort haben.

„Hlotilde ſagt, ich könne für jetzt bei ihr
bleiben.“

Foſter zögerte. Das Weſen dieſer Auf
wärterin, welche Zigaretten rauchte, gefiel
ihm nicht. Er hielt Clariſſa für tugendhaft
und unſchuldig und in dieſer Beziehung war
er im Zweifel über Klotilde Grey. Er wußte
aber kein Mittel, Clariſſa zu veranlaſſen,
einen beſſeren Aufenthalt zu ſuchen. Nach
weiterer Ueberlegung beſchloß er, kür jetzt
keine Einwendungen zu machen, aber eine
ſcharfe Aufſicht zu führen, um jede Falſchheit
von ſeiten der Aufwärterin zu verhüten.

„Gut,“ ſagte er, „Sie können einige Zeit
hier bleiben, wenn Fräulein Grey damit ein
verſtanden iſt. Vielleicht kann ich einen
anderen Aufenthalt für Sie in nächſter Zeit
finden. Aber noch einen Rat habe ich Jhnen
zu geben, ehe ich gehe gen Sie ſich nicht
oft auf den Straßen und hüten Sie ſich, nach
Dunkelwerden auszugehen. Sie ſind ſehr
ſchön, und eine Stadt wie dieſe, iſt voll von
ſchlechten Menſchen. Sie dürfen ſich nicht
dem Schutz Fremder anvertrauen. Jhr Herr
Bruder iſt ſehr in Sorge um Sie und wird
alles zu Jhrer Sicherheit tun. Und ich werde
Philipp Roß finden und ihn zwingen, ſeine
Pflicht gegen Sie zu erfüllen.“

Der Detektiv ſprach mit tiefem Ernſte.
Ehe Clariſſa antworten konnte, ſagte Klotilde
Grey:

„Jch glaube, Sie ſind jetzt ſo lange hier
geweſen, Herr Foſter, als es die Umſtände
erfordern.

„Wie Sie meinen, meine Dame, aber es
kann vielleicht nötig werden, daß ich Sie noch
einmal beläſtige.“

„Jch werde Sie einlaſſen, wenn
gefällt.“

Foſter lächelte ruhig über die trotzige
Haltung des Mädchens.

Er ging. Von dem Hauſe gegenüber be
obachtete er noch einige Zeit die Türe, durch
welche er hineingegangen war. Er ſah, wie
Klotilde herauskam und allein die Straße
hinabging.

Nachdem er noch kurze Zeit geblieben
war, ſchloß er daraus, daß ſie ſich dafür ent
ſchieden hatte, ſeinem Rate zu folgen. Des-
halb verlor er keine Zeit, ſich nach ſeiner
eigenen Wohnung zu begeben.

Frühzeitig am nächſten Morgen war er
wieder unterwegs. Seine Träume hatten

es mir

ihm beſtändig das ſchöne Geſicht von Clariſſa
Howard gezeigt, und der große Detektiv be
gann zu vermuten, daß ſein Eifer, dem
ſchönen Mädchen zu dienen, mehr dem
Wunſche entſprang, ihre Dankbarkeit zu er
werben, als den Schurken, der ſie verlaſſen
hatte, der Gerechtigkeit zu überliefern.

Zuerſt begab ſich Herr Foſter nach dem
Hauſe Brandons in der Löwenſtraße. Er er
wartete nicht, den Aldermann mit ſeiner
Tochter zu Hauſe zu finden, aber er hielt es
für möglich, daß die Dienſtboten ihm ſagen
konnten, ob jemand erſchienen ſei, auf wel
chen die Beſchreibung Clariſſas von Philipp
Roß paßte.

Als Foſter klingelte, erſchten Nellie und
geweſen.müſterte ihn verwundert.

„Herr Brandon zu Hauſe?“ fragte Foſter.
„Nein, er wird wohl mehrere Tage ab

weſend ſein,“ erwiderte ſie.
„Wann iſt er abgereiſt?“
„Geſtern morgen.“
„Jſt ſeitdem jemand hier geweſen, der

nach ihm fragte?“
„Ja, mein Herr.
„Können Sie mir ſagen, wer es war?“
„Ja, mein Herr, ich werde es Jhnen

ſagen, ſo gut ich kann. Zuerſt kam Herr
Howard, bald nachdem Herr Brandon abge
fahren war, und bald nachher erſchien ein
anderer Herr, den ich früher nie geſehen
habe.

„Ah! War dieſer Herr groß und von
heller Geſichtsfarbe, und trug er einen blon
den Vollbart?“

Nellie lachte: „Nein, mein Herr, gerade
das Gegenteil, Jhre Beſchreibung paßt nicht
auf ihn. Er war von dunkler Geſichtsfarbe,
ſchwarzem Schnurrbart und kleiner, unter
ſetzter Geſtalt.“

Der Detektiv war ſehr enttäuſcht. Augen
ſcheinlich war der Beſucher alſo derſelbe
Fremde, der Howard im Eiſenbahnwagen an
dem Morgen vorher angeredet hatte, nämlich
Jerome Murno. Jedenfalls war es unmög
lich, daß das Philipp Roß war. Wenn der
letztere auch, um ſich unkenntlich zu machen,
ſeine Geſichtsfarbe verändern konnte, ſo
konnte er doch ſicherlich nicht ſeine große
Geſtalt verkürzen, die er beſaß, wie Clariſſa
geſägt hatte. So waren alſo die Nachforſchun-
gen des Detektivs an dieſem Punkte auf ein
Hindernis geſtoßen.

„Außer dieſen zweien, die Sie erwähnt
haben, iſt Jhres Wiſſens niemand hierher
gekommen?“ fragte er.

„Nein, mein Herr.
„Haben Sie jemals bei Herrn Brandon

eine Perſon geſehen, auf die meine Be
ſchreibung paßt?“

„Nein, mein Herr.“
„Dann bin ich auf falſcher Fährte.“
Ohne ſich weiter aufzuhalten, verließ der

Detektiv das Haus, und bald befand er ſich
in der Seeſtraße neben dem Gebäude, in dem
Klotilde Grey wohnte. Zu ſeiner großen
Ueberraſchung ſah er Clariſſa Howard aus
einem Straßenbahnwagen ſteigen und raſch
eine enge Seitenſtraße hinabgehen.

Jm nächſten Augenblick beſchloß er, ihr
zu folgen.

(Fortſetzung folgt.)
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Wentzel Jgnacz lag auf
longue in ſeinem eleganten Schlafzimmer
im erſten Hotel der Stadt. Sein Antlitz
war blaß und abgeſpannt, und ein Ausdruck
von Müdigkeit zeigte ſich in ſeinen dunklen,
halb geſchloſſenen Augen. Es war dies nicht
ſo wunderbar denn das große Feſt, das

der Chatiſe

die Einwohner der Stadt ihm zu Ehren ge
geben hatten, war erſt um vier Uhr zu Ende

Er mußte unwillkürlich lächeln,
als er hieran dachte, als er an alle Reden

und alle Hochs, alle Schmeicheleien und alle
Lorbeerkränze dachte, mit denen man ihn
überſchüttet hatte. Da flog ein bitterer Zug
über ſein Antlitz. Heute war ihnen kein
Opfer groß genug, heute ſtreuten ſie die
Gaben mit vollen Händen über ihn aus.
Aber ach, vor fünſzehn Jahren, als er es
wirklich ſo dringend nötig hatte wer hätte
da wohl die Hand zu ſeiner Hilfe ausge
ſtreckt? Wie viele von allen dieſen, die dem
gefeierten Künſtler die koſtbarſten Blumen
ſpenden ſandten, hätten dem unbedeutenden
verhungerten Knaben, der des lieben Brotes
wegen vor ihren Feuſtern ſpielen mußte,
auch nur eine Kupfermünze vder ein freund
liches Wort geſpendet?

Jn dieſem Augenblick wurde Wentzel
Jgnacz durch ein leiſes Klopfen an der Tür
aus ſeinen Gedanken geweckt. Er rief, ohne
auſzuſtehen, herein! Die Tür wurde lang
ſam geöffnet, und eine kleine, ſchwarzge
kleidete Geſtalt tat zögernd über die
Schwelle. Wentzel Jgnacz ſtarrte ſie fragend
an. Wer war ſie wo hatte er früher
dieſes kleine ſchmale Antlitz mit den dunklen
Augen und den blaßroten Lippen, dieſe ge
ſchmeidige, wohlgeformte Geſtalt geſehen
und wie bekannt ihm alles an ihr erſchien!
Eine ganze Weile war ſie ſtill an der Tür
ſtehen geblieben. Dann trat ſie einide
Schritte vor: „Wentzel,“ erklang es von
ihren Lippen mit einer Stimme, die vor
Zärtlichkeit und Tränen förmlich zitterte.
Er ſprang auf, in einem Satze ſtand er vor
ihr, hatte ihre Hände ergriffen und ſie an
ſich gezogen. „Grete, Gretchen, erſt jetzt er
kenne ich dich wieder,“ rief er voller Er
regung aus, „wie iſt es nur möglich, daß ich
nicht gleich ſah, daß du es biſt.“

Sie zog ſich langſam einige Schritt
zurück.

„Ach, es iſt ja ſchon ſo lange her,“ ſagte ſie
leiſe, „und ich habe mich ſehr verändert. Und
doch hatte ich gehofft, daß du dich meiner er
innern, daß du mich unſerer alten Freund-
ſchaft wegen vor deiner Abreiſe aufſuchen
würdeſt. Er ließ den Kopf ſinken. Jhre
wehmütige Klage berührte ihn ſchmerzlich
und ſetzte ihn gleichzeitig in Verlegenheit.
Deshalb murmelte er einige kaum hörbare
Worte als Entſchuldigung Er konnte ihr
doch unmöglich ſagen, daß er ſie ganz ver
geſſen, daß er gar nicht an ihr Daſein gedacht
hatte.

Sie holte ein längliches Bündel hervor,
das ſie unter dem Mantel trug, und öffnete

es vorſichtig. „Als ich ſah, daß du nicht zu
mir kamſt,“ fuhr ſie fort, „entſchloß ich mich,
dich aufzuſuchen. Jch habe ja ſo viele Jahre
darauf gewartet, daß du kommen und de



dies abholen würdeſt.“ Damit reichte ſie
ihm die alte Geige.

Einen Augenblick ſtarrte er ſie in ſprach
loſem Erſtaunen an.

„Meine alte Geige,“ rief er darauf aus

meiner alten Geige krennen.
viel erſpart hatte, daß ich ſie einlöſen konnte,

ſchrieb ich an den Pfandleiher.

Sobald ich ſo

Zu meiner
tiefſten Trauer erhielt ich aber die Nachricht,
daß ich zu ſpät gekommen, daß das Pfand

6ig eines indiſchen Fürſten.

und drückte ſie leidenſchaftlich an die Lippen.
„Aber Gretchen, wie iſt ſie nur in deinen
Beſitz gekommen?“

Sie lachte. „Ganz einfach dadurch, daß
ich ſie von dem Pfandleiher, bei dem du ſie
verſetzt hatteſt, erſtanden habe.“

Er fuhr mit der Hand liebkoſend über die
Saiten.

„Meine liebe Geige, nach der ich mich ſo
ſehr geſehnt habe. Du wirſt dich noch er
innern, Gretchen, welch harten Kampf die wollte ich gern hungern.
Trennung von ihr mich koſtete es gab
aber keine andere Hilfe. Jn Dresden, wo
hin ich ja damals engagiert war, fand ich,

verfallen und die Geige verkauft ſei. Nie
habe ich an die Möglichkeit gedacht, daß du
die Käuferin ſein konnteſt. Jch wußte ja,
Gretchen, daß du auch nie Ueberfluß an
Geld hatteſt. Wie haſt du nur das Nötige
zuſammengebracht

„Als du fort warſt,“ antwortete ſie leiſe,
„ging mein ganzes Sinnen und Trachten
darauf hingus, mich in den Beſitz deiner
Geige zu ſetzen. Um dies zu ermöglichen,

Wenn du dermal
ich dich damit

nicht, welche
wollte

ahnſt es
einſt zurückkehrteſt,
überraſchen. Du
Freude ſie mir bereitet, wie ſchöne Erinne-

geglaubt habe. Und jetzt iſt mein Draum
zur Wirklichkeit geworden,“ fügte ſie leiſe
hinzu.

„Ja, jetzt iſt dein Traum zur Wirklichkeit
geworden,“ wiederholte er mechaniſch. Er

Packelefant.

dachte an den zweiten Teil des Tranmes
daß er das der kleinen Schneiderin Grete
Müller gegebene Verſprechen, das er draußen
in der großen Welt vergeſſen hatte, jetzt ein
löſen und damit auf manches andere ver
zichten müſſe. Denn ſie war ja nicht ſeine
letzte und einzige Liebe. Sie war aber ſeine
erſte geweſen, und plötzlich war es ihm klar,
daß dieſe Liebe doch von einer andern und
reineren Art, als die übrigen war. Alle dieſe
Künſtlerinnen und Damen der großen Welt,
die ihm ihre Liebe ſchenkten, was liebten ſie
an ihm weiter als den Künſtler, den ge
feierten Günſtling, der für kurze Zeit ihre

J Kicksha-Böt in Natal.
wie ich wußte, ein vorzügliches Jnſtrument
vor. Es fehlte mir aber das Reiſegeld, und
da ich keine ſonſtigen Wertgegenſtände beſaß,
auf die der Pfandleiher etwas gegeben
bätte, mußte ich mich ſchweren Herzens von

rungen ſie in mir wachgerufen und welche
Träume ſie im Jnnerſten meines Herzens
erweckt hat. Jch träumte von dem Tage, an
den du als großer Künſtler heimkehren
würdeſt. Du weißt, daß ich immer an dich

Caſtkamel in Indien

Gemüter und Phantaſie in Bewegung ſetzte?
Aber Grete dagegen ſie hatte ihn ſelbſt
geliebt, ſie hatte ihn geliebt, als er arm
und unbekannt war. Sie hatte ihn mit einer
gang anderen Liebe geliebt. Und ſie war



Indiſche

ihm trotz aller Schickſalswechſel treu
blieben, während er

Da trat ein feuchter Glanz
als er ſich zu ihr niederbeugte
flüſterte:

ge

in ſein Auge,
und leiſe

Länfte.

hatte ja ein großes Ziel vor Augen. Dazu
kamen deine Briefe und dein feſtes Ver
traten zu der Zukunft. Sie ſtärkten meinen
Mut, wenn er einmal ins Schwanken geriet.
Da kam aber der Brief, in dem du ſchriebſt, deshalb nicht.

Tag kam, an dem ich in der Zeitung las,
daß der weltberühmte Violinvirtuos
Wentzel Jgnacz von ſeiner großen, an Er-
folg und Ehren reichen Reiſe in die Heimat
zurückgekehrt ſei. Wie ſoll ich meine Ge
fühle ſchildern, als ich das las! Meine ganze
Sehnſucht und Liebe zu dir brach mit viel
doppelter Stärke hervor ich wanderte in
einer ſtetigen Spannung umher und wartete
nur auf das Glück, das jetzt kommen ſollte

Es kam aber nie. Jch las in den Zei
tungen, daß du heute hier, morgen dort
Konzerte gabſt, wie du gefeiert wurdeſt und
wie dein Anſehen ſtieg. Mich hatteſt du
aber vergeſſen. Nun, viel mehr brauche
ich nicht hinzuzufügen. Nach und nach wurde
mir das Ganze klar, und ich ſah ein, daß
deine Erfolge, ſtatt uns zuſammenzuübringen,
eine große Kluft zwiſchen uns bilden
mußten

„Ja, ich habe unverantwortlich gegen
dich gehandelt,“ rief der Künſtler aus. „Jetzt
will ich aber das wieder gut machen, was
ich geſündigt habe.“

„Nein, Wentzel,“ ſagte ſie und legte ſanft
ihre Hand auf ſeinen Arm, „beunruhige dich

Als ich dich geſtern Abend in

Maultierſänfte in

„Erinnerſt du dich noch, Grete, was an
dem Tage, an dem Wentzel Jgnacz als
Meiſter in die Stadt zurückkehre n würde,
die er als Lehrburſche verließ, weiter noch
zur Wirklichkeit werden ſollte?“ Und als
ſie nicht antwortete, fuhr er ſort: „An dieſem
Tage ſollte ſie, die treu ſeine Sorgen und
Armüt geteilt hatte, auch ſein Glück und alle
Ehren mit ihm teilen Grete, jetzt iſt der
Zeitpunkt da, daß du für immer die meine,
daß du mein liebes, ſüßes Weib wirſt.“

Sie ſtreckte abwehrend die Hände aus.
„Jch bin verheiratet, Wentzel,“ ſagte ſie

tonlos.
Er taumelte wie von einem Schlage ge

troffen zurück. Das hatte er nicht erwartet.
„Setz* dich, Wentzel,“ fuhr ſie milde fort,

„dann werde ich dir alles erzählen und
on wirſt mich nicht verurteilen. Als ich dir
Treue gekobte, dachte ich nicht im entfernte-
ſten daran, daß ich je mein Wort brechen
könne. Aber, Wentzel, darüber ſind jetzt
faſt zwanzig Jahre verfloſſen, und ſelbſt
die Treue kann zu harten Prüfungen aus-
geſetzt werden. Die erſten Jahre vergingen
wie ein Tangz, ich war jung und ſtark und

kehren würdeſt,

China.

daß du außer Landes gehen und erſt wieder
wenn etwas aus dir ge

worden ſei. Und ſeitdem wartete ich ver
geblich auf Nachricht von dir. So vergingen
lange einförmige Jahre bis ſchließlich der

Cuxusſchlitten des Kaiſers von China.

deinem Konzert ſpielen hörte und ſah, wie
die vornehmen Damen wetteiferten, dich mit
Blumen und Ehren zu überſchütten, da
wurde es mir klar, daß es für uns beide ſo
am beſten iſt, wie es iſt. Jch hätte nie für

Spazierfart eines IMandarins.
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dich gepaßt und wäre nicht imſtande ge
weſen, dich glücklich zu machen. Als du
arm und unbekannt warſt, da warſt du der
meine und da beſaß ich deine Liebe ganz für
mich ſelbſt und von dem Glück werde ich
bis ans Ende meines Lebens zehren. Aber
jetzt jetzt biſt du weit, weit von mir fort
geglitten, biſt du ſo hoch über mich geſtiegen.
Deshalb iſt es das beſte, wie es iſt. In
früheren Tagen, da gehörten wir beide zu
ſamnmen, jetzt iſt da ſo vieles, das uns
trennt. Weißt du, fügte ſie wehmütig
hinzu, „als ich dich geſtern Abend ſpielen
hörte, da begriff ich, wieviel ſich verändert
hat. Erxinnerſt du dich wohl noch, daß du
bei deiner Abreiſe ſagteſt, daß du nach deiner
Rückkehr ein Konzert geben und darin nur
für mich ſpielen wollteſt. Ach, Wentel, wie
anders war es, als ich gedacht hatte. Im
ganzen Zuhörerrraum gab es am geſtrigen
Abend wohl niemanden, der dir ferner als
ich ſtand. Jch verſtand dich einſach nich
Jch, die ich früher jeden Ton deiner Geige
könnte und jedes Gefühl begriff, das du in
der Muſik ausdrücken wollteſt ich ſtand
wie eine Fremde deiner neuen Muſik
gegenüber und für mich wollteſt du doch
ſpielen.“

Der junge Künſtler war aufgeſprungen
und mit raſtloſen Schritten im Zimmer auf
und abgegangen. Plötzlich machte er vor
ihr halt

„Gut, Grete, morgen ſollſt du ein Kon
zert für dich Haben Jch werde meine Geige
nehmen und es wird wie in alten Tagen
werden, und diesmal wirſt du die Einzige
ſein, die mich verſteht und mit mir fühlt
und die andern werden die Fremden ſein.

Der Konzertſagl war bis auf den letzten
Platz beſetzt. Die Mitteilung, daß Wentzel
Jgnacz ſeine Abreiſe aufgeſchoben habe
und noch ein Konzert geben wolle, wurde
mit großer Begeiſterung auſgenommen, und
alle beeilten ſich, Eintrittskarten zu er
langen Das Publikum war im höchſten
Grade geſpannt, man ſtudierte eifrig das
Programm, beſprach und kritiſierte es leb
häfte und kam ſchließlich zu dem Schluſſe, daß
es für eine „Größe“ wie Wentzel Jgnacs
eine Ligenartige Zuſammenſtellung zeige.
Aber, die Künſtler haben ja nun einmal
ihre Launen, und von einem Wentzel Jgnacz
kann man ſchon ein einfaches Stück an
hören, obgleich das frühere Programm doch
gang etwas anderes darbot. Plötzlich ver
ſtummte das Stimmengewivr. Weuntzel
Jgnacz trat mit ſeiner Geige unter dem
Arm auf das Podium. Was war aber das
nur? Man blickte ſich gegenſeitig erſtaunt
an. War das die koſtbare Cremoneſer, ohne
die man den Meiſter nicht kannte? Nein,
es war eine ganz gewöhnliche, alltägliche
Geige von der Art, wie man ſie bei dem
Duürchſchnittsmuſiker findet, aber kein Jn-
ſtrument, wie man es bei einem Wentzel
Jgnacz erwartete.

Der junge Künſtler tat, als merke er
nichts von der Stimmung des Publikums.
Er warf einen einzigen kangen Blick über
den Saal und ließ ihn wie ſuchend die
Reihen entlang gleiten, bis er an einer
kleinen, blaſſen, unanſehnlichen Geſtalt
hängen blieb, deren dürftiges ſchwarges
Kleid von den eleganten Toiletten des
übrigen Publikums abſtach. Dann verbeugte
ex ſich einmal, tiefer und ehrerbietiger, als
vorher, und fing an zu ſpielen.

Es war eine Nocturne von Chopin. Bei
dem erſten Geigenſtrich verſchwand die
Gegenwart vor ſeinem Auge. Er war nicht

5mehr der gefeierte Künſtker, der vor einem
auserwählten Publikum der „oberen Zehn“
ſpielte. Es war der kleine, halb verhungerte
Muſikantenſohn Wentzel Jgnacz. Er ſah ſie
ſo deutlich vor ſich die dürftige, niedrige
Dachkammer mit der einfachen Holzpritſche,
uf der ſein ſterbender Vater lag. Er ſah,
wie der Vater mit der Geige unter dem
Kinn halb aufgerichtet im Bette ſaß und
ſpielte Chopins Noturne. Bebend,
zitternd kamen die Töne wie Seufzer aus
einer ſchmerzerfüllten Bruſt. Das war die
ſtumme Klage aus einer Künſtlerſeele, die
ſich nie ganz zur vollen Freiheit zu erheben
vermochte, weil ſie von Kummer und Not
nitdergedrückt war. Der Alte ſpielte und
ſpielte, bis die Geige ihm aus den erſtarrten
Händen fiel und er ſelbſt von einem beſen,
exſtickenden Huſten ergriffen, kraftlos auf
ſein Lager zurückſank. Mit einer letzten
Anſtreugung erhob er ſich noch einmal und
reichte die Geige ſeinem kleinen ſchluchzen
den Sohne „Hier, mein Junge, iſt das
Einzige, was ich dir hinterkaſſe. Verwahre
es wohl und werde Künſtler.“ Das waren
ſeine hetzten Worte.

Jetzt ſolgten einige wehmütige, bigzarre
Meélodien dieſelben, die der Knabe all
abendlich bei Wind und Kälte am Grabe
ſeines Vaters zu ſpielen pflegte.

Darauf kam eine der eigenen Kompo
ſitivnen des Künſtlers: „Der Einſame“, an
die Reihe. Es war eine herzzerreißende
Schilderung ciner einſamen, hungrigen
Seele, die kein Heim und keinen Herd hatte
die auf der ganzen Welt nichts beſaß, was
ſie liebte,
einigen kürzen Uebergängen glitt die Muſik
dann in einen ſprudelnden Walzer über.
Es war derſelbe Walzer, den der u ge
Jgnacz in einem Tangzlokal ſpielte, als die
kleine Schneidertn Grete Müller, von dem
ſchwermüt gen Ausdruck in ſeinen Augen
gerührt, ſich vom Tanz fortgeſchlichen und
der Muſik gegenüber niedergelaſſen halte,
um mit ihren klaren, unſchuldigen Augen
das Düſtere in Jgngez's Blick zu ver
ſcheuchen und Sonnenſcheit auf ſeinem Ant
litz hervorzuzaubern.

Nach einer Pauſe ſuhr Wentzel Jgnacz
zu ſpielen fort. Jetzt lief der Bogen ſo leicht
über die Saiten. Es war wie der ſilberklare
Lauf eines lebensluſtigen Waldbaches über
movsbedeckte Steine im Frühling. Es war
wie Vogelgezwitſcher und Blumenduſt, wie
frohes Lachen und munkere, luſtige Schelme
reien, wie Jugendfreude und feſte Zuver
ſicht das war Grete Müllers und ſein
Liebesmärchen. Er ging mit ihr zwiſchen
duftenden Blumen über grüne Wieſen, er
kletterte mit ihr auf hohe Berge und ſaß init
ihr tief im Walde im weichen Moos, wäh
rend die grünen Fichten über ihren Köpfen
ihre eintönige, eigenartige Melodie rauſch
ten. Und dann alle ihre Zukunftsträume,
ihre glänzenden Luftſchlöſſer, die ſie gemein
ſam vor dem kniſternden Feuer in ihrer
kleinen Dachkammer vder draußen auf dem
Fluſſe in dem Ruderbovte, von dem gleich
förmigen Plätſchern des Waſſers begleitet,
gebaut hatten. Die ganze Poeſie, die ſich in
den Herzen zweier Liebenden vereinigen
kann, hatten ihren Ausdruck in dieſen
Tönen gefunden, die nur eine unter den
Zuhörern voll erfaßte. Aber was kümmerte
es den Künſtler, ob die andern ihn ver
ſtanden er ſpielte ja nur für die eine, und
ſie verſtand ihn! Jhre Augen hingen wie
hypnotiſiert an den ſeinen, ihr blaſſes Ant
litz bekam einen ſchwachen vrötlichen Schim
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außer einer alten Geige. Mit

in ſeiner Kunſt

dieſer ſtanden die wenigen, mit

und ſie
Jhre ganze

voll von dem in Anſpruch ge
noinmen, was ſie hörte.

mer, der es förmlich verklärte
zwanzig Jahre jünger machte
Seele war

Dann folgte ein faſt disharmöniſcher
Ton alles heitere, alles freudige und
ſonnige war dahin jetzt nahm der Jüng-
ling Abſchied von ſeiner Geliebten traut
rige, wehmutsvolle Klagetöne.

Und zu allerletzt, nach einer Pauſe
folgte die Schlußnummer des Programms.
Wiederſehen ein Stück, das er in der ver
floſſenen Nacht komponiert hatte während
er vhne Ruhe und Raſt, mit der Geige unter
dem Kinn, im Zimmer auf und abgeſchritten
war. Dabei hatte er den Ausdruck für alle
Gefühle gefunden, die ſeine Seele erfüllten.
Er ſpielte alle Erinnerungen und An
denken, die dieſes Wiederſehen in ihm, dem
berühmten Künſtler, wachgerufen hatte, der
ſich bereits in dem Glauben beſand, daß er

allein vollſtändig glücklich
ſei Und da hatte er mit einem Schlag
einen Blick in die Oede ſeines Herzens ge
tan und hatte gefunden, wie arm und elent
er eigentlich bei all ſeinen Erfolgen war

Schließlich fiel der Vorhang. Hatte man
an dieſem Abend den Künſtler und ſein Pro
gramm auch nicht ganz verſtanden, ſo wurde
er doch mit Beifallsbezeugungen und
Blumenſpenden förmlich überſchüttet. Bei
einem Wentzel Jgnacz war es anders gar
nicht möglich.

Der junge Künſtler hatte aber keinen
Blick für die duftenden Gaben. Von ihnen
allen ſah er nur einen kleinen Strauß
Feldblumen, an dem eine Karte hing. Autſ

zitternder
Hand ſchnell hingeworfenen Worte: „Herz
lichen Dank, mein Geliebter jetzt ſehen
wir uns nie wieder!“

Der Taucher
Als berühmteſter jener „Fiſchmenſchen“,

die man im gewöhnlichen Leben Tief
ſeetaucher nennt, wird allgemein Hall
Lefton aus San Francisco genannt
Er hat ein Lebensalter hindurch in faſt ſämt
lichen Ozeanen unſeres Planeten getaucht
Eine Spezialität ſeiner letzten Arbeits
jahre aber war das ſogenannte „Bergen“,
das heißt, das Emporbringen von wertvollen
Gegenſtänden aus geſunkenen Schiffen. Der
Taucher erhält dabei als Lohn für ſeine
Mühe eine Prämie, deren Höhe vom Werte
der geretteten Objekte abhängt. Lefton war
nun jener Glückliche, dem es gelang, bei
einem einzigen Tauchverſuch die ſtattliche
Summe von 5000 Pfund Sterling zu ver-
dienen. Er ſtattete damals dem unweit San
Francisco geſunkenen Dampfer „Rio de
Janeiro der mit Mann und Maus ein
ſchließlich einer Goldladung im Wert von
400000 Pfund Sterling, aus Klondyke ſtam-
mend, untergegangen war, einen Beſuch ab.
von dem er, als er wieder feſten Boden
unter ſeinen Füßen ſpürte, einem amerika
niſchen Zeitungsſchreiber folgenden, gerade
zu romanhaft klingenden Bericht entwarf.
„Glauben Sie mir, mein Herr, es iſt nicht ſo
leicht, als Tiefſeetaucher zu arbeiten,“ ſagte
er, ſichtlich bemüht, ſich gebildet auszu
drücken, „gefährlich iſt es auch, wie Sie ſich
denken können. Unſere erſte Pflicht, die ge
ſunkenen Schiffe zu unterſuchen, das Eigen-
tum, wenn möglich, zu retten und die Jden-
tität der Toten feſtzuſtellen, übt ſicherlich eine
geheimnisvolle Anziehungskraft aus auf
alle jene, die unſerem Berufe
Auch ich bin nicht immer ein „Berger“ ge
weſen. Jch habe die Muſchelkruſten von den
Se Hrümpfen abgekratzt, ich habe unter
der Erde in Tunnels gearbeitet, ich habe in
überſchwemmten Bergſtollen gegraben und
bin auch bereits ein ganz einfacher Perlen-
fiſcher geweſen; aber das Tiefſeetauchen
ſteht doch weit höher als all das andere und.

fernſtehen.



wir, die es betreiben, dünken uns auch mit
Recht mehr als jene, die in Strömen oder
nur an der Küſte tauchen. Unſere Bezah-
lung iſt auch bedeutend höher. Jn den nor
diſchen Wäſſern iſt der Meeresgrund ſehr
gleichförmig geſtaltet, in den tropiſchen
Meeren aber iſt er wahrhaft wundervoll. In
weſtindiſchen Gewäſſern habe ich in förm-
lichen Urwäldern von Seegras gearbeitet
wobei glän zende und herrlich gezeichnete
Fiſche meine Tätigkeit inquiſitdriſch betrach
keten. Da gab es überdies rund um mich
Meeresblumen, Palmen, wunderbare
Muſcheln und Schwämme, die ein ganz ſelt-
ſames und geheimnisvolles Panorama bil
deten. Selbſtverſtändlich iſt unſer Beruf im
höchſten Grade gefährlich. Keine Verſiche
rungsgeſellſchaft würde auch nur einen
Penny auf unſer Leben annehmen. Da gibtes zum Beiſpiel in manchen Breitengraden

Hatſiſche in unendlicher Menge. Jch erinnere mich, daß ich eines Tages nwett der
Jnſel Kubg tauchte, als plötzlich eine ganze
Schar von Haifiſchen auf der Bildfläche er
ſchien Für mich gab es nur zweierlei: ent
weder auf dem Grunde zit bleiben und da
bei zu riskieren, daß die Tiere den Luft
ſchlauch zerbeißen würden, vder an die
Oberfläche zu gehen, wobei ich Höchſtwahr
ſcheinlich verſchlungen, Hinindeſt äber
ſchwerverwundet worden wäre. Jch ent
ſchloß mich für das erſtere, verhielt michvollſtändig ruhig und hatte das Glück, daß
die infernaliſchen Beſtien ſich nach einer
Weile wieder verzogen. Jm andern Falle
dürfte ich heute ſchwerlich vor Jhnen ſtehen.
Der Luftſchlauch, von dem ich eben ſprach,
iſt unſer wahrer Lebensſpender. Einmalentkam ich nur wie durch ein Wunder dem
Tode. Jch klopfte gerade an den Kupfer-
platten eines Wracks herum, das im Flut
vaſſer lag, als ſich die Lage des Schiffs
rümpfes infolge der Strömung plötzlich ver
änderte, wodurch der Luftſchlauch eingeklemmt wurde und ich gerade nur noch Zeit

hatte, das Signal zu geben. Bewußtlos kam
ich an der friſchen Luft an und einige Wochen
ſchwerer Krankheit ſowie zeitweiſe Taubheit
waren die Folgen dieſes kleinen Zwiſchen
falles. In der erſten Zeit meiner Tätigkeit
als Tieſſeetaucher pflegte ich nöch den
größten Schrecken zu empfinden, ſobald ich
mit einer Leiche in Berührung kam, aber mit
der Zeit gewöhnte ich mich daran. Man
findet die Leichen in geſunkenen Schiffen
faſt immer knapp an der Decke des betrefenden Raumes ſchwimmend und nicht, wie

man glauben ſollte, ſitzend vder auf dem
Fußboden liegend. Nun zum Bergen. Es
gibt viele verſunkene Schätze, die niemals
durch Tauchen an die Oberfläche zu bringen
ſein werden, denn ſie liegen in zu Zroßer
Tiefe. Da iſt zum Beiſpiel der
„Oregon“, der im Jahre 1886 mit 200000
Pfund Sterling in Gold unterging, oder der
„Erie“, der 1898 verbrannte und an der
Küſte von Florida ſank, wobei ein koloſſales
Vermögen in den Fluten verſchwand. Die
Seeverſierchungsgeſellſchaften bieten uns
Tauchern königliche Belohnungen an, wenn
wir dieſe zwei Schätze heben, aber es iſt un
möglich, ſie liegen zu tief. Die durchſchnitt
liche Tieſe, die wir mik nicht übergroßer
Lebensgefahr zu erreichen im ſtande ſind,
beträgt 150 Fuß, aber ich habe auch ſchon
204 Fuß ünter dem Meeresſpiegel gear-beitet. Der „Rio de Janeiro bei dem ich
mir meine 5000 Pfund verdiente, liegt unge
fähr 170 Fuß tief in einer Entfernung von
fünf Meilen von der Küſte. Es iſt noch
immer viel Gold in dem Wrack enthalten,
aber nach einem Tauchen, wie es das neu
liche war, muß ich mindeſtens eine Woche der
Ruhe pflegen Ich habe mir das viele Geld
in genau zehn Minuten verdient, und zwar
geſchah es folgendermaßen Jn der Tiefe,
in der der Dampfer lag, konnte ich unmöglich
länger denn zehn Minuten weilen; ich
wußte daher, daß ich mich zu beeilen hatte.
Das erſte Hinabſteigen hatte gar keinen Er
folg, denn ich konnte nicht einmal den Auf
bewahrungsort des Goldes erforſchen. Beim
zweiten V erſuch entdeckte ich das Gold umd
vhoniſche Signal nach oben, das ſchwere Ne
langſam, mich aber mit größtmöglicher
Schnelligkeit an die Oberfläche zu befördern,
da die an Minute ihrem Ende zuging.
Ich erblickte das helle Licht der Sonne, bevor

Dampfer

werden konnte.

der Schatz oben angekommen war, und ſiel,
ehe man mir den ſchweren Kupferhelm ab-
nehmen und ich erfahren konnte, daß. die
Bergung geglückt ſei, in eine todähnliche
Ohnmacht. Als ich wieder zum Bewußtſein
erwachte, befand ich mich auf dem feſten
Lande in meinem Bett. Und als man mir
die frohe Kunde zutrug, daß der köſtbare Jn
hatte noch ſoviel Zeit, da. Terrain zu re
kognoszieren, um mich beim nächſten Hinab-
ſteigen ſofort an die Arbeit machen zu
können. Mein Bvot ankerte an der richtigen
Stelle. Jch legte meinen Taucheränzug an,
der 170 Pfund wiegt; eine Beſchreibung des
ſelben iſt überflüſſig, dent er ſieht nicht an
ders aus wie jeser ſeiner Art. Dann ſtieg
ich hinunter. Jch benörigte drei koſtbare
Minuten, um zu dem Golde zu gelangen,
das ſich in einem Raum oberhalb der Kapi-
harten befand. Die Türe zu demſelben
hatte ich ſchon beim zweiten Verſuche einge
brochen, ſo daß mir jetzt nur noch erübrigle,
das Gold in ein Schleppnetz zu füllen, das
ich mit mir genommen hatte und das an
einem Seile von meinen Leuten, die vben
im Bvoote ſaßen, an die Oberfläche g gezogen

So arbeitete ich mit blitzar
tigen Bewegungen, indem ich Stück auf Stück
in das Netz warf, eitten ſchweren Goldbarren
nach dem andern. Als das Netz an der
Grenze ſeiner Tragfähigkeit angelangt war,
beendete ich meine Tätigkeit, nachdem ich
mich noch mit Hilfe meiner elektriſchen
Lampe vergewiſſert hatte, daß mit dem Netz,
der Packung und dem Seil alles in Ordnung
war. Unmittelbar darauf gab ich das tele
halt auf dem Unterſuchungsamt geſchätzt
werde, was gl lauben Sie, was ich da tat?
Jch ſiel er in Ohnmacht. Denn ich
wußte, daß Gold im Werte von annähernd50 900 Pfund e Netze geweſen ſein mußte
und meine Prämie betrug zehn vom Hun-
dert! Schon am nächſten Tage kam ein Be
vollmächtigter der Seeverſicherungsgeſell
ſchaft und übergab mir die redlich e
Proviſiön von 5000 Pfund in Gold. Das iſt
mehr, als der berühmteſteé Rechtsanwalt in
zehn Minuten verdienen kann, nicht wahr
„Aber das iſt noch nicht alles“, fügte der
kühne Taucher hinzu, „wenn Sie eines
Tages einen wirklichen Fiſcher treffen
ſollten, erzählen Sie ihm, daß Sie einen
Mann kennen, der auf dem Meeresgrunde
gefiſcht hat. Das bin ich!“

Zu unſeren Bildern.
ſwpffeſte.

Es iſt eine altbekannte Tatſache, daß unkulti
vierte Völker ſich gegen weniges ſo fanatiſch wehren,
wie gegen die Einfüh rung d der Fortſchritte der Heil
kunſt, die ſie zumeiſt für Zauberwert der Hölle
halten. Man hraucht gar nicht erſt weit zu
reiſen, um dieſe traurige Wahrheit zu konſtatieren.
Wie ſetzten ſich die Bauern Rußlands ſeinerzeit
zur Wehr gegen die ſanitären Maßregeln, die von
der Regieruag zur Bekämpfung der Cholera er
griffen wurden. Sie wollten die Aerzte und Be
ämten ſchlankweg ermorden. Dort drunten n
Südamerika veranſtaltete die Regierung von Chi
ſogar ein Freikonzert und eine Verloſung, u
ihre Leute zur Pockenimpfung heranzubekomme
Jn Valparaiſo ſterben e 60 bis 100 Menſcher
an den Blattern, aber erſt die erwähnten Ver
gnügungen konnten die biederen Leute der chile
niſchen Capitale dazu bewegen, ſich impfen zu
laſſen! Etwa 1600 e e fanden im ganzen den
Mut, ſich der gefahrvollen Operation zu unter
ziehen. Und wer weiß, ob nicht eine wahre Re
volution ausbrechen würde, wollte die Regierung
den Verſuch Wagen den geſetzlichen Jmpfzwang
einzuführen. Da haben es die Engländer in ihrenfüdafrikanſchen Koonten bedeutend leichter. Die

„dummen“ Schwarzen ſind da viel leichter von
der heilſamen Wirkung des Jmpfens zu über
zeugen geweſen. Heute vertrauen ſie mit wahrer

re 9 9 aFreude ihren Arm dem Arte an.

1 2Originelle Beförderungswmittel.
(Hierzu die Abbildungen auf Seite 140 u. 141.)

Die Fortſchritte unſerer Zeit haben dem Reiſenviel von ſeiner Poeſie genommen. Extrapoſt und

Mailcoach ſind bei uns auf den Ausſterbe-Etat
geſetzt, und ſtatt ihrer pſaucht der D-3ug auf den
Schienen daher, raſt das Automobil über die
Landſtraße, mikunter auch über die Menſchen. Jn
der Stadt klingelt die Elektriſche, wackelt der Om

s

Automobil für die langen Strecken der
Was DZug und

Länder
ſind ſie für die kurzen der Städte. Bei ihnen itaber von Poeſie noch viel weniger die Rede
oder kann jemand aufſtehen und behaupten, ein
Berliner Droſchkenkutſcher habe in ihm poetiſche
Luſtgefühle wachgerufen Muß ja nicht geradeein Berliner ſeitt. Wiener, vartſer ſelbſt römiſche

Droſchkenlenker ſind ehenſowenig geeignet, poetiſche
Empfindungen auszülöſen. Tut mir leid, kann
ſelbſt den Mann vom Tiberſtrande titcht ausnehmen,
auch nicht ſein Gefährt und Rößlein. Er iſt nur
eine Ueberſetzung ins Jtalieniſche ſeines Kollegen
von der Spree oder der Seine. Viel, viel weiter
müſſen wir wandern, ehe wir einen Geſellen der
edlen Zunft antreffen, den die Nüchternheit unſerer
Zeit micht in Zylinder und Radmantel geſteckt,
de ſſen! Uniform noch die Urwüchſigkeit ſeines Landes

m Da unten in Südafrika begegnen wir den
erſten Jn den Städten der engliſchen Kolonie
Natal beſorgen die RickſhaBoys den Verkehr in
den Straßen Mit einem Berliner Droſchken
kutſcher haben ſie allerdings ungefähr ſo viel
Aehnlichkeit wie dieſer mit dem Roſſelenker des
Achilles, aber in der Kunſt des Taxeüberſchreitens
ſollen ſie ebenſo erfahren ſein wie die eurdpäiſchen
Kollegen Dafür ſind ſie weitaus ſchneller, ob
wohl ſie Zugtier und Lenker in einer Perſon ſind.
Wie der Blitz ziehen dieſe muskulöſen, ſchwarzenBurſchen ihren leichten zweirädrigen Wagen, und
an Ausdauer ſchlagen e die feurigſten Renner
der Berliner er W Auch in andernLändern ſind noch Fahrzeuge im Gebrauch/
bei denen Menſcher aft das Zugmittel bildet. Jn
Mukden fahren die hoben Würdenträger in ſolchen
Karren ſpazieren, und in den eleganten Straßen
Tokios gondeln die Schönen in ſolchen n Kulis
gezogenen Wägelchen auf und nieder. Der Kaiſervon China läßt ſich in ſeinem Prachtſchütten von

ſeinen Leibdienern auf dem Eiſe der ſtillen Seen
in ſeinen ungeheuren Parks ſpazieren ſchleppen
Dagegen l lieben es die indiſchen Großen ſich auf
ihren Staatsviſiten in Sänften befördern zu laſſen,
die von zwei Männern getragen werden, während
die chineſiſchen Mandarinen bereits die Maultiere
als Sänftenträger vorziehen. Jn Indien gibt es
viele Fürſten, die ſich nur dem breiten Rücken
eines Elefanten anvertrauen, vielleich weil es ſich
von hier aus beſſer auf die Menſchen ab auenläßt. Für Leute niedrigen Standes iſt das Kamel
das gewöhnliche Beförderungsmittel. Ja, in
einzelnen Städten, wie in Agra, ſpannt man das
Höckertier ſogar vor einen Wagen und nennt dies
Gefäl yrt dan eine Kameldroſchke. Ob ſie auch
TaxameterUy en führen

nibus, zuckelt die Droſchke

Keveille.
Von Walther Domansky.

(Nachdruck verboten.

Jrühmorgens, wenn die Hähne krähn,
Dann ſoll auch der Soldat aufſtehn,
Wenn ſich der Weckruf hören läßt,
Heraus dann aus dem warmen eſt!
Horch, der Trompeter vor der Dür
Lockt grelle Töne ſchon herfür
Aus ſeinem braven Jnſtrument,
Ein jeder dieſe Töne kennt,
Nur Einer nicht, der in der Stadt
Seit lern ſein Quartier erſt hat.
Vom Lande kam er, iſt ein Hahn,
Der fängt ſich zu verwundern an,
Wie er das hört in ſeinem Stall,
Für ihn iſt das ein neuer Fall.
Und wie es juſt nun gar paſſiert,
Daß die Trompete ſich mal irrt
Und überſchnappt, s klingt nicht ſchön,
Da ſoll man nun den Hahn mal ſehn,
Den ſolche Konkurrenz empört,
Weil er noch nie ſo krähn gehört.
Drum wirft er ſtolz ſich in die Bruſt
Und kräht ſo recht nach Herzensluſt,
Worauf die Hennen er belehrt:

„Jen HKerl, der kräht ja ganz
verkehrt,
meine Damen

anSo und nicht an d

Hört mich mal,



Eigen-
den Frauenam meiſten ſchätzten. „Jhre häuslichen

Tugenden, gnädige Frau!“ „O, wirklich
entgegnete die Dame etwas pikiert, „alſo
hat man es bei Jhnen zu Lande nicht gern,
wenn die Frauen Gefſellſchaften beſuchen
und ſich an Geſprächen ergößen?“ „Nein,
Madame. Ein chineſiſcher Ehemann iſt be
rechtigt, ſich von ſeiner Gattin ſcheiden zu
laſſen, wenn ſie ſchwatzhaft iſt. Die Dame
glaubte in dieſen Worten eine Anſpielung
auf ſich ſelbſt zu ſehen und fragte ſarkaſtiſch
„Alſo würde eine Eheſcheidung in China
mein Schickſal ſein Der junge Mandaärin
verbeugte ſich tief und entgegnete:
können überzeugt ſein, gnädige Frau,
an demſelben Tage, an tbeträten, dieſes Geſetz
würde!“

Teure Fiſche. Der Herzog de la Vau-
guyon, Geſanöter Ludwigs Y. im
beſuchte eines Tages mit einer Geſellſchaft
Scheveningen, um dort eine Portion Fiſche
zu ſpeiſen. Man kehrte in einem Gaſthauſe
ein und ließ es ſich trefflich ſchmecken, denn
außer den Fiſchen gab es noch andere koſt
bare Dinge, welche indeſſen der Koch des
Herzogs bereitet hatte. Nach dem Diner
verlangte der Haushofmeiſter des Herzogs
die Rechnung,
über deren enorme Höhe, die fünfzehnhun
dert Gulden betrug. Der Herzog war wü
tend und ließ den Wirt rufen, der jedoch
auf alle Vorſtellungen nur phlegmatiſch er
widerte: „Das iſt meine Rechnung.“ Nun
würde der Bürgermeiſter zitiert. Dieſer er
kundigte ſich, ob man ſich vorher mit dem
Wirte über den Preis verſtändigt; als der
Geſandte das verneinte, meinte das Orts
oberhaupt achſelzuckend, daß dann nichts
weiter übrig vleibe, als zu zahlen Der Her
zog beklagte ſich ſchließlich bei der hollän
diſchen Regierung, allein dieſe ſtellte ſich
ebenfalls auf die Seite des Wirts, und Herr
de la Vaugnyon mußte denſelben ſomit be
friedigen, berichtete über den Fall jedoch an
ſeine Regierung. Kurze Zeit daraufſpeiſte der holländiſche Geſandte am franzö
ſiſen Hofe, Herr von Berkervode, im Gaſt
hauſe La Rapée eine Portion Aal, und als
er ſolche bezahlen wollte, verlangte der Wirt
mit lächelndem Geſichte traufend Franken
gleich fünfzehnhundert Gulden „Aber wie
iſt das möglich?“ fuhr der Geſandte beſtürzt
auf. „Das iſt meine Rechnung,“ verſetzte
der Gaſthofsbeſitzer mit unverändert freund
licher Miene „Hätten wir uns vorher
über den Preis verſtändigt, ſo würden Sie
wahrſcheinlich etwas billiger vbedient wor
den ſein.“ Jetzt erinnerte ſich Herr von
Berkervode des Vorſalles in Scheveningen.
„Ah“, rief er, „die Pariſer Wirte haben An
weiſung von ihrer Regierung; ich muß jetzt
die Fiſche des Herzogs de la Vauguyon be
zahlen.“ Und ſeufzend willfahrte er, wäh
rend der Wirt vergnügt die Zeche einſtrich.

Goethe als Zauberer. Als der Altmeiſter
im Jahre 1814 mit dem Maler Krauſe von
Weimar aus eine kleine Reiſe unternahm
und ſie in die Gegend von Wörlitz kamen,
ſtiegen ſie aus und gingen zu Fuß. Schon
mehrere Tage vorher war das Geſpräch zu
fällig oder abſichtlich auf übernatürliche
Künſte und ihre Möglichkeit gefallen, und
Goethe baute darauf einen Plan. Er war
in der Gegend gut bekannt und fing nün an,
dem Maler Krauſe im Vertrauen zu ſagen,
daß er wohl an Zauberkräfte glaube und ſelbſt
im Beſitze ſolcher ſei. „Zum Beiſpiel,“ ſagte
er, „es iſt heute ein ſehr heißer Tag, es wäre
wohl gut, wenn wir etwas zur Erfriſchung
hätten. Laſſen Sie mich ſehen, was ich ver
mag!“ Er führte ihn hierauf zu einer

Felſenquelle, murmelte einige Worte und
hob endlich einen großen Stein auf. Zu

Krauſes Erſtaunen fanden ſie hier in einer
Erdhöhlung herrlichen Wein und Früchte,

Haag,

fiel aber bald auf den Rücken

die ſte mit großem Behagen enoſſen.
Goelhe wußte dann den Freund bis zum
Abend hingzuhalten, ſo daß es zu ſpät war,
ins Logis zu kommen. „Nun will ich Jhnen
noch mehr zeigen,“ meinte der Dichter, „ſehen
Sie dort fenen Pavillon? Da wollen wir zu
Nacht eſſen und ſchlafen Der Pavillon
war nicht bewohnt Goethe pochte an, es
ließ ſich kein Menſch ſehen oder hören, aber
die Tür ging auf und führte in einen er
leuchteten Vorſaal Zuerſt gingen die
Freunde in ein Speiſezimmer, wo ſie ein
exquiſites Abendmahl bereit fanden, dann
führte Goethe den Begleiter in ein ſehr be
haglich ausgeſtattetes Schlafgemach mit zwei

Zurück gegeben.

Was, du warſt am Sonntag mit meinem Schatz aus
Selbſtverltändlich,

monnaie gegeben.
ich habe ihn ſag mein Porte-

bequemen Betten. Nachdem ſie hier die
Nacht über geruht hatten, ſtand am Morgen
ſchon wieder ein Tiſchchen mit einem vpu
lenten Frühſtück da, von unſichtbarer Hand
gedeckt. Krauſe war einige Zeit lang
wirklich myſtifigziert und konnte lange nicht
erfahren, wie natürlich alle dieſe Zauberei
suging. Die Erzählung dieſer Epiſode be
reitete Goethe ſtets viel Vergnügen.

Als die berühmte Sängerin Malibran
einſt in Neapel weilte, hörte ſie von einem
franzöſiſchen Friſeur, der daſelbſt in bitter
ſter Armüt lebte. Die Sängerin, welche für
Arme und Hilfsbedürftige ſtets ein warm-
fühlendes Herz und eine offne Hand beſaß,
ließ der Friſeur rufen und ſich von ihm täg
lich die Haartoilette machen, vöfür ſie ihn
jedesmal fürſtlich bezahlte. War er weg, ſo
zerſtörte ſie wieder ihre ganze Friſur und
ließ ſich aufs neue von dem Coiffeur, welcher
ſie gewöhnlich bediente, friſieren. Einige
Freunde gaben ihr den Rat, dem armen
Friſeur doch lieber gleich das Geld zu
ſchenken und ſich die unnütze Mühe des Zer
raufens das nächſte Mal zu erſparen O,
nein,“ erwiderte die Sängerin, „jetzt glaubt
er das Geld zu verdienen, als Almoſen
würde es ihn demütigen. Ueberdies meint
er, wenn mein Haarputz gelobt wird, ſein
Werk werde geprieſen. So viel Freude zu
machen, kann man wohl ein kleines Opfer
bringen!“

des Spiels

RetſelSeke.

Röſſelſprung.
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Skat Hufgabe.

p A
A wolllke Rot-Hand ſpiel ſpielen und Schneider

anſagen, als aber C auf offenes Null reizt, meldet A
ein Großſpiel an, das er bei 7 Augen im Skat ver
liert. B hat alle Farben und in jeder mindeſtens
wei Karten. C hat 35 Augen in ſeinen Karten

Wie ſind die Karten verteilt 2 Wie iſt der Gang

A- St

Domino-Hufgabe.
A, B, C und D nehmen je 6 Steine auf. Vier

Steine mit 34 Augen bleiben verdeckt im Reſt. Die
Steine von S haben 17, die von D 21 Augen. Es

wird nicht gekauft.
A hat 6-6, 6-2, 6-1, 4e3, 4-0, 3-1.
A ſetzt Doppel- Se ch s aus und gewinnt da

durch daß er die Partie in der fünften Runde mit
I6 ſperrt. B und S können nur in der zweiten Runde
anſetzen, ſo daß B 5 Steine mit 26 und C 5 Steine
mit 10 Augen übrig behält. Die von D angeſetzten
Steine haben zuſammen 25 Augen. A hehält den
Stein 31 übrig.

Welche Steine liegen im Reſt? Welche Steine
behalten S und D übrig Wie iſt der Gang der

Partie A. St.
Kettenrätſel.

Aus folgenden 12 Silben iſt dieſelbe
Worte zu bilden und dieſe alsdann
vereinigen.
Bein, Bruch, Eck Haus, Recht, Spiel, Stein,

DTiſch, Wort, Zahl, Zeug

Anzahl
zu einer Kette zu

Stück.

(Auflöſungen folgen in zweitnächſter Nummer.)

Huflöſungen aus porletzter Hummer
Bilderrätſel: „Ein ſchlafender Fuchs fängt kein

Huhn Skat-Aufgabe:
Im Stat lagen e und ar D.

A hatte P B, e B, car B, p. 7, e e 10, e 9
r Sr. 7.C hatte. tr A, tr 10, tr 9, tr 8, tr T ar

ar 10, car 9, car 8.
I Stich e C 7, e D. 14,

e r
ps. r A. ar B. 27,r K. t D. r 10 44,
car A, ar 7, ear K. 59
tr 9, e 8, p. A. 24
p. 9, ear 10, c. B. 71
o 9. P 10, tr 8 34
tr B, ear 8, p 7 56,
P ar 9, B. 77.

d

Abkürzungen: tr Dreff (Eichel), p. Pik (Grün),
C Koeur (Rot), car Carreau (Schellen) A As (Daus),

K. König, O S Dame (Ober), Bube (Wenzel).
Rätſel: Seſſel Keſſel Teſſel Felſel. 18
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